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* 

Baumeifter gab im Jahr I734 zu Attenberg eine 
philofophia. definiiiva oder Sämmliing aller philofo'* 
phifcheii Erklärungen aus Wolfs Schriften heraas» 
Eine ähnliche Satnmluog vob Erklärungen liefere ich 
hier aus Kants fämmtlichen Schriften, nur mit 
(ietn Unterfchiede, dafs Baumeifter die Erklärungen 
fyftematifch , ich aber, um das Auflinden (lerfel«« 
beu zu erleichtern, alphabetifch georvinet habe* 
liitaii wird nun lelrht beuftheilen können, ob die 
Klage gegründet fey, Kant fey zu fparfam in Er- 
klärungen gpwefen, und habe fich bintefr eint 
fremde Kuuftfprache verfteckt. . 

I 

Gegenwärtiges Wörterbuch fteht übrigens in 
keiner foichen - Verbindung mit meineifi gröfsern 
encyclopädifchen Wörter buche, dafs das eine 'das 
aoderi^ etwa' entbehrlich machte* ' Beyde habeiCi 
einen ganz verfchiedtnen Zweck, und gegenwär* 
Üges ift kein Auszug aus d^m gröfsern* Das 
encyclopädifche Wörterbuch foll Kants Behauptun* 
gen über jeden . einzelnen Cegenltand der kritiichen 
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terbilch hingegen dem BedarfniiTe, Kants Erlilä- 
rnng einzelner KapftwArter (ammtlich fchnell auf- 
zufioden^ abhelfen. Um fo voliflänciig als möglich 
ZU fammelii, habe ich fogar die Originalideen 
über , die empi^ifche Anthropologie, Lijp> 
zig 17961 S. 'iitid nachgdcfariebene tiefte beimtzty 
doch mit der Vorfichl, welche die, vom Heraus« 
geber und Nacbfcbreiber herrü brande , elende Be^ 
fchaffenheit dei:felben nöthig machte« 



X - ■ • 

Wo Kant Beifpiele gegeben hat, habe ich 
,die£e benutzt » wo ^e fehlten, und mir adthig 
fchtenen, fie hinzugefügt , und überall . die • Seite 
der Kantifchen Schrift » wo Erklärung oder Beifpiei 
zu finden ift, genau angegeben» Ich weib fehr 
wohl, dafs ich da, wo Kant mehrere Erklärungen 
gegeben hat, diefe'^hätte noch fyftematifcher ord* 
.zien können, wie auch zuweilen gefchehen iftj 
aber 'da diefee eigentlich nicht zu den Bedflr^iffen 

gehöret, denen gegeawärli^es Worterbuch abhelfen 

foil, und die Erklärungen eines einzelnen Worts 

leicht zu Überfehn find, fo fpaire ich* diefes für den 
Fleifs auf, den ich auf das grolse Wörterbuch ver«* 
.wenden werde» ' :« 
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pofteriori, von hinten her, aus der 
Erfahrung, von der Erfahrung abhängig, 
• tnpirifch; fo heifst jede VorfrelJung oder Sr* 
kenntnifs, die ihre QweUe m der «FrFahrung hat, 
od er durdh Eindrücke auf die Sinne v^ntfreht, nnd 
>^ Mo mit EinpHndung verbunden ift; 'bder die mir 
: -dnrdh ErJ^hrdng möglich iit (C S74)4 2Ür Sinfi^n* 
weit ciehörig ^P: 52); — * wus feinen Grund in der 
, jUBmitteibaren Wahrnehmung der Sinne hat (P» 77), * 

'*2LB» die VorftcUang oder JErkmitiiiri* iätk ein Hant 
ten n'tm — Ofe Kcnnzetehen Ißnd 2n f 1 1 i i g k e i t»» tmd 
dAft einicbi iitimer der Fall« ift, Ein, «<lipu 
ritch^r Satz ißt «in £Tfahriiit|ctfatB (C 64). «- Jgtn ein» 
pirif^har Gegenfianil » iän Gegexifiaiid ito d« ISriali« 
rang» r. Ig egenAaod» einpfriTobet; 

M priori^ YOH vorne heV« ühabhängig Ton'al«- 
'1er, Erfahrang, fo halfst jede Vorftellung" oder 

Erkenatiiiri , die ihre Q^ueile in unferm eipenen Er- 
lienutoükverinogen hat) und alfo von der Eifalinmg 
und allen Eindrücken auf die Sini^e unabhängig Ifr» 
di^ nicht aus der Erfuhrnng enrfpringt, fonderin di^ 
unfer Erkenntnifsvei mö; en aus fich f^'lhft hergiebt 
(C*l.f.); — vor aller WahrncliaiuTig eines Gegen f an- 
des j^der Quelle, obwohl .nicht der 2ext nach) (G 41}, 

Z. B. dafi z w e i m a l z w e i vier 1 fl. — N o r ti w e n d i g- 
keit lind flrengc Ali^emeinüeit hnd die üclioiil 

]^ «m w ichen t daüi eine ErkeioanilB a_ffrkn ift (C 4)« 
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Abarinng (äegeneratip)\ di« erhUcli^ Abweichung 
TOD &n&r Thierart;— die erbliche Verfcbiedenheit 
der Thiere, die zu einem einzigen Stamm gehören" 
(9. Iii. 68;. ^ . ' ' 

^ » JS9^9t und Weifse find Abartnngen ^er Men« 
- f eheB^att q,ng * In der menfchUcbeir Natur Roden 
Beb ni^malt ibbailfcbe Eißenfchafteii. ohne dafs nicht zu- 
gleicb Abarcnaf^en * derfalben d urcb anendliabe Schattin 
•tung^u bis sm iiiifeiflsii^-UuToltkoBiaieiili^t' übeiffthtm 
fbUicn (8. II. 3o3> 

A>b e n th e u e r 1 i cli (chimaericumj^ die lügen Cchaft des 
Sehrecklicherhabeneiiy wenn/ Jie ganz annaturlich wird 
(S II 3o3)- > 

Di« Kr^uzK ügo der aUfua KkreEfchaft waren «bfia- 
chanerliGb« ^ - ' < 

'Aberglaube, S\\^eTtt\l\on{Juperftitio)^ das Vor- . 
urtheil) Iich die J^atur Hegeln , welche der Verftand 
ihr durch fein eigenes wefentliches Qefetz zum Grunde 
.! legti als nicht ünterworfeB vorzuftellen (U. i58); — 
die gänzliche Unterwerfung der Vei DUDft unter 
Facta CSt ill- 3oi). ' - . . 

Daii diaKomecen unmittelbare Wivl^uBgeii de« e^> 
\ kürntea Gottheit (ind» i& Aberglanbe. 

' gottesdienltUcher« religiöfer» Andäoh- 
toloi-f. Bigotteriei religiöfer Afterdienft 

(jcultus fpurius ^ deiwtio fpuria) ^ der einen fträflichen 
Lebenswandel mit der Religion zu vereinigen weifs 
(R. 174 ; — der Wahn« durch reJiglöIe Handiun« 
geh des Cultus etw'as in Anfbhung der Hecfatfertigung 
Tor Gott auszurichten (R. 267);—^ die Gewohnheit, 
. Itatt Gott wob i|4eiäl liger Handlungen (in Erfüllung al- 
ler MenfchenpfiicbtenJ in der unmittelbaren Be(chäS- 
tigung nut Gott»' durch Ehrfurdhtsbezeugungen» die- 
Uebung der FröAimigkek' zu letzen (R. 286J. 

in 

l>at Voiortheil, am Abend Gott wieder abbeten su können» 
WM man den Tag über Xüadiidiea^gatbaa bat; oder durch 
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Bekeniitnifs natuurifchcrGlaubenifatrc, durch Beub« 
jicLiung kirclilichcr Obfervanz nml Zuclit u. d ^l. 
etwas ziii' Veirüluiuji^ der Gottheu ati^iK liion lu küiuieii« 
ift gottesdienltliciier Aberglaube« 

Aberwitz (ameptiaj j wefin man Dinge annimmt^ die 

weder in f}er Vernunft, noch Erfahrung find ^ und 
iärnach ferne Erklärungen und 'Handlungen eiprichtet. 

X>ie Tlieofoi^Mii, di« fioli ein« «ndere Welt bil« 
' de». £iA Menfcfa im Tollbaufe, der Tieh einbiL 
dat» Konig su feyji, und Teine Handlungen 

• d d IM a c h e i ur i c h t e t. — £• fiiulet Höh leiclii bei Meiv 
fchen ein, die keine Eiiahrung häbcn, 

Ahge£chma.c'kt' (irfi^iduSt infulfits) heiükt deirLang- 

• wellige) in fo lern er fich bemühet zu beluftioeu 
•oder zu rühren (S. IL 394)* ■ , 

Der Harlekin im Marionettenfpiel mit feSnen gt» 
wObaÜcfaen Vot£m» 

Ab^ewühnung f defuetudo) | die Be2[ründung einer 
bebarrliofaen Abnei^jung', obne^aile MaximeOi durch 
die öftere Erweckung derfelben (T. 467). 

Sie iß ei» Mechaiiifmus der Sinnesart (Tk 167). So ifi die 
Abneigung gegen das Stehlen in manchem iMenfchen durch 
< die Fritgel entiäanaea, die er in der JUndheic für dat Na* - 
feben bekam« '\ 

Abgötterei, idololatrie (idololairla) (im prac- 
t liehen Varftando) ift diejenige Ileliglon, welche 

*- ßch das höchXte Wefen mit Eigen fchaften denkt, nacli 
denen noch etwas anders, als MoralitSt, die für (ich * 
taugliche Befiujgiing loyn ivaiiii, ieinem Wnien, in 
dem, was der Menfch zu thiin yermag, i^einäfs zu 
leyn (U. 440. — r' ein abergläubifcher Wahn, dem 
fadclil^en Wefen ficb durch andere Mittel, als durch 
eine raoralifche Gefinnung o'Jj^CiäJig machen zu 
können (U, 44^)> — Religion in der ein Idol ver» 
.chrfcwlrd^ A ber glau be, go ttesdienT^licher. 

Die Religion des Daiai L.a «ia* 

I 

A a 
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Abli Äugigkeit, D,ependenz, Verbi ndli clikeit 
(5m' m o r a J 1 f c h c n Sinne) (depehdentmj , das Vcr« 
bälinifs des Willens eines mit Bedirrfmflen nnd finn- 
licWn Beweguriftcheu aihciricn. Wefeus zum morali- 
' Sbben Gefetzc < * - 

So ift der Menfcli yom motrfifohen QjdtM abblngif:, 
oÄr diefes lU hu ihn verbinden;!, weil feine BedOit^ 
niile nieb» immer mit derofelben übeieinftimnie«, 

eines Dinges v^*» Gott, moralifchc, da T 
Gott ein Gri^ud des Dinges durdi feineii WüUn ift^ 
<S. IL ,2öS}* . ' • > . 

Wenn die Diupe imm «aciÄiien , weil Golt gewallt b«^ 
diie Ee feyn rollten (8. U. A04). 

unmor^lifche, da Gott ein Grund des Dinges ^ 
^ Vicbt durch feinen Willen ift (Sw II. ao3), 

- Gott cnthälr nehmlich d«n letzten Gnmd lUbft «er inafl«i 
MügUchbeit der Dinge (S. U. äü5>. 

Abfolut, rVbiecbterdin«i(a*/o/«^eV 

1. 0«/eri2i?), Än^üch felbft be|racbtet, oder iniierlieh 

Abfolnt möglich, wee an fteb fefbft inneiBÄ ia. 

^ (inomni-relationej^ in aller Beziehung, uneinge 

fphrankt (C 38i). ; \ , . ^ . 

/■ Die abtoliite Hen fcliaft; -i- «bfolnt möpIicÜ bedejrtiS itt ' 
diefciiii Sinn« aasjem^e, wa» iii aller Abficht, in eUerB'esie* 
hune möglich id. In diefer etWeiterien Bedeutiinp bedient Eck 
Kant des Woiifr abroliit, und f^tzt es dem blols comparativ 
oder in befonderer Rilckficlit GtUtiticn entgegen ; denn diefe« 
Ißtuere ift auf Bcdingu^cn leiUuj^m. jene» *bei feüt übue 
ReftrictioB (C 38a). i 

Abfondern, f..AbftrabiriBn* . - 

* Abftecbäng, f. Contra ft. 
Abftr^ctions vermögen, finnlicbes f/acuUas alh 
firahendi fenfttivaj, die Einbildurigskraft, in fo f^T» 
6e aus dem, durch äbnUcbe Eindrücke angegebenen 
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Stoff eitt a11|ftaeui0$ 'Mld Ar etncahte Gegen« 

ftäade derfeibeu AiL prudu'cii t (Q. 79}. ^ * 

* r ^ - 

Abf^iractfonsir. Teriiairftiges f/acukas abftnA^n^ 

di ratiönalis) ^ der VerfVand', in fo fern er die von 
ibriBm Gegenft<u)de ^getrennten Merkmale als befon* 
dere Vorftellongen iil )eui Gmizes zvXimmxa faßt 
(C. 127)- ' - ' 

AbTtrahiren^ abfondern, abziebeni ifoliren 
(akftj^aker^ daa» was es nur in eonereto giebt« toii 
dem Verbundenen ^Hfondern ' S. III. § 6). 

XXe GhemilLer find allain im B«Ette. etwas zu abl^ahireiif 
wenn tut eine FlClAi|;|(eit von andefn Materien auali^beaf 
' um lle baCoadarik an haben (£ a6)« 

««-TOB etwas» auf Einiges in irgend einem BegriH^ 
fiii es auch , wie immer > mir ibai verbunden % niobt 
achten (S. IIL . 

Der inteDectnelle Be^rifF abürahirt von allem Sinnlichen , es 
iÄ ein ajbßrabirender Begriff, hicht*'cin abftracter 
BegP^"*' Abltract ünd nur Dinge durch die Chemie* 

A }> we chfelung (varustio)^ JUannigfaltlgkeit in T«r« 
Ichiedenen Zeiten* , ' ' 

IL B» ««& lete» daaa fduaib«it€ite 

* i 

Abz^iehe^n, i« Abftrahir en-, . _ 

Accidenz, Zufälligkeit (act^m\ die BelHntmung 
einer Substanz, oder die befondere Art derlelben zu 
enftiren (C. 229). } . . * 

. Das Buch iH aufgerchlegen aufgefchla^en ift aU<i. 

die Al t, wiö ilds Budi jeut exißirt oder .eine Beftipimung 
des Buchs. ^ * . * ^ 

itcirtii'iigt mqrartfcbes oder fittliches Gefiihli 
" m or alifches- oder ftttliches Intercffe (revt* 

rentLiiy reo^reri legem, fenfus moralis)^ ein Gelulil, das 
durch, einen Vernunftbeg^iff (durcb. die Selbltthätig- 
lukt deir Vernuoft) felbßg^wirkt ift» nnd wodurch 
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iah mir die Uhterordnung meines Willens unter ei« 
hem Gefetzet ohne. Vermittelaiig andrer Bltvi^fTe fiof 
ein^pn^inn bewafst bin (0. 102J; die unmittelbare 
ßertiinmung des Willens durchs Gefetz und das Be- 
wuTstfeya derfelben^ (fo dat^ diefe als Wirkung des 
Gefj^tzes aufs .Subject und nicht als Urlache deflelben 
'angefehen wird); — - d*re Vorftellang von einem Wer^ 
ihe, der meiner Selbftliebe Abbruch thut (Cu iG — 
die Schützling eincKDieges, das Wurde hat fG. 79)^— 
die Demütbigung des Subjects vom. moralifohen- Ge* 
fetze in Verbitidöng mit der Achtung fiir. dafTelbe 
(P. i33); — ^ das Bewufstfeyn der freien Unterwer- 
fung des \yillens unter das GeletZ), doch als mit ei« 
Qem unvermeidiicheti Zwange, der .allen Neigungen^ 
aber nur durch eigene Vernunft* angefchan wird, ver* 
bunden (Pr. i43j; — das Gefühl der Unangemeffea- ^ 
heit unfers Vermögens zur • lErreichung einer id<ee^, 
«die ft'ir Ms Gefetz ift (U.. 9b); ~ -dia i£ ons ^m* 
pfundenc Nöthipfung unfers 'Willens zur Einftimiiiung 
mit deai allgeniei nen Willen (S. II. 4*^)> — 

' empfundene Abhängigkeit des Privatwüiens vönt, all* 
gam^neii Willen (S« II. 4^3). 

Dßi G e n it a n d iler A chtiinp ift al To leiiio;licIi das Getelx. Allo 
Aciir.nn^ fijt eine Perlon ilt eigeucLich nur Achtimg fött 
GeCetz (der Rcchtfchaif enhcit u. f. w ), wovon die Pcifon 

, uns das Beifpiel ^iebt. Ali«! mor&üCehe Ia|ereü« b«* 
iUhet in diefei: Achtung« 

L c h t u n g f Ii r Andere (obferuantia äUis praeftanda^ ' 
objeruantia debita, revpr^ntia adverfus hominejn)^ die Maxi- 
me der Ein fch r änkung unfrer Seibftfch ätz u ng d urdi die 
Würde der Menfchhett in eines Andern Perfol (T. 
118); — €lie Maximi?, Jich nicht über Andere «u er- 
heben (T. 118J; — die Anerkennung einer Würde 
an andern Menfcfaen (T. 139), 

* Vor einem Jiiedvigcn, buvi^cilioh - gemeinen IVTannc , an d^nsi 
^ ieh eine EccbilchAi$<;nbcic des Characurs in einem gewitlen 
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i' 'M«4f9» alt jok Ton mif . fetWI aieht iMMlilt liui • Wilis« 
.iiehino, ktckt fich 'mein Gaill» d«t ift «tieWirlum^ 
n^einer Aehtaeg Ükt iKn, oder eig«iitU€h 4m Qtttu im Uu 
sier Perfoa, denn jilie Aehtungi fOr Forfonen i& eigentlich 
• nnr Achtung ffiri G^fcti. 

Ai^btung für«' Rech die Ma^me folcber Hand* 
t langen, die dei|iL Aecbl «igemeOea find» als PBich« 

ten CT. 20» . • ' . 

' Wenn fich der Mcnfch^ die Recht der Mcafehw lom Zweck 
imer flaadltniKcn »echt, . 



Adel (nobiiitas)^ die Würde^ welche den BeCtzeri^ auch 

ohne befondere Bedienungen, zum Gliede eines hö* 
hern Sundes macht (K. 190* - « * 

♦ 

Et ift TOm böTgerHchen Stande» in .welchem das Volk ift. 

un^ierfchieden , und erbt den männlichen Nachkommen an» 

* durch diefe auch wohl den svciblichcn unadlicher Geburt, 
nui' fu, da(s die adlichgebolunt' ihiom luiadliclieu ülie- 
manne nicht um^okctm diefen H^ang niHtlimlt, Condern 
felbll in den bio£i bargerlichea (dea Volka^ zui^ckiaUc 

■ 

A d V o o a t e n be w e 1 s , ein Beweis, welcher fich der* 
Unbehutlamkeit des Gegners zu leine m Vorth eile be" 
«fieiit« nnd delfen Berufung auf ein hii£s?erftai»denes 
Gefetz gerne gelten läfst, .um feine eigene unrecht* ^ 

mäQige Anfpi .iclje aal' die Widerlegung deffelbeu za 
bauen (a ^öSjj. . , . 

A e b n 1 i c h k e i t d er Eindrucke Cßmilifas impref, 
fionum)\ die Uebereinftimmung der Binpündungeni 
die uns die Eindrücke ertbeilen (O. ij'6)^ - 

DasUrfbeil: das fc hm eckt vrie Wansen, gründet iick 
auf die Achnlicfakeit der Biadradpe auf swei irexfchiedene 
3inae, , 

Acrger (iW/^ßo^/o), Kränkung dureh Beleidigung. 

£itt^ttnfch kann ^raen/« 'ollne daf« er fich irgart $ Aerger 
gtitt& diu Hanl ae* , 



« 



Digitized by Google 



i 

A^efthetiki Simenlehre, Theorie der Sinn» 
iicfakeit (ae/thetica)^ die Wifleafchäft der Regeln 
, 'der Sinnlichkeit fiberbaupt (C. 76)» 

Wir kunnen he ein tii eilen in die 
phyliologircbet üe i^eicacbtet die Empüadungea 

jä4)ei-haupt; die 
p h y fi rcHe, fie betrechtec die Organe des Körpers 

und die Theile derfe^ben ; die ' 
P^r a k t i f c b unter fucbt die Luft und Unlnft in der 
Empfindung; und die 
/ Iran s Feen den telet die Unter fcheidung der iinn* 
lieben Vot Ttellungen von den iaieJlectuellen (Sie 
. * k^mmt in^der Metaphyiik bei der Betrachtung der 
' Tcrfchiedenen Erkeni^tnils^nellen vor, und insbe- 
fonderc "erwegf fie die Formen der Sinnlichkeit, 
d. i. Kaum und Zeit.): — die Wiüeufchaft von al« 
len Prin^pien dec Sinnlicbkeit a priori (C Jö)» 

1 Urt^T Aeflhetik verßanden die Deutfchen vor Kant die 
Ci Uik des Gefchmacks , man könnte diefe dje p f y c h o lo» 
gifclie Aeßlietik nennen. Sie niuiü aber nicht ver« 
wechfelt werden mit der Ciitik der aeAhetifcben 
TTrlheiiskraft, welche die ^l )^Uchkeit des (Tefchmackt 
unt liuclit, und lehrt, d^fi e» kerne VernuDltprinGipien deCi 
. : loiben gebe CC. 36 ' ' 

Astthetitch ' (aefthetica) ift eine ' Vorßellungi^ wenn 

, ihr die Form der Sinnlichkeit (wie das Subject affi- 
cirt wird) nötbwenrlii; anhängt« und diefe daher un- ' 

^ Ternseidlieb auf das . 0.bj9ct {ßb%r^ nur als Pb^omeii} 
übertragen wird (S II. 66i)» , " ^ . 

Dia Länge «inot Baonit» 

Affect (af/ecttis), tias Cfefübl> fofern es vor der Ueber- \ 
" legung vorhergebt I und diefe lelbft fchwerer oder 
/gar nnmdglicb macht (T. 5o); — jedes heftige Ge* 
füh), welches lieh durch meifkliche Verändemagett 
im tnenfchlicbeu Cörper äulf^rt^ (diefelben^ produ* 
cirt) CO. 107).' * ^ ' . ' - 



Digitized by Googl 



* ✓ 



Jga wflrdan eben k» dngakbeilt, ynß- die G«fAhle (O. ia8X 
Z. B. der ^Zom iU ein Altect (Ü. iSA). Sie fiuJ Tool^ei*" 
^•iifcliaften rpeciEfcli tinieT[cliieden. Affecten b«* 
\ . siehea fich blo(ii aaf «Iki Geffliil; LaidenCehtftett p(^ 
JiMn d«B B^ehruri^«rin<}ft«ii Mi; Affeeteti tiiul 

und filMTlegt (CJ. m. ' . ^ 

^jiffect von der fob tr eisende n Ar t (aaimi langmdi)» 
welcher die Beitrebyng zu widerftefaaa £eibft .zuib 
' Gtgeiifkande d^ Unlnß maolit (U. 122). 

Ein theiinehro end er Schmers^ d^r^n^Jl nicllC 

— von der wackern Art (ajiuni flreAuf)^ Aer das 
BewuCstfeyn yrnLarer Krcüte, jeden Widerltand au üi>eF> 
winden« rege macht (U« 122)* ' 

s 

Die Versweifluiig, nebmlich die enlrOßete (CJ. 122)» 

AFf ecti ons preis, ein Aequivalent för ein bing, 

einem gewiffm Gefchmacke gemafs ift (0. 77)» 

'S 

- Vyitz, lebhafte ^inbildQDgtkraCt und £«aa«ea 4i«ben. 



^ \Affffi^iftnfprftifr| der daTon abhiingt» wie angmebm^emaQ« 
den diefe Biafte find» - weChe daber ▼on Jedeai necb ei* 
aeiBt verfcbiedeiien VVertb g^fehiut weiden«, dea eben da» 
sani 'der Affeetionii preis beifta, 

Affectirt (ele^antiae laudem Jtolidc adfectans) heiisX^ 

, wer fich in Anfebung fein^ - Anftandes beobachtet» 
und glaubt im vojr^refBiqbeti Anßande za «pfebiNneiu 

Affinität. (<{/9irjiiVaj},^ der Grund der Möglichkeit der* 
ACfociadon des Mannigfaltigen , fo /em es im Ob* 

jecte liegt (C. i.AuflO 

AUe fir£dbeiaiingeD ftefaea -in «einer^ dniefaglngi^ VerknAp* 
.fong mcb notbwendigflir Oetetieo» und mitbin- in einer 
tranifoendeatelen AffiidtSt»« woratii die enfipiri* 
tehe die bloCie Folge ift XC isa; i. Anfl.> Die Flainma 
' ^ * einer Lampe nnd^der elektrifcbe Funke leuchten beide» dai 
- - ift ifaia dlnpiri f che AfBnitftt. Affinirtt m nfa aber svri» 
fcben, beiden« fo wie fteti »wifeben awei-Objectien naek 
iiöck#end]gen Gafoiaen des JSrlteniiti|i<|yeraiOgena -ftan Aa»^ 
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lo Af. Ag« Ah 

« ' ^ Ibre traft« feinde ntkle AiEnitit; i 

Afterdieiift (cultus fpririus^ die Ueberredung, je- 
inan4"n durcli laiche Handlungen zu dienen. 9 die m 
,der Tfaat^d^dbjif Abfichteh rfiokg^njrtg m&chea '. 
(R« JIC9), f. Aberglaube, gotlesdtenftltcbe n 

Dm ^efchieht ira gemeinen WeCen dadnrch, dafidts» was UW6 
, den Wetth eines IMiUelt hat , um dem Willen «inet Ober% 

ein GenOge zu üiiui. lür. d«sjeiiige auigtgebeoi und «n di« 
Stelle dolTen gefetzt wird, was uns ilitn unmittelbar wobU 
gefällig ntaclit, wodurch denn di« Abficht des letztern^Ter* 
eitelt wird. Wenn man cur Commuhion zu gehen Htt ein* 
Hendlnng halt« die Obtt oammeiber gefiült. 

Afterrede, übele Nachrede (obtrectatioj^^^ die 
unmittelbare t auf keine befondere Abficht 
i angelegte Keigang» etwas der Achtung för Andere 

Isachtlieih'ges ins Gerücht zu bringen (T. 146). 

4 

9 

' Sie iü von der Ver lüu md u n £ darin unterfchicden, dtfa 

Tie nicht, wie diefe, auf eine EeC «andere Abficht ge» ' 
/ bet. Sie iA der fchtüdigen Achtuug gegen die Menfcbheic 
'flberlieupt zuwider, weil jedes gegebene Scandsl diefe Ach» 
tung» auC- weicher doch der Antrieb snm Sittlichgoten bo4 
ruht, teh wicht, und^ fo vial mflgüch /gegen Ae'nnglint 
bifct^ micht (T. 146)^ " 

Agent des Staats {agens reipubhcap) , der die Magi- 
' fträte einietzt, und dem Volke die Regein vorfcbreibt^ 

. sacb denen ein jeder in demfelbeii den ^fetzen ge* 
niäfs (durch Subfumdon ein€F« ^FaHes unter 'denfelben) 
etwas erwerben, oder das Seine erhaken kann(K. Ijo), 

Der Regent des Staaftf (K. 170)* 

Aggregation (^g^^f^gatio)^ die ZuTammenretzung ex* 
tenßver Gröüsen (C aoi,*). ' 

Die Z u fa m m en f«t au ng «w eier g;lei ch en und ä Iin» 
liehen Triangel zu einr^m (Quadrat verniiu 
telft der Hypothenufa. 

- Albern / CiK>/>fjif» abfyrdus), der beftündig fafell 
(S. IL 3o4> * 
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• r 

I ^ " 

Atteh 'Mnf!^ Lentt ftTeln bitwsileii t iW et getost nt we» 
afg Geiit dejca , den VerAenil eine kurse /«eit Ton f<0ineni 
' Poften abniriifen, ohne M$ debei etwas ▼erfefaen wird ; r • 
Cich aber in d^m lat^teva Fa|U befindet, ift 
«itbern (9. II. Sol). 

Allgemein he Uni v er fali tät (univer/alUas)^ di# 
Toilendete Grdf&e des Umfangef ^ in Beziehung aiiF 
eine gewilTe Bedingung (C 379). 

wird im Oberlatze eine* Vetnonfifchloilef gedacht , z, B. 
alle M^nlchen ftefaen unter der Bedingung, d&is lie ß^rb* 
lieb find u. C w. — Allgemeinheit der Kirche» 
als folche« dafs He (ob zwar in zufälligen Meinungen 
theill nnd nneins« dilcb) in Anfehnng der wefentUcliei^ 
I Abficht auf folchen GrondOltsen errichtet ISl^ welche die 
Büitglieder der Kirche nothwendig'alle sur Vereinignng ift 
«ine eintige Kirche fahren nallea ; alfo dale heine 8ee«ei^ 
fpakong in derfelben ift (R. i43>; 

AUhett, Totalität (univeifitasj^ Vielheit als £ioheU 
betrachtet (C 'dj* xii}* 

Du Menfchengefchlecht. 

AllTerpiliqhtend ift eine Perfon, Im Verhältnib 

auf welche alle Pflichten uuciiiaupt ali» ihie üeuüte 
^ anzureben lind (T* lOi). ' 

Gott. 

r ^ 

Ambigttität|. 1. Amphiholie« . ' 

Am phil)olie, Aiiil)i|^uität, transfcendentale 
(ambiguitas transJcendentcUii « amphiboiia transfcendenta* 
Iis); die Verwechfelung des reinen Verftaiidesobjects 
mit der Eifoheirung (C. 32'j}. * 

' Wenn man von z wei ^ WaHertropfen , die ihrer Gröfte und 
Befchaflenheit narch Tollkoninien. eineilei wären , beiiaiip. - 

^ tKn' wollte, fie milCiten 4;ntweder ein nnd eben derCeibe 
WafTortropfen feyn, oder diefe vollkpnimeue Aebnlichkeit 
nnd Gleichheit (d. i. Tuüige Congrucnz) fei nicht ntög^lich* 
Xo gründet fich diefe Behauptung auf einer Verwecbfelang ' 

^ * der ErCcheinung, die man Wal Ter tropf en'nenat» mi^ 
einem reinen VerlUnAetpbjf c^' für das nun ^en VVaflbrtiop* 
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* Ipn nunint. IQkvm et kann in der Erfcheinaiif: zu ▼erfcliia* 

^ denen Zeiten an demfelbcn Ort, oJtti an veifclä«den^'n Or* 
^ ten r.u dcifeibeti Zeit, oder An veifch'edenen Orten zu ver» 

• ' fchiedenen Zeiten, gaos vröhl swei völlig ähnliche nnd 

gleiche WifTei tropfen geb^n •, der ReoriiT von bi?itien ift 
dann freilich derfeibe, und beide weid«a niu durcü, Kaum 
ii|id ZeU Tou emtader unteiicUiedeii, 

An fich (}>er fe)^ ohne Rückriclit auf die Berphailea« 

y heit unferer Sitnniichkeit (C. 44)* ' 

• .. '* »»♦ 

mit didfer wtg. ' - . 

Analog ien der Crfabrifng ( anahgia experientimeX 
Regein, ttack ^M^elcben aus Wafarnebmungeii Eialieic ^ 

. der Erfahrung entfpi iji^en Toi) (Ci 222); — Cn unciritzc 
' der Befumixiung des Dafeyns der Hrfcbeinungen in 
Lder ZeUt naeh allen drei nmdii derfelbea, dem Ver> 
bältniffe ytu dtsr Zeit felbfi , als einer Gröfse (die 
Gröfse des Dafeyns d. 1. Hie Da ipj), dem Verhält* 
nifTe in der Zeit, als einer Reihe, (nach einander}| 
endlich aach in ihr, als einem Inbegriff alJes Dafeyns 
(zugleicK) (G. 262)* 

Di« R^gol: alles» was getekieht^ muft eia« Urfa» 
^ che haben» bringt Einhatt in die Erfahrmig, indem.fie ^ 
< die Folge der Wa^rnehmaQg^ aOtbweBdig^ nmht; Bf 
' ptht drsi folcbe Regeln. 

«— dcrMathemalik, Pr o'poYtionen(qüantitatum)^ 
welche die Gleichheit zweier -Grölseoverh^lüiüle ' 
ansfagen. 

3 ; 6 = 4 • ß- 

— der P h i 1 o f o p h 1 e (qualitatuin) , Formeln , welche 
die Gleichheit zweier Befch n 1 i e n heitsverhältniffe 
«nsfagen ^C. 222);*— die Identität des Verhä|tni£b« 
zwifchen Gründen und Folgen (Urladhe und Wir» 
künden , fo fern fie, ungeachtet der fpeciitfchcn Ver- 

' Cehiedenhei« der Dinge, oder derjenigen Hi^^enfchaf* 
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, An. 13 

* * ■ ten an ficb, > welche den Gmnd von ÄlinllcVien Din- 
gen entbahen (cl. L aufrer diefem VerhAitnUfe be» * 
trachtet) ßatt "fimlet (Ü 448. 

^ Was die CJTniclie der Wiikiin^' ift , ift der Va irr dem 

. »Sohn. So druken wir uns zu d('n Kimli I) jriH In i ^ien der 

i ^ 

Tbier^y in Ver^leici.iin|f mir dt^npn des \jeiiicljen, den 
Grund diefer Wirkiu]|^en in den eriterii , dfin wir nicUt 
jketiiien, mit dem Ginnd© ihnJicher Wirknngen de» Men« 
fchen (dor .y4rnuiift)t' den vifir kennen « ali,AAal<^>^(>it i.\et - 
Veronnft ; nnd wollen d^mit siigleieb aneelgeii : daf* dar 
&ixMi4 des tliierifchen Kunlifvenp(>gent» orner der Benen* 
SQng, einet Inltihcts von de/VerniinU in derThat fpeciflfch 
imt^rfciiiedMi, 4t*ck aul die Wirkung (den Bau der Bi\^ 
»itrdem der Menfchen wg^ch«D)^etii ikitlicliet Yarhilu , 
iiifa habe. (U. 449. *). . 

Analyfis,^ Trennung der Voj fteil ung e n , V.ef* 
g]iederan}{ /^anatyfis) , da« |ge wöh nlitbe Ve 1 fahren 
^ in philo foplii fchen Unterfnchimgen, Begrilfe, die fich 
darbieten, ihrem Inhalte nacli zu zeic^liedem und 
zur Deutiicbiieit zu bringen C. 90); — die Vor« 
' X 'ftellüDgen des Maiinigfaitigen in der £mhek (O* 126)* 

qualitative, der RegrelTus vom Bedingten zur Be- 
dingung (S. III* i. ' , . 

Der Foii^aiii: lückwaits vom Solin aum V^iter»^ Min Vater 
som Gioiavatei, u. f, f, " ** . 

.— quantitative, der Regreffas vom Ganzen auTdie 
möglichen Theil© deffeM^en, oder auF die mittelbaren^ 
. die Tbeile ron den Theilen (S. UI §; 1. « 

Die Theilung einer Linie in awei Tbeile, die Theilnng einet 
jeden derfelben wieSieittm in zwei Tiicile »' die yTbeibing 
diefer Tbeile* wieder in zwei Tbeile 11. C f. — £• Lft folg« - 
lieb keine ,Tbetlnng i Ibnder» eine Unterabtbeiiung 
eiset i^gebtoett/Zufaitiiiieiig^fetaun 0* III. \* ^« ' 

'Analytik (analytica)^ derjenige Theil der allgemeinen 
«£«ogi k, der das ganze formale Gefchäft des VerHan- 
des und der Veinunft in feine £i^inenie, auHoIei^ 
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ond Ite als Prhidplen aller « log! fchen Beurtheilang. 

• unferei Erkerininifs darftelJt (C, 84). 

« 

Apalytik der Begriffe, transfcenden lale, die 
Zergliederung des Verfiranclesrermögens, umdieMög- 

liclikeit der Begriffe a priori darfurch zu- erforfcbcn^ 
daf« wir fie im Vurfrande allein als ihrem Geburts- 
ort auffuefaen, und deflen reinep Gebranich über^ 
haupt analyfiren (C* 90)* 

K«sK hat Im ▼orgetrigaiis Critik der leinfH Venu II» Th^ 
!• Ahtlu 1. Buch» S* 90— > 169, ■ * 

der Grundffttze, transfcenden taIeD octriii 
derUrtbeilskraft, ein R^on für die UrtHeilskrafty 

der ße lehrt, die Verftaiide&hepriffe, welche die Be- 
dingung zu Regeln a priori enthalten, auf frlgh^i«, 
Hungen anzuweiiden (C. 171}» 

w transfeendentäle Logik der Wahrheit^ der 

vTheilder transfcenden talen, Logik« der die. Elemente 

der reinen VerftandLseikenntriifs voriiigt, und die 
Principien^ ohne welche überall kein Gegenrtaii4 ge* 
dacht werden kann (C 87}; — .eine Zergliederung 
unferes gefämniten Etkennthifles a priori in die Ele- 
mente der reinen« Verftandeserkennunfs (C. S^)«' 

Ihr kamt keine ErVenntnift widerrprechcn , ohne dafs fi© zu- 
gleich allcu Inlialt verlöre , d. i. alle ßcziehung auf irgend 
ein Object, xnitliin alk Waiitheit (C 

t 

Anbetung (adorario)^ der höclifte Grad der Achtung, 
welche auf das unendliche Su inject der höchften htt* 
liehen Gate gerichtet ift (O. i5o;. 

Die reelUn GefiibU der Anbetung find aber oft mit Oa* 
fohlen von bedimmter Art rerbunden , und überhalipr find 
l|e bei dem'Menfcben niemals rein. Nur di« Gottheit felbß 
itan» «in reines Gefühl (Analogon deffelben) von fich felbft 
haben. Ünfere Gaffllila der Arhtnng find niemals reine 6e» 
iBhia d«^ Attbetaag (P. ;|6o 
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Andacht (devotia)^ di« StiAmunf des Gemfiths zar ' 

JEmpfäoglichkeit Golt ergebener Q^finnun^jen (H«26oX 

6ie ift ünterfclupilen von des Erbauung» wie cUe UiUcha 

Andächtele^, £ Aberglaube! gottesdieiifft» 

liclier* . ^ 

■ • 

Andächtler (fpurie deootus)^ ein rermeiii tlich 

Andächtiger (H- 008.*;^ 

Sie feCiflii die Erbtnung^ gänzlicb in die RabxuBg (R. 3o& ^« 

Anfang (imtium, principiitm) ^ ein Dafeyn, wovor eine 
2ek vorbergebti darin das Ding nicht ift (C, 4^)* 

Angeboren (innalnm^ connatum)^ vor allem in der 
Erfahrung gegebenen Gebrauch der Freiheit (in der 
irilbeüen lugend' bis 2ar Geburt znr&ck) Torberge* 
hend; alfo mit der Gebbrt zugleich im Monrchen 
vorhanden (nicht dafs die Geburt eben die Urfache 
davon fei) (H* ~ was nicht ausgerottet werden 
' kann; woVon man aber eben (b -wenig weiter - 
eine Urfache angeben kann, als ven einer Grandel« 
genfchaft, die zu unferer Natur gehört (Pw 26}. 

Dm B6fe ift dem Menfcben g in diefem Stima • angeboren. 

Angenehm (iueundmn)^ was de» Sinnen in der Em- 
pfindung gefällt (U» 7); — was un«. vergnügt (Ui 
— was nur vermitteHt der Ißmpiindungf aus bloÜs' 

fubjectiven Urfacheii, die nur für den Sinn diefes 
oder jenes VVefens gelten, und niciit als Princip der 
- Ver^nunft, was fär jedermann gilt» auf den Willen 
EnHufe hat (G 38> ' . , 

Die Frucht , welche die erden Ehern reizte, dai Gebot, nicht 
Ton derfeiben zu eilen , zu j^ibertreten » wir ihnen a n g e- 
aehni. In der Beurtheilung des Angenehmen läTst lioh ' 
nwar, Einhelligkeit unter {VLeiifchen anttellen, in Äb(ichc 
auf welche ' man doch einigen den Gerchmack abiprioh^ 
andern ihn ^geüebt, und zwar nicht in der £edeutnnj>; 
als Ofganfinn« fonckni dt BeuidieUttafiveimögiett in hs^**. 
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feliiiog det Asig0|ia&tii«ii iklferhAispC. Ahet hier jwM ÜB' 
^ Alig«ineioheic nur eoflaparatiT genomnuco (U. Qo), 

^ n g e w ü h n II n 'adfaejactio y die lipgriindung einer 
beharrlichen Nei^uog wozu» ohne al^e Maxitnen« 
dtrroh die öftere Befriedigung derfelben (T« 167^. 

Sie ift ein Mechaniinitit der Sinnesaru (T, 167). Die Anj»«- 
v\ (>!innrg ücii £u beiriakei!« d^durcb daft loa^ Ecb öU«rf 
beuuikt. * ' * j 

Angewohnheit (affuetudo), durch Oflers wieder- 

bohfte Haridlniii/ '/.vir rsuiiiwt^adigkejt gewordene 
Gieichioimi^keu der FerUgkeiu . f 

Di« Afigewohnhetl lieb su betrinken, indem e| durch Jiftm 
Wiederbohhuig nckhwendi^ geworden ifi, ' 

i^nl äg e ßdifpt^io) ei n e s W e f e n die BefVendftileIctt, 

die dazu erforderlich find, und die Formen ihrer 
yerbiadung, um ein .foiches Wefen zu feyn (Ii. 19). 



'Der Menfeh hat s. B. Anlagen fAr die Thierherit» 
nehmlich die phyfifche und blofi mcchanifche 
Selbßliebe ; A n 1 a ü c n f u 1 die M e n f c ]i h c i t, nehmlicb 
die phyfifclie, aber doch veigleic 1j e n de Selbft- 
liebc* und Anlagen für die Perföfilichkeit, 
nehniiicb^die £&}p£augUcbkeit der Aebtung lux da« moralu 
fcbe GeÜBU» / ' ' ' ^ * . 

n-fttürlicne, Tor^erbeftiramte Fähi^keltf 

die in der Natur eines organirdiea Körpers Gewäch- 
fes oder Thiexes) liegenden Gründe einer beftimmten 
Auswickelung) Wenn diefe Auswickeloi^ nar die 
Grötse oder das Verhältnis der Theile inter einan» 

-der betrifft (S. III 75). * ' 

Weil in einem kalten Lunde das Weitienkotii mehr gefj^lA 
iMdkte Kalfe'^fehAtzt mrden.m«rt, ala in dinem troefce»: 
nen oder warmen» To liegt in ibin'eitfs vorher be* 
Aimmte Fihißketc oder natdrliehe Anlage, nadk 
* und «aeh eine dieke^ Hant benFprsttbitngen ($• ItL 76). 

• • ^ 

~ arrprünglicbe, w^n fie zu der Mdgliobkeit ättec 
fekiien Weftttc «toihwendig gehört (11* 19^)* 
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• ' t I 

Anlage für die Perfönlichk^ it im Menfcbcn, weil ßc zui 
Mrielichkeit der luer.rchlichcn Katur oelifirt (R. 17). Di« 
II 1 1 p r A 11 gliche AoUgo im MenTcliCA «ux Mx>taUut iSL 
gut (R. 49),^ \ , 

Anlage, zu fall igt*, wenn das Wefen, auch ohna 
dierelbe» an möglich wäre (R, 10). 



Dia itatfirli^e AnUg« de« V^Teitzciilom etna diakm Bant wa 
bekomifitftik Die sufilliga ÄaU^ im MtaXchao atur 

MortUtic ift iKlb, ' 

Anleihe (mutuum)^ VeräuCserung einer Sache, UBtar 
der ßedingang« Ae nur dar Speciac nach wieder z^, 
erhalf en (K. lao). 

Oetrcid» gegen Cetrcsd«, Geld, gegen Geld (£• laa). ' 

Annehmen (capejjfere), die B ei h ü 1 f e Gottes zum 
Guten, die poHtive Kraf^vermehruug iu leine iUaa^ime 
aufzttnebmen (R. 49)* — 

ipie übern aiürlisihe Mitwirkiii»» Gottes zum Gitt- oder Bef- 
^^erwerddn im Menfchen , die entweder in der Verminde- 
rnnj» der IliMdernilT© im Gujen oder poiitiven Beiitand 
' Achet, ili die BeihnKe Gott et zum Guten; wenn 
der Menfch Reh vfimii^ macht, fie zu empfangen» unddie 
Handlungsrf^^el hat, fie zw feiner £eilerung zu benutxen^ 
,Xo nimmt er fie an (H.. 49)« 

Anratbung, f^.Imperati y> p ragmatifchefji 

Anfcbauung» Apparenz, unmittelbare \ov 
£t€llnp g Caf^aretüiat intuitus) (ob]ective)£rkanntn!la^ 
die lieh unmittalbar auf den Gegenftand bezieht (C* 
. 377)? — (f ü b j e c t i V e> , die Art, wodurch eine Er- 
, ' kenntnils lieh unmittelbar auf den Cregenftand bezieht 
(C. 3^>-; — die Ausübung' des Vermögens zo Uldaa« 
(Bildungsvermögen oder pröducdTeil fiSnbildungi» 
kraft), bei Gegenwart der Objectei die liezieliung 
eines unmi^e^ibaren Eindrucks aufs Object (C 60)^ 
— das, was bei dem fmnlicben Objeoten Tor dem loa^ 
gircbeii Verttaadesgebraaeb^ hergebt (S. III, ^ 5). 
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Wenn. Uk eine Moße liöre« fo titbe ich eine Anfcbaitnng 
des 'G^genftandcey welcher Mnfie heifst, ^nr.Anfehaauflg 
gehört ^Igendet: ' • . ^ > * 

1. Des wirkliche DeCeyn eine» G^^enQ[9}i(let» ^ t^ die» 

- ^vni^ BefcfceffeniieSt deflelben, dalt Ar durch dieKktegorifi« 
des Daf^pit gedacht weiden kinti. ' * - ' 

2. Der p;cgenwärti^o Eihdruck eines Folchen Gep;enRan- 
des auf uns» oder daü «r dat Gonütii aul^ewiile VVeiTa 
afbciie» * . 

^ - 5. Die tltttprniduijg tliofc» Eindrneks .t n Ts Snbject. Durch 
dieCe drei Stücke wird dt i Gropnli ind iit^cbem - 
4 Die Waliinelimiinp. iK s Gf^eriiUnJc«. 
5. Auf m exki aiukeit aut dielen Gegenriend. 
(O. 68). 

"Von der Anlchauinip giebt es kfiiten Wep; zur Erfahrung^, 
«nfaeff durch die Kellexion nach dem logilcliefi Verftandes. 
get^rench (S. Jtt. 6). Ohne Anfchanung fehlt et, aU-Dr« < 
, iinrerer Evkenntnib an ObjecteA unjd &e ift elideaa TöUig 
leer (G. 8!7). _ \ - 

^nfc hauung, empirifche, eine FoJcfie, worin Em» 

pfindung ift ; oder die ßch durch Empündung ^a£ ' 
' den Gegieiiftand bezieht (C* 34); ~ die uninittelbare 
Darrtellung dei ttn^eltien .Gegdnrui]tdes^4er Cttipfin« 

V dang (0,67). ' \ ' • . .V 

2r,iB. die Antchintttig einer Ohr« die t^or mir liegt Sie Im* ~ 
det nni Üatt, fofern l^t der GegenlUncT gegeben wird; die» ' 

. ift aber ' wiedemm nur dadurch nKSgitch« da& dae Ge» 
inath auf jjewifTe Weife affieirt wird^ Die m pf in d u n g 
iß hier nelunlich der Inhalt der* An fc haantag» dae 
Datum tum möglicbisn Gegenftancle '(C 298}. Die MpA^ 
male durch !Bxn p f ind'u ng niia.u n mittel bar Wider•^ ' 
fpit^chen lieh alfo nicht^ denn' ohne Eropfindimg kann fich 
die Anfchamiug ^ar nicht ailf einen Ge^eiiAand beziehen» - 
weil üe daa ift) jw^m üch auf die Matetie deilelben beziehet, 

PTT reine, vou Empfindung leere ($♦ III. §♦ 12)1 
£ Nichts^ X. . ' 

Einet Triaoeeli in der reinen Geometrie. 

Terftändltcfa inftcbeBt fie untor Begrj& brin^. 

gen (C. 75). 
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Wenn ich die ,Mu(lc, die jemand hört , nach den ^Iiyltfehea 
GeCeczen des Sclialli oder nach Uc» Gefetzen der Toiikunft 
erklKre. fo bringd ich (Lc tintcf .Bagri£b» und maohe Tic 
vcrA^ijdUoh. « 

An fchatiungsver mögen (facultas iniuttiva)^ das Ver» 
mögen, den unmiUell^aren Eindruck eines Gegen* 
ftandes auf den Gegenftaad felbft zu beziehen » und 
' an dem Gegenftande felhft die Urtache des Ifindrucks 
wahrzuni^hmen (0.' 60. f.).. 

Der Menibh hat ein, f innliohei Antoh)il^uiieiV(ia> 

mögen.' 

« 

rinn J ich eS| £ Sin uli.ch ke,Lt» ; 

A iJ fc h i 8 f S e n ) c r y f l a 1 1 1 fi r e n {cryftalLfare) , ela 
pJotzliches Fe ft werden I Dicht .diirch einen ailmähli- 
•gen üeb^rgAilg a.u8 dem AüOigen in den feften *Zu> ' 
fiand) foqdern gletolifam durch einen Sjsrung (U. ^^s)* 

Das pemeiolle Beifpiel von diefer A*t Büdi|ti;r ift das gefiit« 
reode ^ WafTer ) iii welchem hch ztterR gerade Bitftr^lcfaett: 
«»etilen« die in Winkeln yon 600 lieh aufaminenfOgea» 
An j^deth Pttnet derfetßen fetsen lieh fodenn' ander« fok 
eher Strählchen eben fo a/i » hia 'alles zu Eis geworden ift: 
fo data während dieler. Zeit dal Walfer «wifchen. den 
l^iiftrthlchen nicht ailmühlig slheir Y^ird « fcmdem Üo ^oll' 
loniikiett flanSg iß » als es bei Weit gröderef JTVtome feyn 

* wflrde» ',nnd doch dii^^IHge Eisk&lte hi^. Dia lieh ab« 
tcnMernde' Matede» die ixh Ang^ticke des FeAwQfdent 
plötdicb eqiwiCchti ift ein anrehuUcheft QaaUtdin ' toh 
Wirmeftoff, delfen Abgang» da es bWs anm JldiHgre) 
erfordert ward » dtefet nunmehrige Ett nichc^ im tnitideftett 
kalter , aU das kurz Vorher in ihm AuiLge WalTert zurückji , 
Ufst (ü. aÖo). 

Anfied'eluttgi Nieder}affui|g (incuAatui)^ ein fort* 
dauernder Privatbefit« eines Platzes ^ der von der Ge* ^ 
genwart .des Subjectü auf demrelben abhangt (K* 65^» 

I)er fo r t d a ne rn d e Privatbefits der* J a c E f 0 n'b a fttif ^ 
TaeuholUud fOr die dahin |e(en^eten enpUladifphea . ^ 
brechet. % ' ' 
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.Antagfiaisnitts Omta^mpnus)^ angereHige Gcfel« 

. V liokeit der Menfphen, d. i. der. Hang derfelben m 
Gefell Tchaft zu treten, der doch inU einem rlurch- 
'g^ngigea Wid«rfunde, welcher diele Gefeiifchaft !>«• 
fitndig'cQ trennenidrobtt verbunden ift (S.IU. i39)^ ^ 

80 erkennet der Dieb die NotLwendigkeit des Ei^cnthiimt, 
und vrie nOÜiig et Toi, im Staate su leben, damit et j|e» 
' fclvIltBt werde, und fiiebit dennoch leibiL * ^ i 

yVnthr opo ph ob i e {attikropophobia)^ die Abkehrung 
eines ärtheiifchen Mifaotbropens .oder Menichenicbeii« 
Toifi M^nfcben (T* i2o)« ^ . 

Wenn Jemand aiis Bludigkflic niclu gern in GeCeUTabafc ge- 
iMt» io htt er Anthropophabie. 

J^ntvhropologle (ant^rropoiogia) , die FrlceantniTs ien 
. Menfchen], — die Wiffenfchaft von der ünnUck« 
Ternünftigeii^]K(atur des Henfcben (0. 18* f.)* 

Hier wird 3er Alcnrch aU em venaünftigcj Thier betrachtet; 
He liefert Jaliei enie allgemeine "Betrachtung derjeni£;en Hi- 
^eoIcbaCcen« die am Menlicbea angetroffen werden {O« 19}. 

V— med) ci ni fcb e , macht die genaue Kenntnifs des 
xüenfchlichen Körpers zu ihrem . vornehmlten £nd* 
«weck (P. ai). , ' ^ - ✓ * 

pbilofopfaifchc, Pfychologie, macht die ge- 
. naue Kenntnifs der. tnenfchlichen Sjeele zu ibrem 
tornehniften Endzweck ,(0* 6tX 

;.^tbeoretifche, betrachtet die. menrchlicbe Natur 
wie fie iß (O* 

praktifche, moralifche^ die Cultur der Tu- 
gend (T, >76); — der empirifche -Theil der £thik 
(G» Vi 3); betrachter die menfchliche Natur fo» wie* 

fie feyn toll (O. 21); — eiue auF die FAbiokeiten und 
Kräfte der menrchlichen Natur angewandte Moial;^ 
(üe fetzt . die P^ilofophie der Sitülchkeit Ichon ror^^ 
mm) (O. 21). . . 
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A n t h r o p p m o r p h 1 s m (f»nthr^>QmtM^kiMjni^i) % Verlinn-* 
ficbung reiner VernunAideen der prectifcben Ver* 
»unft {K 246)* ' ' . . ' 

Gott ift eni!" \*erminFti<Jce der reinen pract ifclicii Vernunft» 
Acli^n wir uns ihn als erzuriu vr»r , fo iit d.is ( mf Vötfmi^ 

UchuDg dcITeibeiit oder eia An thxopoxaoxpli ii in« 

An 1 1 c i p a ti o n (anticipatio) , alle Erkenotnils , v^'üd^rcfi 
ich- dasjenigei was zur empirirchen ^rkenntnifs 
gfhdiü» « .«rkaniien und beüimmen kmm 

(C. 2q8). . . 

V Im aotnehmenden Verfeasda» der Wahrer 
flebmung, wai Jicti an jeder Empfindung alt 

Einpfiiidun^ ü!iei [laiipt (ohne dafs eine befondero ge« 
• geben Teyn mag) a priori erkennen läf&t (C. 209)» 

Amin omiei Widerftreit der reinen Ter- 
xinnft (antinomia)^ der haftend dar Vernunft be> 
den vernünitelhden SchlafiTen« von den Wtderfpru« 

chen in einer unbedingten fyntbelirchen Einheil» auf 
die i^ichtigkeit der , entgegenftehenden Einheit , wo# 
Ton^m^n gleicbwohl auch keinen Begriff bat (C 39S)* 

Der Znftan3 3er Vernunft bei dem Schluffc von dem Wider- 
fprncli in der Rehau] nmg» daTs dio \^Vlt rwig nud unend- 
lich fei, auf tiie HicluJiikfit der Rehauptunji:, die Welt 
fei in der Zeit euiitandc?i und bf::rei»7,t , wovott paui fick 
do€k auch ivineu i^egiiH waciiea käUKt» ' ' 

Antitbetik {antitlietica) ^ der Wideiftreit der dem, 
Scheine nach dogmatifchen Erkenn tniffe (thesis tum 
aiitithesi)^ obna da(s man einer vor der andern einen 
«orzijglicben Anfprnch auf Beifall beilegt (C.448)* 

Def Widsribeil awifditfa den bet4«a BdbaüptuiigeB» et ^11 
^in iGottM und* •• ifk kein G'ott. 

•«r transfcandentale» aine Untecfuchung über die 
Aniinomia der reinen Vernonftv d^ß Urlkcbali und 

das ixeiultat derfelben ((^. ^H}, ^ 



SS An,,, Api . 

Pi» drd'Frigali, äU fie btintWomt, lliicl: 

1. bei welohan ÖStsen denn ei^ailtlich dw nSne Vcr« . 
Ilintft einer Artlnnmie nnaiisblffiblich luit^rworfen fei? 

C. auf welchen ürfach«!! diefe Antiuoniie beruhe? ' 

3. ob find auf w cIcIjo Aii deiindcli lio.i Vcmnnh , untet 
f\ dielem U'idei fpiacli, ein Weg iui Gewifsiieit otim blei« 

der An^jehufigskraft« , . » 

.■^ feil ei abare» (Jiej.Miige, 'die blofs durch VermUtei- • 
. luhg der repulßven Kiülte gefghieht (N* 64)« ' 

$ie ronft doch zuletzt eiix^ wahre zum Grunde hAbeo, ^ 
I)e« Thaues von dei: duiiae. 

wabr diejenige« die ohne .Vemi^eUiDg der.rü* 
pulfiten Kräfte gefchieht (N. 64^* ' 

Per Erde Yön ,der Soliite« ^ 

An'^ieb ungs kraft, anziehende Kraft (vis attrac*. 
tiVß^% diejenij>e liewegencie Kraft, wodurch eine iVla«« 
teile die ^ Urfacbe^ <)er Annäherung anderer zu -ihr 
feyn kann ; -~ diejenige bewegende Kraft, wodurch 

eine Materie der Enifernuny ^iiiAcyer \(ia ihr widere. 
Xtehet (N. die bewegende Ki ah der Materie^ * 

' . wodurch He eine dnde/e treibt. Heb ihr zu haihem 

' Sie iii <Ue weite . wefentUche GrundLraft der Matern 

.Äp<}diCtirch (apodiefic^i ^ toH Bewofstfbyn der unba* 

dingten Notli weiidigkeit verbunden (C. 41. h)^}, 

JDaCf der Raum nur drei Abuieffun^en hat, and' (Iberhinpt . 

«llf» &ätse der^Geometrie fknd apodictifcli« Dergtei'Jie« ^ 
' Sätze aber können nicbt empirirobe oder CrfährtiDgtar« 
tbetlf ,r«ya« nocli aut ilmen gefdilofieii werden (Q- 

Apparenz^. f. 'Anfchauung* 

Apper<^öpHo'iiV BewuCstfe^n, Be wu fstfe'y k - 

Teine^r felhft, S el hftb e^ u T s t To y n fap/^^nepuo^ 
$0nfcieiUia)t die einfache VoriteUuog de« Ich (C 
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Ap perc^eption, deiitliche, das Bewuikfeyn, ta 
[q fern es ein^ Beurufstfeyn meiner felbft, als des 
Von diefen VorHellu ngen pertöidkb. verfchiedenen 

Subjects der reiben ift (O. 5o). 

^ dunklet das Bew^ufstfeyn, in- fo fern es ein blof- 
fes Bewtt&tfeyn dies Ijegenft^ides d«r Yprftellung iTt 
(O. ßQ). . ' j ^ 

•«^ empiri Tehe, des Bewofstfeyn feiner feTbfi^ 

* iiacli den Heftijnmtmgea unTers Zuira ndesV, Lei der 
iiinern Wahrnehm 41 ng; — i ein folches» in wcl-x 
r pbeoi zugleich Empfindung ift (C. 207). . ^ 

J>4S «m]iiiirclio Bewursifeyn iß ron zweifacher i^edeutung. 
Man lii Qcli entweder einer Voriteüun^ nicht Lewiifst, 
dals man de habe, oder dafs mnr. H;' treiiaht linhe. Das . 
crßcre beÄfiub:ier die Dunkeliieit der Vorltfilinne , To 
wie fie in der Seele ift, dag zweite xeigt weiter nichts 
tat, als dAin man iich ihrer nicht erinnere. Die Seela 
mag Tielieiche im Ue£ften SchUfe di« gröftte FertigVeii; im 
T«iiiäafügeii. Denkte aus üh ?n , denn man hat keineh ap* 
dem Grnnd zum Gegemheil, als dafs man fleh delTen im 
Waolien nicht erinnert, wcklier Gfund aher nichts Be*. 
vreifet. Die gemeinen Handhingeo der Schlafwaodexir' 
|icli«iti«ii ein Bftifpi«i dafür zu layn« 

klare» das Bewufst,reyn| in fo fern es ein Bo« 
wnfstfeyn meiner eigenen Vorftellung als. einer 
lolqhen ift. , V 

Zuih klaren Bevrufitfeyn wird Toransgerctzt, data das B*> 
' wtifttfeyn einet Geganftandea da fi^n müiSe (0. öo). 

w reine« transfoendentale, unwandelbare» 
, urfprün gliche, dasjenige Selbftbewufstfeyn $ was». 
. indem es die Vor AeUnng i cti' denke faerTorbringr, 
die al)e andere oiufs l^egleuen können, und in allem ^ 
BewufiTÜsyn ein und daffelbe ift, ,von^ keiner weiter 
i^gleitet Wrden kann (C iSsj; das einfache 
Selbftgeßihi, weldies alle enftire Vorftellungen be* 
gleitet I und iicb nicht weiter eiiviären lälst (O« 49)« 



* 



^ Au. . 

I 

.DaTt et diofcn Namen verdient, erliellet fcbon uaraus» daft 
felbft die rein fte» obfectiv«« Einfielt, nehm lieh die 'der Be> 
• grißt a priorlt mh dureh Beaiebting der Anfcbatmit^eti auf 
,fie*tiiQglieb lA. I>io luimerJlche'Bisbeit dief«r ^ppercep» 
, ti<m li«!gt alfo ailfttn Senken und a'Uen beföndem UeftiriMn- 
'len Arten det BewnCatfoyni «ben fowobl ztim<h-imde» ab 
4lt ManniebCaltigkflü ÄHr Zeit, iind dea Räumt allem An* 
J^uiMit. Mh«B diefe trantfeendeoule Cinb^it der Apper- 
eeptibn macht aua alten mö|[lichen Erfdiietpungen einna 
ZufaiMmenhang aibr diefer VpiiieUnn^en nach Qefeca^fi* 
^ Denn diefa- JEiitliait' de$ BevinilatCayat' wäre iihmögUch* 
' wenn öiebt daa^emtltU In d«r/£ffkenn|nirt dee Manuidb« 
hitijgjen ßoii der IdeniStlt der Funerion bewufj|t werden 
llinni«, wddoroh fio'dalTeibo fyntlictircli in Eine firken^U 
. niit TeYbindat. > 

Ap^peroeption» f^Ujctötiy« Einheit derfelbeot ' 
eine Beftiaimung des inrtern Sinnes« dadarob da« Man« 

' nichfahiqe der AnfclianTj ng zur Verbindung in einem 
Begriff rem Object empirifch gegeben wird(C* i^^)* 

— ^; transfcenden tale, L reine* 

» Iransfc endeiitale oder objective Einheit 
derfelbeni diejenige» dnreh welche alles in einer 

Anfchaiiung gegebene Mannichfaltige iu ^iijea Begriff 
Tpm Obiect vereiaigt wif4. (G. 140)» * * 

ynwandelltare, f. reine* 

w arljprüuglicbei f. reine. • '» - 

A p p r e h e n d i r e n t a u f f a 1 fe ( apprehendere ) , ia& 
empirilcii*) lcie\¥ursife}*u aufnehmen (C« 202)» 

Wenn ich meine Anfmerkfainkeit auf den> Oait«n richte • den 
Ic^.T^r mir habe» nehme ich ihn int empirifidie Be- 
wulitfiiyn auf* 

Apprehenfian, ' Au ffaf fan{|[ C ofiprehei^^J ^ Zu- 
fiffinieATtellung des Manmohfahigen der ^mfurifehen 

Anfcharuini^ (C. 219); — Aufnahme ia d > Synthefis 
der Eiahilduaaskrait (C. 2^5. U. XLlv^. XLVIIL 87), 
ift jederxeit iapoßi&ry aUo immef weehiehid 
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Ap. Ar. Ar« 20 

Appr^henftoiis B»fitsaehmnii|v des Gegenfitudes 

• der Willköhr in Raum und Zeit (K. . — dev 

Aniang der lii^lialiung einer cörpovJichen Sache- im 

erTte (pnur anprf/ifij.'fio)^ die Priufitit derlelben in 
Ankhung der Zeit (iy 8^)« 

Arheit (labor^ opera)^ eiue una|erQ Ubernommenß Be-' 
fchäfdgung; ' ' v - 

Eifeaauts hflte wolil biiwwlen nödiigett.siir Arbeit» 
weai» nia iln Gartea AiMtei» am aaeblwr w t«« ' 

ArchäoJogie Her Natur (arehaeoiögia haturae)^ ei* 
ne Vorftirilang dei ebeoialigea alten ZuiVaDd^s dec 
Erde (U. 385. » 

Zn derrelben geli/>ren dio UAtetruchiiiigWK wm$ Bomef« 
Wlii&m» de Lac u. w* , 

A r c h 1 1 e c t o n ; k {architrctonica) , die Kunft der Sy- 
fteme (C 86o); — die Lehre des ScieiU^chen ia* 
' rnifrer £rkeontoins überhaupt (C 86ö). 

' X)ie fj-iicmatirchft Einheit iß nehmlich dasjenige, was gemei- 
ne Erkciimiiiis allerefft nu WifTenCchaft , d. i. ans ei- 
nem blofseu iäggregic der Eikennuuii ^ia SyfUm niacUc 
(C. Ö&J. . 

Arilbmetik (aritkmeiica) ^ die. Verftandesrcfaätzuiig 

der Gröfseii (ü. ^i}. 

Wie viel .6 und^sttfanunengeoommen ifii feliltaefe die Aritb* 
meiii» d, i« der Verfiand rerinittcUl dtt Anfdiauun^ i iim 

' dem er «tue £iahcic naeh der andern ron der 6 e^ dec'f 
luBiiilatst* 

A^eetik^ «tJiifche oder moralifche (^a/ceticm 
athica/» mowatit)^ derjenige Tbeü der Methodenleb**^ 
der Gthik, in welchem nicht; blofs der Tugend begriflj^ 
londern aucli wie das Tugend vermögen fu wohl, 

Wille dazu )^ in Ausübung gefetzt und cuUivirt 
werdQa kOnne^ ge^d|in wicd iTl Sj}^ . 
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8. Kant' OMtaph« Anfangsgr«^ TiigMi^blitt« Ethirä» 

Atamiftit&i CoTpufcolarphilofo phia« meeli«- 

nifchc rJatUrphilofophife (atomiftica philnfovhitg, 
f* P^yßca corpufcuiaris)^ die Lehre von der Zuraiuiueu» 

feuuDg oörperJiclier Dinge aas.Ktümpoheii (C 470}» 

' j^emokritus und Deicirtes Lrklanm^ des fpecifl, 
' fchen Tinfei (clne^ei des Cüi^x «ua doo Atdxnen und C(« 
' CöipexcKeii. 

Atom (nr/r>ww^), das Einfach**, , welches als Element 
/ des 2ufamiiiengeretzi»en gedacht wird (C ^jo)'^ — (ato^ 
mut^ carpufcuium Miviäuumt corpus, indiüifihiie ^ corput . 
'minimum, etetnentwn corporii indiviävum^ corffuf . atoi* 
, , pium y punctum phyficum,^ corpusciuinn ^ corpus injectile^ 
tnoUc{t(a) ^\n kidner Theii der Materie^ pby» ^ 
fifcb aintheühar if« (N. too). 

Er imievCchKiiidt fich >poii aioein erA«ii COrperclien da- 
rin, d^r» üiftfe» %war ain A^otti, aber mit fpecififchbtltimiD. 
tar Fi^tif iit» da man hingegen W *dam ik^y^d«t AtOfl^. 
Vo« dar Figur abArahtit. ^ » 

Attractian, £ A o i^iehttn g« ' t 

Attribute {attnbuta) äfth etifchiai eines G q*^ 
genftandesf diejenigen' FornlenV welche nic|it 
die Darüellung eines gogebonen pegri^ felber aos* 
machen, fondejn nur, als Nebenvorftellangen der 
EiiibilcJungsIi I aft^ die damit verknüpften Foli^en und / 
die Verwandtfchaft deff^lben.mit andern ausdrücken 

'So iß d«t AüXbv Jupiters mit dem Blitz In dan Klauen ein 
Atlribiit de» nnächtigeii nmimelskunigSt Umd der Flaa 
ein Auribut^der präabügen HunmeUkänigin« 

— ^ J ogifühe, f. Eige nl c h ai ' \ 

Aufenthalt der Begriffe (domicilium <:onceptumn\ 

ein TuiUit^ Boden dei reiben, auf welchem lie zwar 

* . . . _ 
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gefetsiUch er^eupt werden, aber Joch fo^ dafk Üt> 
nur zufällig« Regeln f;ebeo. (U« XVII)« 

Erf4l»To»iE!»bppTiiT« hü'ben ihren Boden in der Natnr, tU , 
deui InbrjivifF ^)kx G«pcnlilnde der Sunie, weil ße auf 
demfelben gcff'ti'.lich eiEctij^r weiiit<n; liiffer Bode« ift aber 
nur A n t e II t Ii a ! t , kein Grbitt , weil die auf lie ^e* 

^Tiit>d€(ea Herein em^üUch« iniUuii xuil^)£ ütid (U« 
Auffaffen, f, Ap pr eh endirea* 

V 

Auffaffung» X, 'Apprebea fion% 

Aufg^hlafeaer (ammus infiattis iußnentiay^ ein Hoch» 
müihrger-t welcher .deiitliche Merkmale der Vci^ch« 
lang Anderer in Teineni' Betragen äoftert (S« II« 
366). " . ■ ; . 

Jn dw AulFahruiig ii^ «y. |rfoW 

Auli^eräumt bedeutet einen gewiflen Ztiftand des 
^leniohen» WQ d^r iUenfch .frühUch ift,^, aber nicht 
daueHid«' ' . f ^\ \ \ 

Aufklärung, Befreiung von Vonirtlieilen (U. i58); 

^ Befreiung vom Aberglaiil^en (U. i58)5 — der^ 
' Aasgang des Xkdenibhen aus feiner fejbft Ytfrrchuldeten- 
Unmündigkeit (S. fll, ibi); — die MaScime, jeder« 
aeit felUft zu denken (S* III, 3o3. *), ^ ^ 

heftehet nicht in Ken nt n i f f e n , fondem darin , dif« 
m^B ftch letiier eigeasn V«ri^uiilt >bldieiit (8« lU» 5o3 *>• 

Auflofung, Solution {foliuioj^ der chemlfche Ein* 
|lu£^ der Cörper auf einander^ Cbfcrn er die Tren^ 
^nung der TheUe 'einer Materie zur Wirkung hat 
/ (N. 95.). • * ' - . 

^abfolute, ch e mif 0 h e D ur ph d ri n g ung, die 
Aaflafuing fpeciBfch verfcbiedener Materiiaii durch 
einander, darm kein Theil der einen angetroffen 

wild, der nicht mit einem Theil der andern von 
ihr fpecifiCch nnterfohiedenen in derfelben Pr6portion| 

. wib die Garizton vereinigt wäre (^«9$)« 
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Alf fr icli H^ki^itf ctafs alTes, wns man tagtt Bitt 

Wahl liafti(^keit ge&i^t fei (R. 295. *J. ^ * 

&o mub man toA jedem M^nCphcn fördern •ktemi » onA 
' wenn keine Anlage xu ^Mfelben in utirererNatar.wftre» den. 
^ M .Ciiltt^ Auf ▼ernachltffigt ^ttd« ^(o ,wavdc4ie,Meif 
*6}heime» m ihrdn ei^eiieis tAu|sen'«in 6e|:esiUad dev 
liefEleii Verachtung Teyii andflen {II. 2f6, Wie fie fiab 
Von Offenherzigkeit iiptefreheidet.« f. Offenlier«^ 
' ftiKkeit, Die Aufrichtigkeit ift die- Gnind läge det 
' Oewitfens» . mtlKut aller ^oem Religion (&• 296. *)• 

Ausartung Idegeneratio) t AHaftong« welche nicht 

mehr die uiTprüngliche Stammbikluog iietlteiien kana 
§•111. 68). ' , V 

erbliche MerkmeW der Abila»».ag. wenn tt »i| Ihiin 
Abkunft nicht «inftinniig find. 



Au sclehnilngskraft, ex];^«« Fi Kraft, exten* - 
Xiv^ Kralt {vis extenjiua) (l<*r iMiterie, die Kraft|< 
wodurch üe ihre Kauine erfüllet (N. 36); di« - 
Kraft eines Ausgedehnten vermöge der ZurilckCtof« ' 

- fiin^- aller feiner Theile (^J. 36)ü ' ' 

Ausdenken (excogiVoi-e), mit Abfieht metbocUfcb 
fliehen. ■ - 

* r • 

Man folgt «latin dem Gange det Var^odea* ' 

' A u s c r w ä b 1 1 e r f'eltctns) , von der Gottlieit auHeror« 
dentUch' BegiUif^gter (R« 3i3). . 

* Dcr^leiclieu meinen dieieni^e» %\\ fayn , die fich aller er- 
denklichen l eiMiiuchkeiien bf'fl^'irsit.'t"" , um die ^(:i»ttUchea ' 
' Gebote zu vciebiui* ohne üe zu beobachten (R. 5i2}» 

A u s f ü n d i f, machen» dasje,nige irtriederiindea^ ^ was 

i'chüii vet iuhreii u ar. ' ' 

Ansführricbkeit de$ 'Begriffs (plenitydö'' coneepk 
tr/s), die Klarheit und Zulanglichkeit der Merkm^e 

(c, 755. *). ' ' 

FosdtroBg der ^i^endicbett Defieiliwi« 
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Ansg'edeJipt (expattptm)f was^ abgefondert toh 
lern uhd tar fich allein ^nftiread» einen Raum ein« 

nimmt (S» II, 3^2), 
£iA jtdfr Cöfp«r» oder die MAterie fiberbanipr, 
Au.sland « ^ das Land, woirin die EinfafTen nicht oh* 

ne eiat^n l)efonc]riri rechtlichen Act Mitbürger einet' 
und delToDiÄn gemeine« Wefens Hnd (K. tioj)» 
Deätfipblaiid i& f4r FnuUüreich «in Aatlaiid, 
A u :^ ] e g u mg Qnterpretatio) , £i kläi uug des Sinnes ei» 
lier Schrift* ~ 

anthentifche^ .des GefetzeSf diejenige, wet* 

che der Geret/geiier leibit müclit (S* 1U| 4^2). 

^ — der Offenbarungr^ moraHfche, dardigän« 

gige Deutung derfelben zu eiAem Sinn, der mit den 
aUgemeinen practifchen Flegel a einer reinen Vernunft« 
veÜgion (weiche Regeln dßr unfehlbare Wille Gpitee 
findj zufaMmenJttimint (R. i85)« ^ 

doc tr i Da] e 9 des OefetzeSy diejenige» welche 
ikn Willen eines Geretzgehers aus den Ausdrücken, 
deren fich diefer bedient hat, in Verbindung mit 
ibnft bekannten Abßchten des Gefetzgebers » heraus« 
ternünftelt (S. III, 402). 

— tler Offenliar.ung, durch Schriflftellergelehj?» 

A usf i c h t, fch ön e, die atif folche Geg^nfiände» bei 
welchen der Gefchoiack an dem, was die Einbil« 
dnngslu'sft ^aliei zu dichten Anlafs bekommt, d. 

. L. an den c!g< ntlichen Phantafien, womit lieh das 
Gemüth unterhält, indeffen dafs es durch die Man« 
sichfi^ltlgkeiti auf die das Auge ftöfst, continuirlich . 
«rweck't wird, mit WohlgefaJlen haftet (U. 78)« 

Z. B. bei dem Anblick der veränderlichen Oetttlten auij»f 

iiAjxiinfeuexs , oder eines riefelnden Baches (U, y5), ^ 

^ii«fiaii|en i mit Ablkht mechanileb Duchen« 
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3o^ ^ ' ' All* * 

Bfe wlt<l ^ebraucTit, wem tnan ficK ein Mitrel xii einer Ver» 
ricUtung erfindet, Mao, lolgt hierin d^m Gange der Sione. 

Atttser mir (rxh'a nos\ 

von mir (dem Subject) unterfcliieden (K. öG)l 

t^a Dinga Jeb Ibllf b «lifiir mir ttyn^ . 

s) in einei: andern Steile im B.aam odor in der 2eit 
(K. 56). 

Der Tifck« att dem Ich TclirAibe , iA aufter mir. 

Antokritie j(«iiffocfa/i4) der jp.ractircheti Vor« 
nonft^ eitt auft dfm' fitt1it*heo kategoiifchen Itnpe*' 

' rätiv ricJitig gefchl offen es Bewufstfevn des Vchtiö- 
gen^i ' über leiije^ dem b'efetze wideilpenltigen X^ei* 
gmgeiii M^ifier zu lejn (f • 9)» - ' 

Autokrator, Sei bf ther r fch er (atitocrator)^ dett 
welcher alle Gewalt im Staate hat (K* 209)» ' . 
X Jeder FOrlt 

Autonomie (aatonömia)^ das Vermögen^ von üelhft 
gefetxmalstg 2u reyn«' (U. 

des WilJcns^ der praktifchen Vernunft^ 
die ßefcbäHeBlfeit des X^'illen«, dadurch , der feibe ihn» 
> felbft (unabhängig von Befcbaffenbeit der Ge*^ 

genftänd^ des, Wollens) ein Gefetz ift (G. 87); — 
die Eigen fchaft des Willen n , ihm felbTt ein Gefet^ 
au feyn (G. 98); — » "äie Freiheit (P. 6^% 

Das Ptincip derfejben iftt nicht aadovs tn walilen, 
als fo, tiais die Maximen feiner Wahl in dem- 
felben Willen Kuglcicti aU ai ige meines Ge« 

^ tetz niitbegriüea lind (G, 67}* 

Autorität des Gefetzgeber s, (aatoritas legisia* . 

torisj^ die Beiugnifs, durch leine bioj^e Wiiikiibr An- 
de/^ ^u verbinden (K, XXlVO« " ^ 

Axiom (axioi7ia)^ m a t h e 111 a ü fc h e r G r u n d fa t z, 
derjfni'>e Grunclfalz , .weicher, durch die Xvategoiie 

der Gröfse. und QuaiiiHt).. die firXchiefoungen mit tif 
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net intuitiven Ciewifsheit a priori ])eftiQimt (C 20l}{ 
— fynthetifcirer Grundfalz a prioti^ fo fern 9r utl« 
niittelbar gewili iß (CX 760); — IntttitiTcr Cfrund* 
rate (C. 761). . ' \ ' ^ 

Blofi die lVLiih;sinati1c ift der Axionwn ftb%> d«it 4«^ 
Puncto jVaerzeit in £tiier ElMne Iw^n (0.760); dafa di* • ^ 
gerade Lijive zwifcheo zwoi Pitnctea die kflnefie Ift. ^ ^ 
And jederzeit rynOietifch, jiiM'<duiiiuog tm>rs bier Hfllfo 
g^ortmien werden». Veitnintflft denp «UeiA die Syatiiefi» 
möglich ift (Pn jigi^, " 

- ' ' . .* ' * 

^Bagga teile (peccatiUum)^ der Ndme) ien ^ W^U " 
' tes Gewiflen einer trahreo Üebertretung erfcheilt, 
um Ae dannt für Kleinigkeit zu erklären (T. io3>. . 

Earmherzigkeit {mtferkoi^dtd) ^ em Wohlwolleni 

Kch auf den ÜnWürdigen bezieht (T. i3i), . 

Sic feilte unter Menfchen , Welohe lUit iliter' WÄWikkrit 
glückiicii zu feyn ebeimicht prahlen dürfen, und tefoec* 
. tiv g^n einander ^ «ar nicht voxkomioen (JT. 

ßaiikunft (architectura)^ die Kunfr, BegHlTe ^ 
Dinge^i die n^nr 'dttrch Knnft möglich find , und 
deren Form nicht die Katar, foiidern einen wiU- 
.kührlichen Zweck zum Beftimmiingsgruude bal^\ zt> 
dieCer Abficht doeh auch zugleich, äftfaettfdb zweck« 
anäisig t » darzuftellen (U. 208). ^ 

Bei der Baukunft iß ein gewinV.r Gebrauch des kOnftli. 
then Gc-t^Tiftand^s die Hauptfachü, worauf Vu Bedingung, 
•die äüiietUcheu Ideen eiagekhrAnkc wetden« 

flau werk (strUGtum opus\ das Prodttct der Baukunft " 

Teinpa, Fi acht^ebrinae öffentlicher Verfammiun^jeit, Ehren.' 
boocii, Säulen, Cenotaphi^n ». d. pl. Die AnfLeiueffenheit- ' 
dcffelben ,2.11 ciucai gewiÜeÄ (ycbiuuch iÜ dat Wiffnlli<At 
deileiben (U. aoö>. i . ' - 
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Beamter der Kirche (figficiaiis)^ der Vorftdber der ' 
JCirefae (R. s37). 

BthvLng/ (moiut tremuloi) eine reciproeirende Bevre* 

gung der Materie, die dabei line Stelle im Ganzen 
^ nioht ver;indert (U. 7^. ' - . . ' 

Die.'Zutmeg eiaar gefehUgeneii Glocke» im Bebeegaa 
•ioer durch dcita Mictt in Bewegung g«(«uiea Lnfc. 

Bedenkiichkeit, äufserfte, des GewilTens 
(fcrtifiuloßtäi)f in Fällen, darüber das Gewiflen der 

alleinige Richter ifr, nichts für Kleinigkeitskränieref, 
und eine wahre Uebertietung nidit iur Boggatelle 
benrtheilen (T. 102). ' ^ » 

B-edeutung (Jigni/katus). ' Beziehung aufs Object 
(C: 3oo> \ ' ' I 

' -3Qia Baleutijing eioet Wcnrtt Beiiitt« was Bbr ^in Obiett di* 

dmrdi bezeichnet wird. 

Bedingtes, Po}ge {dependens)^ dasjenige» waS fich 
auf der Bedbigun» begreifen Mfst (O. a). ' '* 

£»iüt in dem G^runde oder der Bedinguag gegründet» 

Bedingung, Grund ( conditio , r/t?/o ) , derjenige» 
Cedankei aus welcluem etwas begrciüich ilt (O. 2)* 

Die Sotäie Ift die Bedingung des Tages. 

Beerbung ( ac^nifitio haeredUatia) , die Uebertraguhg 
' der Habe Und des Guts eines Sterbehden auf den 
Ueberlebenden , durch die * ZuDmmenAimmuni; das " 

Willens beider ^IC. i:]4}. ' • 

Befugnifs (facultas iitridica)^ die Freiheit, die durch 

keinen entgegengeXetzten Imperativ eingefciiränkt ift 

(K* xxi>; . ' ' 

Kant utiterfchcidet fie^ nicht yon der Erlaub nifs (/Swel* 
tat morälU) (K. ^CXI^. « 

Be :! e 1) e n [} eit , F am , (/actum) f däSg was ge* \ 
fehieht (C. 243> . ' ' 
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' Tod lifo ein« Begebenheit. ' Dieftr Tod iJI ein GegeaftiaJ» 
. den adi in der Zeit auf ein« ij^ewifle Siello fiesen snnlW 
' , -41« mch dftn ^Tliai|rebettdttt Znftviido «cht tadm 
' ^iA«ilt*wivd«i h«Mi<C afS). 

• - • * ■ 

egehrutigs vermögen {facultas .appetitha) fallge- 
tnetner Begrlif)» das Veimö«en des Gcmüih«, 
Jtch felbft zu VorfteJiungeti I durch gewiffe Thälig* 
ketten« zii beftiinineil (O. IQ^J; Vermögen 
«in^ 'WefeiisV durch ' fetne Vo|-fte]langeti Ur fache von 
der Wirklichkeit der Gegenftande diefer VorfteJIun« 
ge^ zu feyn (P. 16» U« XXII. K. 1); ;füe CauAi* 
litftt eines Subjects zor üenrorbriAgimg' ,d«i' Gegen* 
Jbnde^ eines ^gn/Ts tO^). ' ' . 

Dalf .blofse Wünfche auch Begehrongen find, roii ^11191 
Heb doch jeder bei^i^fidet . daia «r diurob fie allein ihv Ob> 
}ect nicht hervorbringen luinn. beweifet ntchtt gegen dio 
, Kichti^keit diebr philofophifcheji Definition. £a beweifet 
bJoIs, ciAfs es auch Begehrtingen i|n Menfdhan g^be« wo* 
dnreh derfelbe mit fich felbft im Widtt^^piv^ A«hl» in. 
dem er'ditrcb feine VorAelInng «U^in tiir Hervorbringung 
det Ob}ectt^ hinwirkt» Vda der «r ^odi'kdhnii'Stfolg «r. 
Wcmn kann. weil et «ob Iwfl^ttfci 4^J* fi^«t »echani. 
. (nicht pfychoIpgiliMieig Xi«fte*. di^ dureh jene Vor- 

lleUiing beftunmt weiden aiafsten» ufi das Object (mithin 
vnoiittelbar) su Wwirleii , aniwed^ nfeht tuUnglich Vmä, 
ote gar auf elinoit umndgMifli gehaii • a. 3, liju Gelchel 
ungc frh ahe ii wa mffshpn (U. XJUIIJ. , ^ 



■ -a»» Cinnlicbes, das Vermögen des Gemütljs, 

iatdn Voriteiiungen, die in unmittelbarer Beziehung 
* «nf geviÜe- Smpliiidangeii fteit«|i| z|i Tbitigk«iten 
■ n »beli]aiaieii"CO.< 109)* 

J>ergleichen VorAelhingen find alleGefabie der Luft und XJ^ 
luft nach ibren ratfchiedenen Graden (O* w),. 

irornünftif»es, menfchlicher Wille» das 
Venn^A ^ch felbrt .nacb der Vor|ieUfuig gewilTftf/ 
Ge£etze za. Handlungen zu beAlnuneo (O. i54)» 
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pcgehmngtwcrtb (appetitu dignum)^ gat tmd'nfltz* 

Dm Uaborl^ttg^n von dm > was in Anfehung unCsrs gm« 
umfe (C. 8Si>> 

Be^eifterong, der Zol^iodt m welchem die Seele 

von ihj cr Elnhildungikraft fixirter Vorftellengen fo 
^ ■ ganz eingenommen ift, dafs der Menfch ia der An- 
fchaMfiDg ibrei Gege«£undes .XBioer gegeowaftigen 
; VerbältaiOe Tergif^t» * . , 

Dichter, Mahler, die licli in d«r BctracUtiin^ einet 
^ JLanftwarks verHer«m; A fceten, die fich im Nacliclenkc» 

veilimB« Myftikes» MOaclie ia lodien (U. 



Begierde (im. engen Verütaiide) (appetitio)^ die Be- 
fdinmung des Begehruitgsterinögens ^ vor wel- 
cher die prekdlfehe Luft als Urlache notbweih« 

aig vorhergehen mofs (K. III); — vorübergehende 
Tbftdgk«t anlacs Begeiiruogs Vermögens (,0« 

Begreife» C<^*^F''^^''*'^5> Älöglichkeit eines Ge« 
g^ftüite einfehen (BU «17 - die i^^icbkeit 
• eines Gegenftandes aus feinem Enrantmenfaange v^lt 
: andern Vorßelluiigen erkennen (Ol l). 

' ^er etwas he^fc« WÜI. tta^ lucki. eb dleaMie 

■ lieh lei, touiiem wie fi«Mglicll Ittf • » 

B e r i f f (^conceptus)y eine Erkenntnifs^^ die Jicb mittelbar» 
■venraittoirr eines Merkmak, was raehrern Dingen 
gemein ^yii kann, auf den G^gcaftand bezieht (Ci 

^jy); Mne Tolcfae' Vorfteliung, welche in uaSttm 

Bewufstfeyn di^rcb aUgcmeiiie Merkmale befttminfl 
ift (O. I2i> r • . .1 =1 X 

ßm» iet praktifchen Vernunft (conceptus praefi* 
cui)\ die Vorftellung eines Obiects als einer sa^^gtt- 
eben Wirkung durch Freibtifr C^» ioi>X 
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Be. 55 

Begriff, Einheit* derrelben« £ Erkenntnif$, 

qualitative Einheit derfelben* 

— erfchlichen^r, ufnrpirter (eonceptus fubrepti' 

tius^ üfurpatus\ luiclier, der dmch geheime und 
dunkele SchlufTe bei Geiegenheit der Hifalirungeii 
entfprungen ift , und lieh nachher aulF andere « ohne 
Bewofstfeyri der Erfahrung felbß, oder des Schluß 

feü, welcher den BegrifF über tUelelbe erzeugtOi 
fortgepüanzt, hat (S* IL 386 ^ 

X>aigliiebeii Üad Tiele« die tum Thail tiichta all aiii Wthn 
d«f Einbildung f snm Thail «acUwahT find« indem auch 
dunkle SchlülTe nicht immer icm, 2. B. der BegrifF einee 

Geilte» (S.II. 586 7, 

■ ■ . • 

>— ^ i^rm^lBT J(j:9ncefitusformaUt)^ derjenige 1 ^dcheii 
die allgemeine Form des menlbhlichen Denkens über« 

b^ppt zum Gegeuftau^e liat. . , . ' 

gegebener (conceptus datus) , derjenige , deffea 
luhait durch voriiergegacgene Aiirchauung.Ieinea 
genftandes beftinusu worden ift XQ. 

'mm 'gemachter (notio /actitia)^ derjenige, in dem'dat 

lOanniehfaltige feines Stoifs, nach der Vorftellung 
^ wUTeriGefetze, winkührjick verbunden ift (O* x3o)« 

pr ölal^matirofaer (ccnceptui pMematiaa)^ der« 

jenige« welcher keinen Wiclerfpruch enthält, und 
auch als eine I^^grcnzung gegebener Begiiüe mit m« 
dem Begriffen zufammenhängt» de(ren objjective Rea« 
litftt* aber auf keine Weife erkannt werilen kann 

(c. 309). \- 

3Der Begriff einet Nonmenon ift gar nicht widetfpreehan^ 
und nothwendig» um die objeetiTe^Oltigkeit jaer finnli» 
* eben EikenBtiiift «insufbhxSnken; ■ die M6gll6tiieit defleU 
hfm ift aber ffx nicht etbsnfehn« imd der Qtefimg euj^ 

. Ibr der SphSi^ der Ei^eheinong^^ft l^r une lear^ D^r Bi^ 
grilF eines Koumenoa ^ift alfo l>bls ein Gra ns begriff 
«m die Aniiialiinxig der SInnliahkeit ^itutüfbliraaleen a'^und 
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36 9«. 



a]fo nur ron negatirem Oebranche. Er i&abergjbtchwoiii ' 
nicht wiUkahilieli «idkbtet (C Siol.). 

Begriff, finnlich machen, con Ttr uireHi daf- 
ftellett, {conkrutre)^ ihm den Gegcnrund in der 
AoibbAouttg Ueirägen (C 76). 

Wenn ich fa^e: Bewegung iß Verindetun^t tiet Ort!» 
und ich iei^e dabei auf einen Menfchen, der feinen 
Ort verändert» Xo mache ich den Be^nil der Bewegung 
finnlich, * 

~ fjiccificir^n^ den allgemeitt«n^ (eonctpimm 
" univerfalem fpecificai-e)^ das unter ihm enthaltend 
UanoichfAliig« anführen (S* IL. 559> - ' 

*~ trÄk>$tcendentaler Gebrauch (///ms trans/cen* 
iUmttdis) deffeibea, diA Be^iehang cbOelbeii anf 
pin%e überhaupt und an Hob fttll^fl (C 298). ' 

* Z.B. BegtÜS 
am» ifiß 



nnt#r ihm enthalten ift der Gegenft«nd 
(Meetm fi^ w cpmin^utit wenn dar Bagriff -diige- 

xi'iae enthält , ^wa« in detn darünter zu rabGi(inireii» 

den Gegenstände vorgefreUt wird (C. i'jG). 

Sn, 4^]B«griff amei TeUott ift die Rundang enthalten^ dia 
' t «n der reinen Anfchauaag« welche Girkel heifat, enge- 
4riMmd( YiM; fo,ifi«lfe derT^|ttftir d«»B«^^ 
Mumm&M Gegonftäade 



ft-* nCarpiir^l^r» £ erfchiioiiener« 

BebarrHch (perdurabile)^ daS| was mit dem Nach* 
einanderfevn zugleich iftj — das^ waa dauert 
10); — was jederzeit ift (C. aa5> 

Wat üj)rig bleibt, wenn das Holz verbrannt wird, war 
fcbon als H)oU, und ift jeut «41^1» nur als Aliobe, i^ohie 

*^^jPeharr 1 iqhkeit, (conftans et pcrdurabile rerum)^ das 
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■ Be. . 87 . 

diBV UrfbMoHnj (ßil/taniii^ phaenownsn) (C 

Behairrltohkait de« Heulen in der Zeit, die 
Vorftelinng deRelfaen 1 als eines Sabrtratttm der ein* 

pirifcheil Zeitb^rtiiJQmung überhaupt, welches aliu 
bleibt f indem «lies andere wecbfelt (C* id3}» 

3ie ift «in Sehems 6tfc 8ubft«n>s (C fts4), und «ine oo4i. 

.wendige Bedingung; , unter welcher allein Erfcheinungen, t 
•U Dinge oder Gegenwände, in eiaei: mu^Uciieu Erfabrung- 

^ '^GrnndTatn derfelben: in den Brrcheinungen 
' befaarrret bei aHem Wechfel der Acqijden^en die Sab* 

(tanz (G- 224). ' ^ 

Wenn ancb d«t Hob sn AfipbeTerbrennt» Ib iftdiram die 
Sabftins do6b nlcbt imfttöit^ foiidem indcr Atblie» den 
XofiUn* dun Ranohe vorhanden« ' ' 

l^ehaupten, {ajjerere)^ ein Unheil .als Tür )eder- 
jD9on gültig ausfprechen (C 849)* 

^ Man k4un nicl^u bohAU|»ten , ajs was Uebeizeogang wirkt 

j«)abv(ng'(^infi4^io), Wenn' etwas als ein Merk-- 

mal von einem Dinge, d. i. als einerlei mit 
iVleckuial eines Dinges vorgertellt wird» ^ - 

^ Bn^ift:jiB4ei ISejafanidiM (malytifebet) UTtheil wthr«- Wenn d^ 

VtüAvinjam «Uiem ftteknule iito Snbjeet etnedet (tde»* * 
. . afob)ift (S.II. 6*5). 

Irensi'cenden|al6| Be^Htät, Sacfahnit, ein 
' £t^ajs ^ deflIeVi Begriff an. 'ficb felblk fobon ein Sejn 
ausdruckt (C 6q2). • . 

Beifall iajj'tiifio) , das Gefrihl des "Wohloefallens an der 
Uebereinftiminung des Gegen ftandes wit den Bedin* 
gungeii d.er .Wahrheit (0,. 148). 

Seifplel, Anfchauung, welche die Realität emptri« 
• Mhmt Jtogriffie dartbiaft (U* ^S^) » m -Caamsexo 
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^« XXIII); — das Befondere (Concretam) ak jin- 
ter diem ADgemaineii itftph- Begriifeii (Abüractttin} 
vorgeMUf tbeored(cbe Darfcellung etaes Begrlfik 

(T. 167 

. Dm gat« Beikel 10 Lehrer (von esempliiriCelitr ^fllu 
mni; «it £»711) • und da» w« man de en Andecn.-^ pät 
Wort fieifpiel ift nidit gloiobbedeutend mit Bxel»* 

^ pel(T. 167-). . . ' 

Bnlouclitungt critifcliet *eiiier Wirrepkhaft., o<Ier 
ein^s Abfcbnins derfi^lben« der für lieh ein Svftetn 

ansmacht; die UntcrCuphung und Rechliei tigung, 
war tun üe gerade diefe und keine andere fyltematt* 
fcbe Form baben« tnüfTe, wenn man noit emem 
' andern 'Syftem, vergleicbt ,* das ein äbniiebes Erkennt«. 
nlTsvermügen zum Grunde bat (P. iJ^}« 

Z. B. dee IXaterfcliiade dar ryCtettiatifebfit Porm der pnLti* 
foben und fpecHlatlrea Fmonft« da £e doeli beide itmmm * 
, VManft find (P. 159). 

dalieiben {/ubitttsy^ Vermögen darnach su tHutt ^ 

■ 

oder zu laffen^/das BegehrungsrermÖgen nadi 

BegrilTen, foferii der Beftimmancsgrnad deffelben zur 
Handlung in ibtn felbft, uid^t in deoi Object angtt* 
troffen wird (K. IV). 

Belohnntag (praemiumt remwMrt^io g^atmta)^ athi«. 
/ fehe) eine moraHfebe Lu(k« dla fiber die blöfaa 

Zufnedcnlieit mit ficb fclbft (die blofs negativ feyn 
kann) .hinausgehet I und von der man rühmt, daüs 
die Tugend in dieTem BewiiistCeyn' ihr eigner Lohn 
\fci (T 22). 

Der rechtskräftige Spruch des GewifTona über den Mcnlchen» 
ihn iosziifprechen, kann nur eine negative Luft zur FoU 

' ge haben , iiehraUch Beruhißuag» aaob Torbergegangenes - 
Bangigkeit (T. «oS). 

rechtLche, der rechtliche EfTect einer v er- 
dien che n Tiiat (vorau^efet^^t ^ 
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9^ . *9 

XXIV). 

XHa AüfstaMfleiili«»« VerfiilifiMit itir ScimMiglnit iiit gMr . 
fceiiMi MsbiliobMi Site (K. XXX). ' 

Bemächtigung, Befitznebmung (occupatio) y die 
" urrprlkiiglicbe Erwerbang eines äufscrn Gegenftaiides 
der WilJkühr (K. jS); — Äe Erwerbniig elnhs äuf- 

fern Gegenftandes duroh cinfelü^en \V'ijlen (K» 85)^ 

Sie kann nicbt "^«aden« tltaii körpeiHchen Dingen Aatt 
^en (K. 78^« Die urfprQn^liche eines ibgeioelfieMi Bo* 
^eas kinn nur doich £0 gtCebehtti (K. 66}. 

Beobachten {pbjeruare) , Erfahrungen -methodifch an» 
Icelleii (S- III. . , . 

Der Reifende heobachret, wenii feine Reifen beflimmte Er« 
lenntnifTe zum Zweck halben, und et nun alles diis ^büciit* 
lieh beuHfjrkt, was diesem Zwec^ke dicnu * 

« 

Seraobung (privatia)^ ctie Vmiemung) in To fem 
iie die Folge eiaec jftii^ £atgegeafeUuQg ift (S« 

Rolle ift Bemelking dei Benfeg 

' %rah ansturelTen ill, aber die Folge» nehrolich die Bewe« 
gung, durch eine entgegengefetzte Kraft ai^gehoben wird» 

Beredfamkeit (arataitin)^' die Kunfc, Oefchtft ^ 

des Vprftatides als ein freies Spiel der Einbildnngs» 
kraft zu betreiben (ü. 2o5j; — die Kunft zu über- 
* reden« d. i« durch den fchönen Schein zn hinter* 
gehen« 

£ie imterrcüeidet ^ck von der Dichtkunft dadurch • dafa der 
llaopteweck der Beredfamkeit die Idee dea Verßandea^ der 
Dichtung, der Idee, durch welche die Sinne bewegt wer- 
den, ift. Es muf« fchcinen« alt lei die Rede blo£i ein Spiel 
der SiiHiliobkeit, der Redner mofil nnt blofs zu unterhalten 
fdieinen« und doeh fibmeugen» dann ift die Rede ibhä«» 

Berührung, m atixematilch e (cwtti^uitas)^ dla.ge^ 

mmicbAftUdie Qrenac zweier Bäume (N. .69)« 
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Berübrimgi phylifche {contactuiX <l*ie unimist^Uuir» 
«Wirkung und . Gegenwirkung der UndurcMrlnglicb* 

keit (N. 59. S. IL 5q3J ; — die Wcchfelwirknng re- 
pultiver Kräfte in der. geiiieiA£chaftii«iieii üreuz^ 
j|weier Ma^ert^n (N. 6oi)* 

' Die matheniatifche Beruhrnng; virird hei der phyfifcficn zum, 
' Otuiido geiaht» aber üe m^wUi üo «Uein nocU iiiulxt aus« 

B e f c h a } f c n ii e i t , äfthetifchc (qt^alitas a^fthetica)^ 
eines Üi>jects, was an der Vorfiellnng einc$ Ob» 
Jeots bloCs XubjectiY i(t| d. u ibre Beziehung, auf 
des Subjeot, ntobt euf den Gegen(^and/ ausmacht 
(U. XLllX 

Dtf Haum, worin wir ^ie T^in^ aitfaer inif anfehtiiae, tft 

da* Jblofa Subjeoiiva ni«ite«f VorlUUmii^ derf^HuHfi (wodnnA» 
wa» ßo altObj^e an lieh fern mAgen, unAn .^cniachtibltfiht))) 
Hin welch'rr Bpzwhting willen der Gegen (iand aucli duduxgk 
blo(l ab £rr<Uieiiiuii^ g^acüt wixd (ü.x^^i). 

Befch ei *1 e n Ii ei t (moderatio)^ iVSäf^^igun^ in Anf^rü- 
chen. überhaupt, d. i, freiwiHige Einfchränkung der 

-/Selbftiiibe MoKs Menfchen durch die Selbitiiebe An« 
derer (T 

Befitz (p^tMfio)% <li« fubjectiT». Bedtngnng der.JU^Sg« 
Bchkeir ^ Qebraucfa$ aberbaupt (K. 55). 

w etüfiirifchert phy(i£ober» Inhabnng Ypo0f^ 
fio ph^nmnfimuK äetettHo)i der BefiU in 4er GrjTcbei- 
. »ung (K 6a> ' \v , \ 

w lutelligibeler, blofe r-eolit lieber (poJJeJJ^o aen« 

m9'z&'»)i eii« Beütz ohne Inbabung (K. ^6j« ' 
•» •« • . . ■ . . 

Beritznehmun gl £ Apprebejnfion» 

deftindfcucke <coi|/1'i>ir»Va>*f weientliche Stfieke eU 
nes Dm£;es t' Viie affo aus keinem andern abgeleitet,, 

♦ vverden kcinheii (£. 82). ^ ^ . • 

Ibr Ibbcg^ttf lea^bt dai logiCcbe WeCe« iM ' 



Digitized by Google 



Uß. 41 

^ipiun» de^rtHinmbilit^is)^ won )a<l0n %zwm{ einandiinr 

uojitraflicioi ifch • enti^ei^engefe t/.ten Pi^ciK^ateo kuai'nt 

ßimask B6§riS^ nui: ^Mß-^Vi CU 699)« , 

Ef beruht aaf dem Satte det^ Widerfpmlita «m^ iA daW 
. -em MoGi logifcliet Ptiqcip» .daa Ton aliem iDhalrd«» Ein* 
kefininifB' abftrahiRj und nichii, a)» <U« lugii'che Foim 
«Leirilbt-'n vor Augen hat (C ^99)1« 

Bef t i « m e n {determinare). möglicb mache» (O« i6)i 
«las vofb«rge4aebi0 mit Mvmh Merkmaien Terkn&p» 

fbn. und a\$ Einheit Yorfiell?« (O. 1^7), 

Xkif IftfiandUl dal Vanp^tn m heftiminaB, oder er 
inlaart fieh ala DetennifiaaoneYnMgea, UMlem er nana 
Matkniab mit tmm Vo r ftall aa fea TerknApft (O. at7>. 

fieTtiinaiung \determinatiu) , ein Fr^dicati welches 
, ftb^ dm . Begriff des Sulijeots hinzakömmt Und ihn 
Hcirgröften (C 626). 

Sie muCi aUo aidi^ isjj^Qia. ixn^Be^i^ des Subjecfii eoüiaUen 

Grund fatz der durchgängigen, von allen 
J^lögiic^^en Prädicaten der Dingel rofern fie mit ihren 
. Qaiii^iitbeilen ferghchen werden | miib einem PUige 
eins «akommen (C 599)« 

Beftreben; fiob (näniti)^ ficb mit Bewnfttfejn 9ug«* 
Wifien Jhätigkeiten belttmmen (O* 109)* 

Beftrebnetg (^aju/ii^}. eine.jblebe Vorftelbingi durcb 
weiche das.Gemiith (ich felbt^ au^befondeni Th&ug« 

' ]keuen beftimmt (0. 68, \2^* 

]>iirft and Hunger find gao« ßanliohe Beftrabungen ^ tJel]»eiw 
dniÜ» mi JEkel lUid VorfteUiiii|;eii dai AbCßbeqaa« oder Ba. 
BMtwf^» denGeisaiiftaad fliahan (0. 

Betäubung) wenn der Menlcb auiser fich gefetzt^ 
.oder aas dem Zufammenbange Teiner Gedanlien durd». 
^ Mengenebane Empfindimgen gebracht wird* 



4d B«4 

B6rbT)m&ebtlguBgfT«rtr«g (fnmmO^mmy^ >^ 0^ 
fchlfftsfübrang an der StoU«- ttiid im Namtfi mmt» 
Andern (K. 120- ' 
Er ift entwedeir Gefchlf ttCftbvttiig <)bao A«ftr»|;. 

Bewegung (moius)^ Vcrändernn^ des Ortf (Ci^y) ( — * 

das äufserlicSe Pr'inojnenon der Kraft (S. L 209)* 

Der Mond aü ka Baw^gung» denn «r vtiiiidtrt Sttsw 
Ort. ' . - . . 

^ »bfoltite (motms abfi^tus)^ dti« Bewegung m Be« 

ziehiing ^ui einen nicht inateriellen Raum (N« i5)« 

Sie )(aim gaV nicht in der Bibkrang TCMckomMMi» <p«d ift 
fOx not alfo aichuj / * 

«— 'geotnetrifche, Befebrcibung eiaes Ratnns'(Nt i8« 

. C. i55). ■ ' ' '* ' • ' • 

Bio ift tia veinar Actus der fncctßiven STntheßs des Maanieli» 
faltigen in der iurseren Anrchauiin^ ilberhaiipt duiDob ,pTO« 
ditctive £TribiI<)un|>skr4rt , und gehört irichc allein zurGeo- 
irtctrie, londern fogar zox Tramfceiidenulplulofopliie 
iC. 166. , ^ 

V 

Gröfse derfelbpn, in ec hani fch, dlejeniga 

» 

GrötsB^. die durch die Quantität der bewegenden 
Materie und ihre Gefchwiadigkeit zugleich geiäiäui 

wird (N. io8)» * ' ' 

p b 9 r a n o m i f c h e » der Grad der Gefchwindig* 
kelt <Ni to8). • , ' 

^ pbyfircbe, Veränderung der äu&ex^ Verbäknille 
eines Dinges zu einem gegebenen Uaum (N. $}» 

drebende, Bevegiuig , obae Verladeroog det 

• 'Orts <N. 6}. 

wirkliebe {motusfreätu)^ wenn fie (teb idehi blola 
In dem Fnncte des Anfangs befindet« fondem« in* 

^ dem fie währet, eine Zeit verfloflen ift (S»L45). 

' Die ▼erlloffen« Zeit swifehan data Aa&ng der Bewa* 
gang and dem Aa^bHck» da das Xjücgm 
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JieTvorbiingt, rxuclic eigentiicb« daüi mao die Bewegung 
wixklioh nennt (S. L 46), 

B e we gangsgrnnd (motiuum) , der objedüv« Grund 

^ gpJt lir jedee TernfiAfti^ Wefen (fi* 68)« 

B'eweiS} acroainatifciierf discurriver^ 
«matifcher (probutioi» folcbar» der durch Begrifie 
gefahrt wird (C 228. a63). 

B ew underung (admireftio)^ eine Verwunderangl die 
heim Verluft der NeofaeU nicht «ufliört (U. is:^);-^ 

eine immer wie'JerivOiiimende Vei wimderwng, ohn« 

geachtet der .Zweiiei« ob man aucii recht gelehen 

nnd göurthe'dt habe» Yerfchwinciet (U. 277)« 

fiiä wird s. TL rcn.lüun emgc» die ia ihrer Dar Aettotig 
* iineblLchdiGh und, ohne Kitnft anm IftheiilcheB Wohlde* 
Adlen aolunmenfUaiiiieit (CJ. ip). Anoh wild .fit duieh 
i(U> beobtcfatate 2«weokmi^t^1teit ii» dem Wefea der Dingo 
[ab Brfehelnui?]^R] erregt (ü, 277). 

~ de s jVlenrchen* WohJ^erallen an feinen höh^ra 
Taienten^ Vermögen and Fertigkeiten (O. i5i)* 

iie w uffi^feyn; £ Apperccpti on* * 

— ^ * 

Bezie'fae'n (referre)^ die Vorftellnngenr auf ein 

Obiect, fich vermitcelüc derfelben etwas denken 

Iftdji Subjective imGsrer Vafftellaag^en Ton.d^ Affti daft et ' 
der Fozni aieh sum Erkeaatnifs aaf eia Object betofsea 
wird, To heilst et reine* An fchenungi iftee von «ier 
^^SU daft ee- der Materie nach aii&^ Object b^ogei\ wird», 
fo heibt et JEinpfindaog (K. II. 

Bigotterie, f« Aberglaube, gottesdienItUcher» 

Bild. (Jigura)^ dai Froduct der Einbildungskraft (0.68)» 

Bilden C^aiwre), das Fom^eo in An£phnng der ficht«^ 
baren Gegenftände. 

Bil d h au e r k uult (ftatuarta)^ diejenige Kunft, wel- 
«cbe Begrift» von Viiigea«. £0 wie iie in der Nat:ar 
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exiftiri^n kßnnren , körperlich darftellt (doch alf fdiAc 
pe Kunft mit Aückiicli^ 4uf ätUietiftibe ZwwkoiiC&p 

Bei ihr ifi d*?r blof« AusdnicV Ufthetifchor Ideen die HtapU 
abliclit. So Und Bilcilauleii von .>loa(clien , Göttern, Thi©^ 
ren a. d. ^l. ArTsdrucko ärtheti£cl;vei: Iciwm« WtfMl^ 

. < • 

Bildung (ßßuratio)^ freie, der Natur, diejeniget 
wodurch aus etn^oi Flu ff igen 'm Kuhe« durch 
VerHucbtignng oder Abfonderung eibe« Th^'il« de(fel« - 
ben (bisweilen blofs der WSTrHivmatene) das tJcbrigQ 
bei dem Feftwerden eine befond«re GeftdJt oder Ge- 
webe (Figar oder Textur) annimmt, die, nach der 
fpeGififcben Varfchiedeiihejt der Materien « verfc)iia<i 
den , in ebea derfelb^n aber genau diefelbe ift (U* ?49^ 

Hierzu aber wird » WM tnan unter «itier wahren FlfllHgkeii 
joderzeit verA«b«c , daU die Materia m Ihr TdUig auigelA* 
[et, iL u nicht aU ein bioCieg G^menga Mtm «vd daiii^ 
blob rdiwebendei- Xbeile ansufohen fei. vorauigefecst. Daa 

- ffimwfi» Beifjpicl voii ditofaf Are BUditng ift daa (j^^Kia* 
veada WalTar. ^ 

Bi 1 d u 11 g s 1 1 i e b {nifus formativus)^ das VerniÖgen der 

Materie in einem argauiiirteti Körper Qc^aaUißb« itfa« 

terie hart orzubringen (U« ^79). ' 

Yoa ihm bandbks ^3oK Frld« Blumanhaali» Piof, s« 
^Gött. und Itönigl. Gtofibn«. Hofr«tb Uber dfs Bijdaiiy> 
.»trieb« G5tung^ 1791. tn dia|am Werke ift dar BiU 
dunptrieb aU atna etgene^raft dirgeftelU worden, auch 

bat derV. in demTeiben eiierft dicGef^tze deflelben bekannt 

geiDAciu. Der Bildungttrieb wirkt auf viererlei Weife, 
' durcli 1. Fügung« St* BrnäUrung» 3. Wiedexetfeaungs 
. ' 4. Heilung. ' / ■ 

B i 1 d w 4f r k , das Prodtieft der BikRiaonrknnfiL (U. soS)» 

Bildfeuktt ¥oiiM«a(cbfin« Götiero» TUieren H«.f.^. (U.ao6>« 

Billigkeit {aequifas)^ das Recht, bei dem die für den 
Richter erforderlichen Bedingungen mangeln ^ nai^ 
welch«a diefer bemmmiBin .ktent^t -^mm viel adcc 
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-Aitf i/nUb» Art. ^lam Aa^mob genug gttban tMr^ii 
Mm« <K. JCXXIX> 

' ''I)er in eiixrr ?.uf e1''iche Voitlieile cingegltlgWiet! Maftopti 
dennoch niclir gethan, dabei aber wotil gar durch Un- 
gluckiMie mehr ▼•rlohren hat , als die übri^n Glieder» 
kann nach der diUigkelK vom d«t OefelUchaft mehr 
forden!/ als blofi zu gleicben Theilea mit ihnen zu gehm«^ 
Allein , nach dem eigentlichen (ftricten) Kecht, \Vei1, wenn 
inan ßcli tik feinetti Fall einen Richter* dankt, diefer keine 
beßiiBMtai- Aiif^abeii'^Dtfte} M> «m» Wielrlel Wehdem 
Cootrect ihm iqkoflBtinieft &m$^mmkm • Wfirde er tiiic fei* 
lier ForderiDiigebAiiweileii feyii. Der Sinafprndi^der BiU 
li^eit lieiljt: de» 'fiteagRe R«Blit iß du grÖCite'ViiMlit , 

B]Ö«iigkeit4 «ier 'iMUngel des 2atraaeiis Sttt fictt feTbft» 
in AfirebuB^ d«s Urtheils Anderer; «ine Art von 

' Schüchternheit, fich andern iVienfchen tur Beurtbei^ 
.lung aufznfteHert. 
- llllefrreliettiBb4e»il|rtiiiilABa«Mrk 

Blödfinnig { hebet) y nennt man denjenigen ^ der Hiebt 
weiis) was er tbun /#U . , . : - 

Boden» bewohnbares Land (R. 82)* 

Boden {tm^itariitm) der Begriffe oder des Er« 

kenntni fsver möge ns, der ihei] des Feldes dcf- 
lelben,- worin für uns firkenntnils ipö^iichi i(t (^ü« XV|)« 

Z>ie firCüivtttig ift em-foldi« Bodte (C. 7). 

♦ ' ■ ' * * 

Bdsarj(igkeit (vitiojitas, prf^pitas)^ , i« V e r d e r bt h e i t| 
{fiorruptio}^ Verkebrthieit (perveKfitai) des meiifch* 
liehen Herzens, der Hang ziir Annehmung böfey^ 
IMlaximen {K, 22); — der Hang der Willkubr zü 
IMajdinfnj die Triebfeder (m$ den; momUfcben Gf- 
feM andern (njchr «lur^lf ) nadluuiiiH^ (A* s*^) • 
— 2. ein Hanj^ zu grofser But^ieit. 

Böfi^xt^^eit in der erftern Bedeutung kehrt die ßttUche Cid- 
miflg iii. 'il^eiiMag der Triebfedern .einer freien WiUkabr 
mm» «ind» ob «wer di^iiM^ txoiaer noch '^efeuib^b sute 
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CtfittnuDg; beirilFt) mertebt» ufkd der. BSinfcli dämm «Is 
bö^ b«Micliii«e (R* iiS). 

Böfe, das» (fAaivm moro/e)^ 4er notfa^cndige Gegen- 
ftind des Verabfcheunngs Vermögens, nach ^ einem 

' Princip der Vernunft (P. loi); — eine Beziehung 
. auf den Willen, fofern tliefer durchs Vernunftgefetz 
beftimwt n^ird, etwas a]a ein f^r ibn moka gehören* 
des Object zu verwerfitt (P. m5). 

radicale« angeborne, der natürliche Hang zum 
Böfen« oder dafs- der oberAe Grund aller Maximen 
gefetzwidng ift (U, 27)5 und folglicb auch alle Max];:! 
men verdorben Und (R* 35)« 

' ' ' i 

m 

Böfe fcyn [moraUter mtdum ^ff^). ßch des moralU*' 
lieben Gefetzes bewuEst feyn, und dQcb d^^ Ab\i(ei- 
ebang tob demlelbeii.ia üstn« Maskat «ii%fiMi«im«a 
haben (R. 26). 

w 

Ton Natur, es gilt Ton. Wefini in 'feiper Gat« 
tnng betrachtet (IL 27); das Wefen kann» nach 

dem , wie man es aus Krfahruug kennt, nicht anders 
beurtheilt werden (R*27);— man kann es als fub- 
jiBCtiv notb wendig in jedem $ aucb dem beften vur- 
* ansfetzen (R. sy). 

Bornirt ift der» defTet» Talente zn keinem .grofsen 

' Gebrauche (vornebmlich den inlenüven) zulangeu 

(u. 159;. ' ^ • ■ ' 

Bs ift da GsgsndiM) von er Weitere (IT» 

Buch (liber)^ -das Werkzeug der Ueberbringnng einer 

> Bede ans Publicum (S.III. 'igS)^ — eine Schnft (ob 
mit der Feder odec durch Typen, auf wenig oder 
Tiel Blätter terzeiehnet, ift hier ^leicJigüUig), welche 
eine Rede" Vorftellt, die jemand tfrurcli Achtbare Spraob* 

zeichen aa Uas i'uiiijicuui hiiU ^K. 127^, ' ' * ^ 
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BfirgWy StantsbÜrgtor <ci0f>), deijenige^ wel^l^ 
^as Sitininrecht- in ^But Gefielftgebcng iiir den Smtit 
hat (S* III, 457). 

Sr ift TO« 8 1 a d t b O/Vg • v wohl to witwfolidte (S, Ilf« 467), 

Bunds genoflenfchaft, Recht der (Jus /oederurn)^ 
■ das Hecbt'^ur Svechfelfeitigeii Y^c^i^^u^jS mefareter ' 
Stalten, fieh ge^^en alle äufifern oder inneinri etwant« 

- gen Angriffe gemeinfchattlich zu vertheidl^en (K, 2.2.S), 

Canon» L Kanon« ^ • , 

Carricatur, das Charac^eriftlfche, was übertrieben 
ift, d. i welches der Normalidee (der Zweclcmäf^ig« 
keit der .Gattung) felbft Abbruch thut (U. 63, % , 

' Die IIog,aithifchen CArricataren« 

* CalnaUt&t, der Natnrbeftimmung in d^r 
sireekn-ifsi gen Form ihrer Producta, die. 

durchgängige iirid blofse Beziehung der Materie auf 
den phyiifchen Grund ihrer Form , nehmlich die fie^ 
' ''^egnngsgefetze (U. 822). 

Dies Syftem des Iilf alismus der objecliven Zweckii)ar«i^keit 
wird dem K p i k n r oüci J) e m o k r i t beigelegt , und üt, 
nach dem ^BuobiUbea genommoB, offenbar iuig«ieiuit 

Cefniftik, eine Art Ton Piilekdk des Gewiljlkng 
(R. 288). 

«In diefcr WifTeiirdbaft richtet die Vernunft, fofem iia fiibjee. 
tiv praktifcK iH , die H^oidiungwi ait Cafav di« unt«r dein 
GefeM Afben (R* a&ü). « 

Categorie, f. Kateg^orie# ' ' 

C a u Tai ität^^a^us Freiheit (fffectio eaufarüm ex Ii* 

tertate\ eine CaniaJität, die nicht nach den Naturge-' 
fetzen wiederum rinler einer andern Urfache Itefat, 
welohe. Ae der 2ek nach beftimmte (C. 66^}«. . ' ; 
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CAofalii&U nach der ^aki&r«(y€CKJMMf9.iM#Ma^ 
die Verknüpf ung «iM ZnAtiidei out €vmm ?«rig«ii 

in tier Sinnen weit | Worauf jener nach einer R^el 
. foJgt (C 56o). 

jbaurkWerbitidiiiigt fo fern fie blöfs dnrcb 
den V e r ft a p d gedacht wird« der wjr» 
.kenden UrUcheiii der realen Ur Ca tb«B 
(^nexui ^eetiüUt)* eine Veritittdung, die eiz)e Bafae 

(von Urfachen und Wirkungen) ausmacht) welche 
' immer abwärts gebet (U. ad<^). 

•—die der Bndifrfacfaen, der idealen Ürfa^ 

, eben, nach einem Vernuhftbegriff 
(neaüls finalis) ^ eine Verkfii)ßfung, die eine Reihe aui« 
macbt» welche To wohl abWirts als aufwirts 'Abbin*, 
gigkeit bei fich führt» irt der das Omg» welches ein« 
mal als Wirkung bezeichnet ift ^ dennoch aufwärts 
die Urfaebe desjel^igen Diitges genannt zv^ - ^erdeii 
^yerdiiPntt wovon es die Wirkung ifb (iX. e8$)# - 

Paa Hau« ift die Ür räche de« 6eldei»<das ffir Miethe ein»«» 
- » Kommen wird» aber doch auch unigekehrt, die Voritel» 
lung von dieiem möglichen Kinko^men die Urlfobardoc 
Erbauung det Häufet (U. sgo), ^ 

— Grundfat« der fe Iben (principium caufalitafisj s 
An den Erfch ein ungen gefcheben äH-eVtr* 
inderuncren nach dam Qefetze' deir^ Ver- 
knüpfung durch Urfattba Und Wirkung 
(C- a32)- 

Wenn fieU bvsimt» Ib nmlli ai antifltidet wedtae fajnn,^ * 

Zeremoniell^ die äulsere^ Bezeichnung dec Aehtung 

r M 

^ Zi dafs man beim Gruld den H^t abaimait;, 

Jharaktci» (ekaraet^r), eui Qefefe der Caufalität, oh* " 

ne welches eine UiTache nicht Urfaclie feyn würde 

X& 56'}}^ . fin Merkmal > . wodorch ein (apgetifrand 

• •• f 
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kenntbar wird ; — .die eigenthamliclie Belchaffenhnt 
des WiWens (G. i). 

Charakter» d ^ r b ö r<* , worin Hafs, und Wider^^il* 
len gegen gute Maximen ifu 

— ^der gute, die BefcUaffenheit einer fglchen Will- 
fc&hrt die das* moraUfche Gefühl zu ihrer Triebfeder 
\ in ihre Maxime aiifnimmt (K. 18). 

JEr ift, wie jed*»r Charakter der freien Willk Ohr etwas, * 
dUi nnr erworben werden kennt lu deffen Möglich kei( 
•"ber dennoch eine .Anlage in onferer Nsliir vorhanden 
iejm MittGi' (R* id)« ' * 

•-■der fehl echte, worin eine Gering^clitung guter 
Ittaxunen ift« ' 

ift eigendtch ein Mtngel dei Obarektert. ^ . ' . 

— emqp i r ifcheri jn der Erfcheinung, Sinnes* 
ark, derjenige, ii^odurcb die Handlungen des Sub« 
jects als Crfcheinungen , durch und durch mit an^ 
dem Erfcheinungen , nach beftändigen I^^aturgefetzen> 
im Zufammenhange ftehen, und von Ihnen , als ihren 
Bedingungen abgeleitet^ werden kdnnen> und alfo, 
mit diefen in Verl)indung, Glieder einer einzigen 
l^eibe der .Naturor du uiig . ausmachen (C«, 667)« 

— int^lligi beler, *de"s'Dinges an ficliVJDen* 

kungsart. derjenige, wodurch das Subject zwar 
die UrCiche feiqer Handlungen als Erich ein ungeti ili^ 
der aber felbtt unter keinen Bedingungen der Sinn« 
Ijchkeit ftehet, und felbft nicht ' firfcheinung ift ' C. Sb^)» 

JStmsik diefcm CUaxakter fiebt .das handelnde Subject unter kai- 
' nen Zciibediogangeilt denn die Zeit ift nui^ die Bedingung 
der £rf6heinungen , nicht aber der Dinge in lieh felbft« 
Er kann niemals linmitteiber gekannt werden , weil yyix 
' ttsfliit» wabrnebRien können , als lo fem e^ erfcheint» aifer 
er mub dem empirifchen Charakter gemäfi gedacht werdan, 
*Von dem inteliiaibeln Charakter können wir alfo biofi den 
allgemeinen Begriff haben (€• Ö6>» 

D . 

' . * *- 
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Cbarakterlsm {characterisjnus) , Verxeicbnime des ße- 
griHs durch begleltencte imaHcbe Zeichen « die gar 
nichts zu der ABfchaunng des Obfects gehöriges enl« 

halten, fondern nur jenem nach dem GcTetr-c der. 
Aflbcratioii der Eiabildungskralt, mitiiin in ruHjecü» 
Ter Abfichif Kam Mittel der Jieprodustion dienen' 
(U. a55X. 

Dergleicfaflu find entwader Woft». od«r fichthm (ali^ebrau ^ 
fehe, rdbft iniiiiiCchcl Zoidieat eb bielt« A'äidraeke 

für Begriffe (ü. 2Ö6 fj. 

ClairificAtifoti des Msntiichfaltigen, eine Vei^ 
gleichong mehrerer ClefTen) deren jede unter einem 

beftimmton Begriff ftehi, unrereinanfler, und wenn | 
jene nach dem Ljemcinich^Üichen Merkinal ^oll^tän• 
dig And» ihre Subrumtion unter höhere Ciaflen (Gat- 
■,mngen)^ bis man zu dem Begriff gelangt, der das 
Princip aller in fich eniltuk, und die oberfce Gat- 
tung ausmacht (S. IL 558)» 

C 1 e r i k e r* !• K 1 e r i k e r, . 

Ctialation (€&0iitio% die ZuTammeiEifetzung inten&Ter 
Gröfsen (d iol. , . 

B. dif ZuramBaenfetEUng de« Lichts , dai darch eineFIam* 
ttM anf «ine T«€d fiült » mit dem Lichte , das durch 0ine 
zweite Flamoid .auf die Cohoii doich die exOe tvJbnduete 

Cörper (corpus) (In phyfifphei: Bedeutu,ng% 
. ift eine Materie zwifchen beßimmten Qtetk^ßa'ißie ^ 
alfo eine Figur bat) (N. 86). ^ 

(in m e c h a n i fc h e r B e deilt^ag) eine üdaHe 
Von beftimmter Geftdt cN. io8;. ^ 

T^a4>fo|öt ,- harter [^abjolute duruin)^ würde derje^ 
< nige i€yn% defCen Theiie. einander To Ttark zögen, da& 
iie .durch kein Gewicht getrennt, noch in ihrer ' 

Lasfe gegen emaxider verändert ^ werden können 
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•örperi ftarreri feftec (corpus rigidum) ift der| 
«dIefTeit THeile nicht darch {ede Kraft an eoiaiid^ir . 
vej icboben werden können (IS, 

Dia ThmU wider fteh«iB' «Üb mit «iiiMii gvwifliii Ond« twi 
«Xr^ dam VatCdiivbäi» ^ c 

— u n e 1 a ft i fc h e r ) der keine Federkraft bat (S.I. xoa}« 

C'örperclien, erftes» ein Atom, fofem es (ich von 
indem feiner Figur nach fpecihfch anteriaheidel 

(N. 10Q> ' , 

Cuiperlehrei die Naturlehre der ausgedehnten 

JSTatur (N. IV)^ ' ' . / 

• » • « 

Colonle, Provinz (colorua} , ein Volk , das zwar 
leine eigene yerfaffang« Gefet?. gebung » Boden haK 
auf welchem die Ztt einem andern Staate j^ehörige« 
nur Fremdlinge find/ der dennoch über- jenes die , 

obet'Üe auiiibeiiJe Gewalt bat (K. 224)» ' 

JDeigleiclieii waren verfchiedene In fehl in Bezielniiif; tat 
Adien, end ift jettt Irland in^euehuitg auf Grofftbrittaa* 
.Ulan (K. Ää4). . \ \ \ ' / 

Colofralifch {coloffea) ift diejenige DaiTtellung eines . 
Begrifia, die für alle Darfte]lung beinahe zu grob ift 
(an das. relativ Ungeheure grenzt) (U. 89). 

üVeil der Zweck der Davftelhni^ eines Bporiffs (^atinrcb, daf« 
die Anichainm» def> GciiciidaiKics für iinler. Aiinaflangsvcr» 
iliOgito.|>aio«he zu gioti iii» ecrekwaxt wird (iU. 

Commerjci uih, L G^emeinfc haf t, dyndmifche; 

Co mm n man (communio eorporis^ et fangsunis Chrifti% 
die mehrmaTs wiederholte Feierlichkeit einer Ernene« 

rung) Fortdauer iiLid Fortpflan '.un}4 der Kirchenge» 

meinfchaft nach Gefetzen der Gieichbeit (IV 3xp^ ; 

die wiederholte öfieatücjie F^rm]ichkeife$ welehe.dia 
' Vereinigung der Glieder der chriftÜchen Kirche zu 

einem, etbifchen Cörper, und zwar nach dem Princip 
. dar Gtfsiahheit ihrer Äechte unter ÜQh und des An* 

' Da • 
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theils kllen Früchtaa des Moralifchguten' fortdaQ- 
* crnd macht (R. 3oo). • * * 

£s g«fdiieht nach dem Beifpiel des Stifters der chriftlichen. 
i . Kirche (zugleich Mch su (einem Gedächt niflfe), durch die 
Förmlichkeit eine« gemeittfehaftUcfan Oenuflii m dffrCeibca 

Communion^f. Gemein fchaft, matheniatifch e. 

jConovtpi fcenzi das Geliiften (concupfcentia)^ Atr 

Anreilz zur lu i.liniming des Begehrens (K. IV), 

810 ift jwlerveit «in« finntich«» •b«f noch sa k^cm Act 
d«t Beg^hrttngtv«rinög«nt gediehene demfithsbefiimauiiig > 

<K. nr;- / ' 

fcongrefs* (vongrejjus) ^ ciue wiilkührliche^ zu aller 

ZMt auAöstichey'Zufaimiientretung Terfcbiedener Staa- 

r ten (K,i2flV, 

' Noch mBIm keiner s aber dirrdi ihn wttrd« allein 4iaTdae 

eines sa «tticbteoden ölTentlielieii Rechts der Völk^er, ihre 

m _ Streitigkeiten auf civile An, ßleiciifdm durch einen Pro- 

ceCs , nicht auf taruiifche (nach Art der VYii<3cn), nelim- 

hcU durch Krieg » zu entrcheidcn , realiürt werden (EL 2flQ)» 
♦ . *■ ■ * 

poiigruan.« {congru^ntUC^^ die vdlHgeAelmlicbkait^nd 

Gleichheil, folern He nar in der Anfohauun« erkannt 
werden kann 25 

^ Alle goonietrirche Conftnetion d«c Tdiligen Idendtit beruhet 
a«if (fOpgroens. 

Co nf tr u cf t i o n (conftructio) , Darfteilong mke% Bagrifls 
< ditrcji. di^ (relbifthatigej HervorbHngung .amar Ulm, 

Gorrefpondirenden Anfchaaung (E. I2,*^y . 

- » 

So ift der erfie Sau im Ettkiid : auf einer gegebenen» 
begrenzten» geraden Linie einen gieichfei» 
tigen T r ia n gel zu befchreiben» ein« Auf|p;abe zu. 
einer Onflruction , nnd^folglieh die ApHbfiaig derüelben 
^ Cotoftsisetioii felbft,. 

ern pirifch e, technifche, die in irgend eiaer 
' Materie ausgeübt wird, r 

G^hdrizat Kitioil» uad wirddurdilnftmaieiit« ir6rn[Glitet(E.iS.*)^ 



\ 
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• ■ 

Conftrij^ctioii» fie^metri£chet 4i6 leohnilehe 
durch* Cirke) ttnd LiT^a) (E. x3). 

Sie ßelU die reinen Gonitructlon«n 4er Geometrie d^m Aug^ 
bieibeud dar* ' ^ 

«-^ «eefaanir^lie, im ^echmtekm darcb «ndere 

' 'Werkzeuge als durcl) Cirke) und Lineal TE. i;^*). 

2«. B die Zeicluiiing der Ke^lfchnitte , utiCier dem Cixkel* 
ducdi belöndexe Inßnuneiite (£. a3 *)• 

— reine, fcliem a t i fd h e , wenn fie durch die blnf- 
£e Eiubi Idung&krait gefchieht , einom BeijrifF « priori 
gemäSs iE 12 — D^rftellung eines Begriffs in dar 
reinen Anfchaunng a priori fK. XXX VTI). 

Sie legt der Mathematiker allen feinen Demonllrationen zum 
Gruiide, Sie allein geiiört zur WillenfGbjUi {ix, 12 *), 

Con rtruiren (conftfUere) a priori ^ einem BegriiF ei- 
nen Gegenftand a pnorl geben fC :-i7i); die ei- 
nem BegriHe correfpondirende Aiirpiiauung a priori 
dArfteiien (C. 74^)«.'^ ^ priori in der Anfcbauung 
darAellen (U, 241. E. 10). ' 

X)en BegriH eines TiiaiigeU üch durch die Einbildun^iicrart; 
daritellen , heilsi:, ihn a prinri conUruiren. Stelle ich 
den Triangel nacli diefei itiiicn Cunflmction , chirch Cir- | 
lel ond Lineal, auf dem Fapiei m der cmpirt Tihen An- 
fcfaanung dar, (o conftrtiire ich ihn gconietrifch. 
In der Geometrie wird nun bei diefer geometrifchen Con» 
fixactioa vom dem Empirifchen in der Darfteliung abüra- « 
liirt , indem die geoitietrifche Conftnifiticm eigentlich nur 
die Ich em a t i f c L e oder reine,, die durch blofse Ein» 
bÜdung^kraft gefchieht» Ib weit et möglich iSL, rors Augo / 
bringen folL Daher nemit man aoch die geometrifche eine 
Gonfirbction a priori. — Den Begriff einer sufammenge« 
feisten Bewegung conArairan » heifit^ eine Bewegung , fo- 
fem fie aor sweien oder mehieim Bewegliiihen reminigc • 
cntrpringr, a priori di&fiellen (N.iS). Da| GonXtroiren 
ift d^ie jprße Handlung ; wodnrdi der Geometer die objeo» 
tiTt Reattat leinet Begrifft snm Toran» dartJiut (£• 11). 

ConteuaplftiT (contemplativum)^ was , iodiiicrent in 
An&hiiDg des Dafeyns' eines Gegenitandes, nur feine 
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BelcbafiPenhcit imt dem Gefühle der LiiTt oder Unlari 
«ulkmineiihäh (U* 14). , 

Du Gefchmackiustlieil iSL contamp Uiir (U* x4)« 

iConii nuität (continuitas)^ die Eigen fchaft der Gröf# 
leii) »ach welcher an ihnen kein Theil der lüeinft« 
ttögliche (kein Theil einfach; iß (C 2t 1)» 

IUamfiio4 Z^it haben ^fe EtgenfahAlteir» der Raum ba« 
lieht nur ciit Räitnie«» die Zeit tut ^Seiten » beide »idbc 
•at einfepben Tbeilen, Piincte und ^ngetrinlicbe find nuc 
Giensen« dji. blolee Scejlen ibter EinCeb^iiluings Stellen 
aber fetsen fedenett jene AnfeheuimgeBa die iie' betehiin* 
kfln'oder beftimnjfen folleut Toraiif »'and am blofien SteU 
len , ab am BafbmdtheHcn^ die noch rot dem Banme 6der 
der Zeit gegeben werden könijten» kann weder Rauaa noch 
Zeit sitfanimengeletit werden. Deigleicben Or5(Wn kam 
man aach lliefsend^ nennen» weil die Syntkicßs (der 
prodaotiren Einbildungfkrafc) in ihrer Eraeugung ein 
^ Fortgang in der Zeit ill , deren Continuitit man befondera 
I dnrch den Auidiuck des riielsent su bezeicbnen pEeg^ 
(C. 212), 

Geüetz der Continnit^lt aller VeränJe- 
^rungen: Alle Veränderung^' iltnurdurch 
eine con tinuirliche Uandl nng 'der Caufa* 
. lität möglich (C 254). 

Ein Lieht» welche« weniger leuchtet alt vorher, mufs alle 
Zwifcbengrade des Leuchtena » tind folglich auch die Ur* ^ 
lache dea Letiehten» alle Zwifehengrade dea Wirkens» 
dttrcfalaufen haben. ^ 

Conträct, urfprünglicher (contractus oviginariusi)^ ^ 
der Act, wodurch fich das Volk fei bft zu einem 
. 6taat conftituirt; eigentlich aber nur die Idee deÖel- 
hen, nach d^ die Rec^tmäisigkeit dedelben allein 
gedacht werden kann (R« i68)* 

' Nach diefera Conrract geben alle tlia im Volk ihre äufsere 
Fif^ihpif auf, um (le als Glieder emes gömemeA WeCeua fo» 
foxc wieder aulaunehaien« ' • - 
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*. 

Coli traft, Abftechung» beüeht darin f wenn Diu* 
ge zuglaich erkannt und empfunden werden» Ton 
denen eins des andern Widerfyiel iß. 

So hatte eine VrimMn lauter wenig fch^ tk* HofdaBieBt um ' 
^e^en fie defto be(£nr an glänzen. Die, Hofdamen irinfsten 
ihr xpr Foiia 4i«nen. — Ein Menlch» der fich klug dOnkc» 
vmd genta feine VVeiibeit auBkramen will» nnuli ea nicht 
«ntar Gelehrten thim» fouft entftaht d«reiit ein wtinilerba- 
rer Con traft. — In der Natar giebt et viele Contra- 
&e, als an den Norwegilchen KoAen« wo Ichöaa Tbiler 
awireheo hoben befehneiaten Bai|gen laohen» Bia ChuiäfiBr 
willen fahöna C o n t r alta in ihren Oirtan anauhnagan« ' ' 

Convc^riien^, Grundfätze derf e 1 b en (/i;^i«c<^ia 
convenientia^J f diejenigen Regein, unter die mmr uns 
willig fiigen, und JGe wie Grundfätze blolk darum 

belüigen, weil unfcim Vcrftandcj wenn wir vom 
ihnen abgehen, faft kein Ui theil mehr vom gege* 
"benen Objecto übrige bleibt (S Iii. 3o). 

Z. B. alles im Univerfum gefchieht nach der Ordnung der 
Katur. {jOmnia in univ§rJo ßeri fecundum ordinem na» 
iurae), - ' ' ' ■ 

t * 

Corpufcnlarphilofophief L At'omiftik. 

Critik der rein^en Vernunft» L Kritik der. 
reinen Vernunfl» 

Cryltallifiren» £• ^n£QlLiG£sQJU 

Dämonologie ( daemonolögia ) » eine anthropomor - 
' phjftifcbe Vorlteilungsart de» böchlten Welens (ü.' , 

Dankbarkeit (gratifudo)^ die Verehrung einer Per» ^ 
£bn» ~ wegen einer uns erwiefenen Wohlthat (T. 
, 127); — Achtung vor dein Wohlthäter (T, i32)* 

^ aiiectionclle» die Dankbarkeit des Wohlthäters* 
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Pankbarkeiti th&tiget die DaakbaHi^ ^es 

Wohhliu|]S* 

Darftelli^tng, Hypotypofei intuitiv« VoKÜtel* 
^ Itingsarty Verfinnlichung ifubi^io füb adfpeo 

fuJTiy exhibitio), das Gefch^ft der Urtheilskraff, dem 
Begrifte eine cprrefpondirende Anichauung zur Seit^ 
, Zu ftellen (U. XLIX)« 

Dies kann isQfchelien , entweder! 

1. durch luid io pif^fiie Einbildungskrafr , wie in d«r 
^ Kunit, wenn wir einen vorherfTt-fa ^•^r('Il Beo;riFF von einem 
Gff^enftandec der ifir mit Zweck üt» leali^ren, f. fiypo» < 

fil .dureb dtfl Natur« in dar Tebluuk der(ielb«ii Cwia bei 
•rganifiriea Cörpecn)« weiii\wir ihr uniern Be^ff voa 
Zwaeb sur Baortbeiking ibrat JPiodoett untetLegen (tf, 
XUX), , 

Dafeyn, die abloii^te Polxtioa eines Dinges (S« II* 
162 >♦ ^ ' ' , , ' , 

Dauern (durarej, eine Zeit hindurch exiltiren (N« lo)» 

Decret, Verordnung (decrctum) ^ die Befehle des 
Regenten an das Volk, die Magiftrate und ihre Obern 
(Mioifter)« welchen die Staatsgewalt obliegt. 

Declaration ( declamfio) , die Erklärung eines will« 
kuhrlicheo 13^griUs (C. 767)» ; • ' ^ \ , 

Z. B. einer Schiffsubn Barch den willkabrlidien Begriff 
ifl nefimtidi 4ar Oegenfiand und deflen Möglichkeit noch 
nicht gegeben ; ich weift diraus noch nicht einmal« ob te 
öberali einen GegenHand hat (C. ySyJ. 

Dedneiren' (deäucere)^ transfcendetotalf die 
^ Magliehk^it aus reinem Verftande, ohne emptrilche 

^ (Quellen, darthun (?♦ 93). ^ - ^ 

So ilednc'Tt Kant den ^Begritf der Urfilehet indem er neigte 
dafa wenn diefer Begriff niefat in reinem Ve^Hande wäre» 
und durch ihn , Einheit in ^ie Slrfahrang gebracht yrOrde« 
es unmöglich fejn wfirde, die objective Folga der Erfchai« 
nnngen nicht Iflr iubjecciT alt halten (P* 53> 
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9e'£tuction (^deduQtio)^ emplrifchei eines Be« 
griiffs oder Sat2es, die Erklärung der Art, .wie 
ein Begriff durch Erfahrung und Redesipn über die« 

fe^M' f-rx'iMjrbeii worden (C. 117). 

Sie betrifft das Facnini , wodurch der Belitz entfpningen ilt» 
und i/l nur für empirifcfae Be|;riffe möglich, z. 6. die Er« 
JilSmng; delr Grnnde, worauf fich unfre gegenwärtigen Be- 
plfle von der ^ieknoicii lUltze^, iA iiur6 d'mp'irif che 
I>«dttctioiu . 

— - im Sinn der Rechtslehrer, der Beweis, der 
• die Befugnlfs, oder auch den Ilechtsaulprucb (was 
Kecfatens ift^ dartbun foil (C. il6j« , 

— tr an sf^cndental e , Reclrtfertigung der objecti- 
ven und aiigemeinen Gültigkeit und Eingeht der iMög- 
lichkeit eines Begrifls oder fyntbetifchen Satzes .a 
priori (P. 80); — ErkTärüng der IVlögUchkeii^derrel* 

bell (P. 167). 

der Bvgriffe, die Erklärung der Art, wie Ach 
Begriffe a priori auf Gegenftände biezieben kdnnen 

, (C 1 17). 

2. B. ^er Begriff der TTr fache ift ein BegrifE a priori, d. 
i, *er cntfpnii^t aus unferm Erkenntnifgverniugen und nicht 
«US der Erfahrung; die Erkläriing nun , wie ein folcher 
Begriff dennoch von der Erfahrung gehen kann, he^st die 
tiantf eenden tale Deddction deffeiben« ' 

der JEintheilung eines Syftems*, der Beweis 
der Vollftändigkeit fo^ohl» als auch der Stetigkeit 
der Tbeile. , . 

>— der Kategorien, die Darfteilung der reinen 

Verfrandesbegriße , als Principieii der Möglichkeit 
der Erfahrung (C- x68). • 

eines Begriffs, Ei kennlnifs der Möglich keu des 
Geg^nt^andeü (K. 6i)* „ > ^ 

D e f i n i r e n (är/inire) , den ausfiihrliobcn BegriflT eines 
Dinges inneriialb feiner' Grenzen urfprüjagliQh ^dar- 



« 

» I. 
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OefiBireni real« MdgHohkeit des Objects Tiflr* 
ftftndHofa cnacfaen (C. 3oo). 

Deift (deifta)% derjenige, Co ^leiit eine transfcenden« 
ikle Theologie einränmt (C. bSq). 

r 

jEr c;irbt ri! , clafs wir allenfalls das Da feyn" eines Urwt fen» 
idurcU bloUo Vernunft erkennen können, wovon f^acx un* 
fer 3egfc-ifT blofi trantfceiidental fei , nebmlich nur als toa 
einem WeCm, das alle Realität lue« die Alan «b«; nicbC 
nihw btUimineii luinn (C 6dg). 

D e m o n f t r a b e 1 (^ännwnjn abilis) , die Ei^enr<?haft, daf^ ' 
der coireCpondirendc Ge^euftand ia der Anfcliauung 
(reinen oder emptrifchen) gegeben werden kann (U* 
240). 

Der Betriff der Grßfse iß d e m a n Ii r a b e I , Jonn er kann 
in der Kdumesanfchauiuig «fTriari s. £• eines ^«radin Li» 
nie gegeben wesden« 

Semonftration (dftmonftmtlo)^ ein apodictifcher Be- 

■ _ ^ 

weis % fo fern er intuidv ift (C. 762)* 

Empirifche Beweisgründe können keine Demonftration Ter« 

fcli?(Ten, nur die Matbematik enthält Dcmonftrationen, 
Jaluii^cf^en die philof«)phi{chc iZi LciitMiUiS üi Ten Vortheil 
entbehren irnfs, Indens ße das Allgemeine iciierzeit in ah'- 
ftructo (durch In iiiUlie) betrachten mids, indclfen dafß die Ma- 
thematik das Alljiemeine in concreto (in der einEclneu An- 
fchauunp') Tind dnrcli reine Voiiieliuji^ a priori erw^en 
Junn« wobe^ jeder Feiiltxitt Achtbar wird. */ 

DeTTionftrirpn (demonftrare) ^ feinen BefjrllT in der 
Anlcbauung darltellen (U. 240> den, dem Begriif 
cörrefpondirenden f Gegenftand in der Anfchauung 
darftellen (Ü. 240)» * 

So fagc man von einem Anatomiker» er demonßsire das 
meurch liebe Ange, wenn er den Begriff, d^n er vorb***" 
disctirfiv vorgetragen hat, vermittellt der 2^gitederuTig 
dietee Organe anfchauliah macht (U. 241)« Demonftri- 
ren ift von Couftruiren dadurch nnterfchieden , dafa 

^ jenes ein blofses Voraeigen der Anfchauung ift * die fcboi| 
vorbanden t&. diefee eine leibftibitige HeiTOibfingang- 
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4«r ABfeliaanng. Tn der Matlicii:üti^ ift bßides, der Gco- 
»eter confimirt «rß, und dann demonüric t er an £ei« 
vor OonfbrnotioD« ^ 

Demüthigung (/lumiliafio^ , f^ie f lerahfetzung der An- 
fprocbe der moralifcbeii beibüicüdtzung (P. 140). ' 

pem ath (Jiumilitas, moralis) ^ Sas Bowvi fsi fcyn unri Ge- 
f&bl der Geringfügigkeit feiaes moralifchen Wenht 
inVcrgleicbiing mit dem Gefet^e (T. 94>» 

Denken C<?ogJ>«rff)» real» erkennen, die Hand* 

lung gegebene Anfcbanung auf einen Gegenftand' «n 

beziehen (C 3o4) i — . 1 o g i f cb , Vorftellunt^en auf 
Urtbeile überhaupt' beziehen (Pr. — £ch etwas 
jurch Begriffe vorftelien (O. 123). 

Wenn ich die Anfchauung des TiTuhtiä denke, Co fielle ich 
.mir vor, dafs ein folchrr GcgenUaud in meinen SuM.cn d.i 
ilt, der da macht, daU icli diefo Anfchauung .hüb«^, und 
dafo diefer Gegenitand alles das an üch hat, wa« ich m 
nöner AnTchauun«; linde, und wieder denke,,«. £^ dafi 
> er OH TU«^biatt» Beiae u. £. w. bat« . 

fittiich falfcb, £ Kriecberei, 

Denken, reines» dasjeinge, wodurch Gegeaftän* 

de völlig a pru^n erkannt werden (G. V. lO^, 

Deiiktingsart 5 Charakter» int^lligibelen ' 

patriotircbe; da ein jeder Staat (das Öberhaitpt 
deCfelhen nicht ausgenommen) das gemeine Wefen^ 

• als den mütterlichen Schoofs, oder das Land, als 
den väteriloben Boden, aus und auf dem er feibTt 
entfprungen, und u^elchen er auch fo als ein theue'* 
res Unterpfand binterlaflen mufs, betrachtet, nur 
um die Hechte deffelben durch Gf»fetze de.s^ ge;nc>in- 
lamen Willens zu fcbiitzen, nicht über es ieinem un- 

' bedingten * Belieben zum Gebrauch zu unterwerfen, 
fich iiir befugt hält (S. III. 449)- • " 

bependenz, £ Abhängigkeit« 
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Deport« tion' (deprtrfatiö) , ' die ' Verltannung eines 

Siaaisliinerrs in eine Pr<winz inj Auslanrje, wo er 
keiner Hechte eines Bürgers th^ilhaftig wird (K* 2o8)* 

Sie A«lit 'ftiif dem Verbreehfn eines Untertliaiii, welch« eile 
Genietttfchefk; der Mitbürger init ihm für den Statt veiderl»« 
lach macht (K* 207 . . ^ 

t)esp'ötisinus .( despotismus^ « Verfaffnng f ij&e alle 
Freiheit der Untertbenen , die alsdaim gar keine 

* Kechte haben, aui liebt (S. lU. 4-fy)* f 

* 60 ift eine räterliche Regierung» To wie die der JeXu* 
iten in Pmguay war» wo die Untenhanen'als mubfin« 
dige. Kinder , die nicht umerfcheiden können , was ihnen 
wahrhaftig i|fltzlich oder (cbüdlicli ill , fidi blofe pafiiT^a 
TerhaUen gewöhnt lind, um, wie fie glfiiskUffh^Ceyn Collen» 
bloft von dem' Urtheile des Staatloberhauptai qnd» defs 
diefer es aiidli wolle» blpfa roa (einer GAti^keit an erwar« 
ten; der gröftte denkbare Deepotiemna (S. III. 449)* 

DeterminationsTerniö^en (facultas deterfninandi\ 
der Verftand, in fo fer'n er neue Merkmale mit 

feiner Vorftellung verknüpft (O. 127). 

D e t e rm i n i vS m u s {determinifmus)^ der Satz der Be- 
üitnmung der .Wil^^uhf durch, innere hinreichende 
' Gründe (R- 58 * 

Dialektik ( dialectica)y legi fc he, Logik des 
Scbeins (C. 86)1, die allgemeine Logik als, Te;rmeiB* 
tes Organen zur wirklichen Hervorbringung obj^cti- 
rer Behauptungen (C. 85>; — eine ^V iTfenfcliaft, 
Blendwerk 1;>der Schein zu erregen (C. 86); — die- 
jenige^ die e^t. -in Auflpfun|>; :der TrugfchlüCTe, nur 
-rtiit einem Fehler, in Befolgung der GrundHltze, 
oder niit einem gekünftelten Sclieine, in Nachaii- 
mang derrclben, zu thun hat (C 354* S9o)« 

— transfcendentale, eine Kritik des transfcen- 
dentalen dialektifchen Scheins (C. 86. v88); eine 
Kritik des Verltandes und 'der Vernunft in Anfehung 

I . ■ . 
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ihret )iy|]flei^hyrirchen Geiiraachsi rnn den Scbei« in 
ibren ' ^rundlofeti Afimarsunj|en aufzudecken , und 

ihre Anfpruche auf ErH/irJung und Ei weiterurigi die 
lie bloIj>- durch uaasicendemale Gruudfätze eu errei- 
eben yeriTieint, zur blofsen Beurtheilung und Ver* 
^Währung des Verßandes vor fophiriifchen älenclv(rer> 
kejn herabzufetzen ; — diejenige, die dt^n Sci ein 
trattsfcendencer Urilieile auideckr, und zugleicli ver- 
batet, dafs er nbbt betrüge (C. . 

Dialektik, naturTicbe, in der Etbik« ein Hang, 
wider die Urengen Gefetxe d^r Pflicht zu vier nunftt-ln, 

und iliff Gültigkeit, wenigftens ihre Reinigkeit und 
Strenge in ^weiici ^-u zieht/u, . uucl ^e, wo iDOgiioh, un« 
jem Wüxtlichen und Neigungen angemeflen zu me.- 
cben \f%e \m Grunde ta verderben und um ihre gan» 

ze Würde zu bringen^ (G. 23^. 

Dialogifch (äialogice)^ ,wenn Lehrer und Schtiler 
einander wechleifeii^ &«^en und. antwort^i4 ( T. 

Der Lehrer leitet durch Fragen den Gedankengang feines Jün- 
gers dadiiuii, ti.ils ei die Änitit;ü zu ^ewi/Ti-ji ßegrifFen in 
dcmfelbcn durch voi^clc^to Fälle bUtU entwickelt (er ift 
die Mebaiiuiie feiner Oedai kea); der J,elirliii^, welcher 
hierbei inne wird, dals er felbft zu denken vexmOs^e , ver« 

• anlafst durch Ituie Ge^enir«^en (über DunkeUieir , oder 
den eingeräumten ^atM ii enrf;»*^enft<»hende Zweite l) , dafs 
der Lehrer nach dem doßenäo dijeunus Lelbli l^ruCt wia 
« gut Ir«gpn «.äffe. ■ 

Dicht {denfum\ a h fo I ü t (nacli dem atom i fti fc hen 
Syftem), was nicht bohl, blaücbt, löchericht 
(N. 86). \ : . . 

Wenn eine IVTaterie gar keine leere Zwifchenraum'e hat, fo 
^ d i c Ji t (N. 86; , nach dein a i o ni 1 It 1 f c h e n Sy- 
Xiem 9 nach dem dyuamifchen DtcUti^iL^il:, 

Dfcbten (fingpre)^ eine natürlicb^ Bewegung un« 
fei« Dichtung^ vemio^eiiä» • ' . 
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Bai Diclitui mAciu Steh gAiis neue^Vor^eiluii^^'s neu« 
gcnüände« ^ , 

Dichtigkeit (^denfitas)^ der Grad fler Erfüllung ei- 
nes Raums von beftimmten Inhak TN* 86^ 

Nor fpacififdi p;leiobaTti;?« Materien kÖtiRen im Verh&Iciiirr« 
der üiclifi^keit fietlacljl v/ erden , fo dafi eine aus ddi an- 
dei^n durch blül^e Zul^meiidrückuog erzeugt werden 
kana (N. 86). 

D i c Ii t k u n r 1 ^ P () e Fi o (porßi') , die Kunft, ein freie$' 
Spie] der Einbildunoskraft als ein Gefchait dts Ver* 
Landes aasznführen (U. 20ö)* • 

Bei dfi- Pof lie tlieiu dtr Vcrfland der SinnUchkeic, bei dea 
Redner dient die SinaUchkeit dem VeriUude. ' 



Dichtungsvermögen (facn/tas pociica)% die Ein- 
bildungskraft, in fo fern üe im freien Spiel djer ünii« 
liehen Kräfte» durch zufallige Urnftände gelettet| neuof 
Anfchauungen prodocirt, denen weder im AlTgemei« 
>ien y noch im Befouderoi ein Gegenitand der Sinne 
entfpricht (0.,8o)«. . 

♦ 

Piener der Kirqboji («Lehrer« 

JDienerfcbaft, der unlichtbaren Kirche (fniA 
fUrUpfOt £o<l dieXehrer (R« 287)» ' 

— im H a Ti 8 \v e f e n, das Cr c f i n d e (Jubiectus domefli* 
eusj^i d,er Gehorchende in der hausherrlichen Gefell« 
fchafe (k. 116). 

Ding an fich»' £ Gegeaftand« Intellijj^jLb.eler. ^ 

Pirectoriumf Regierung. {fUrect^riuni^ , der Ke« 
gent oder, Aj^ent des Staats als morahfche Perfon be> 
trachM (K. 170). ^ > 

Die moralirche Pei fon, die die Masjiftrlte einrcut, dem Vol» 
die Kt^^lu voi fchreibc , nach denen ein jeder im Staate _ 
dem Gefotte gtfmäii .(durch Subiumtion eines Falles untai( 
- deiniaibeii)i etvräs cTWttbtj^ odec d4t Seine «rhakaa Iuum» 
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BircipliH) Zucht (di/ci^m)» der Zwang, wo- 
4liirch der beftändige Haag^ ron gewifTeii Regeln 
■ abzuweichen« eingefcfaränkt uttd vertilget wird(C* 7.>;). 

£ft iii eine gau« ei^eao ^imd xw»r negativ« GeCetsgeimiig 
(C, 709)- ' 

Di-s putiren (disputare}^ das Beftreben, durch wech» 
Xeifqitige« VViderftand der UrthelJe Einhelligkeit der- 
ü^iben pacb befUminten Begriffen als Beweisgründe 
ber^orzubringen (ü. 233); — Jich pofemifcb mit 

feiner Philofophie an andern reiben (M. 1796. 
487> • ' ^ 

Dogma, Lehrrpruch (dogma), ein dilrect- fynthe- 

tilcher Satz aixs Begriffen (C. 764). 

'• ^ . 

Dia §um raine Veruiiiift enthält in ibxem hh($ fpecnUthren 
Gebrauch nicht ua einiuges Dogma, 

Äogmatirch (dogm^tict)^ aus (lichera) Pj^ncipien- 
' a priori ftrenge beweiCend (C XXXV); ^ ift das 

.. Verfahren in der Meia^ihyiik , wenn ma i nicht 
Torber das Verniu^^^en oder Un?ermugen der Ver« 
aunft dazu prüft (C 7)^ - , * 

Wwin man auf Griuulfätze ein SyTiem bauet, ohne zu uutet- 
Ijjcheo , wie fio entiiehen , welches ihre QneÜQ iß, wie 
■weit ße anwendbar lind und an|^e wendet w eitlen cii'aieii, 
•£in Exerapel dazu iü Baurtigarteus AietapUyUk« WQxiA^az 
do^mati^Ich Teiüihren üt, . * 

D o gm atis m (dog?naUsuius) der rein en Vernunft, 
die Behanptun« der iniellecruellen Anfängerin den 
Keihen dcir Erfcheinnngen (C 494); die Aamaf« 
fang, mit einer reihen 'ErkeantpiCs auaBegrifl^n (der 
piiilofophifchen;, nach Principien, fo wie fie die 
Vernunft längft hn Ge brau ob hat, ohne Erkundji« 
0nng der Art und des Hechts, womit iie^ dazu gth 
langt ift, allein fortzukommen (C. XXXVj ; ^ das 

. dograatifche Verfahren der reinen Vernuali uhne 
▼ orangehende Critik ikres eigeneu Ver«. 
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ihSgen» (C. XXXV); Ba» aUgemeioe Z|itrao«i 
-* zu den Principien^ obna Torbergehatide Kntik 'des » 

*Vernnnftvprin()p[ens feJbft, blofs nm des Gelingens 

' em<^r Winenlchaft wilie^ii die Iie zum < Grandel legt 

(fi. 78). . • 

Z. B. die Behaaptung einer Weltgraite dd«r dsft die Welt 

einen Anfang habe. Wolf wu der grOlfte uutei' allen 

dogiTiauiclimi riiiloropLeu, 

Domäne Bf Läodereien zur Privatbenutzung (Unter* 
halliitig des Hofes) de« Oberbefeblsbabers im Staate. 

Dreiftigkeitf eioe Art von Zutraueni iieh andern 
IMenfcben zi^r Beurtheiluno a^fzuftell^n; —.eine yei» 

xneinilicbe Uel)erlegenheit über die Ui iheile Anderer. 

D r et (lig-Lait ift ein pures iiational<jfiiitfcbet Woit, und 
bedeutet ei^entUcU den TxotSj wodarch wiir.niHi An4iem 
aam Beifall auldiingea. ' '1 

Drollig ift derjenige^ der das Talent bat. Lachen' 
zu erregen. 

Der di^iollig ift, muf» nicht mitlachen» et inuCi eine eniA* 
hafi» Mine h«ben; 

Druck Lpreßio)^ die Fortdauer der Berührung in der 
Annäherung einer Materie zu der andern (N. 67).. 

Dualilteu Cc/cMt/^ä^ae} in der Lehre von der i£wig- 
keit,. diq^nigehy welche einigen Au^arwählten die 
Seligkeit f allen übrigen' aber die ewige Verdamm* 
nifs zulprechen (S III, 49b'). • • . ' * . " 

Düpe« derjenige, mit dem die Schelmen' ihr Spiel 
bait>en. 

Z. ß. ein Mann läfst ficli tliiich Schmeichler dahin verleiten, 
alles 7LU verlciiwend«!!» odex ailea au Yeifpiekn» f o iß et 
ein Döpe. , , 

D u 1 d I am k e-it, fanfte, der Beleidigungen 
Qmtis iniuriarum patientia) y die Enlfigung auf harte 
(rigoröfe) Mittel» umi der fortgefetzteo Belaidiguiig 
Andarer vorasubaugeii (T. iSy). 
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» ' 8te ilt We p:weTfimp feiner Hechte unter die Fti/Te 'Änderdr 
und Verlegung der l^iUckt de» fl4«tirdieo §,muk üc|i iclbft 
<T. i37j. . ^ , ' 

DaHfundi^eiTtir^keUi Etourderie, die Dreiftlo. 
keit , fich einem Andern zum Beifdll aufzudringeo ; 
— eio^ Art von unbeicbeideMr PreimütiiiAkeft. 

' 5i« (eut toraiis. ,dafii mitl Jc|i utn Andrer Unheil nicJu be« 
kftniBiert« fondein iitiiiier will* dafs n)ah uns bewunder«. 

Ootikel (ob/vura) ift die \ot£teUnng^ in der 
, das Bc^Wufstfeyii nicht zum Bewutstfeyn des Unter- 
fchledes derfelben von andern zureicht (C. 416 ♦Jj 
deren man üch »icbt bewuist ift (S. II, öoö). 

. Bioige ElffthriMg^ Eeigcoi daff wir «teh im' tiefen Sdd&U 
yprßellongan habend Jind da wir uns d«ilcibeii nicht b»- 
wultt findi To ün4 dunkel ^ewefeii (S. J|» 6ott;» 

Durchdringen {p^nstrure} eine. Meteriei me. 
• chanVfcb, dnrcb ^ufaiaoiendrfickung den Kaum 
ihrer Ausdclinnii^ völlig aufheben (N. 

iit nicht möglich. Wenn zwei Materien» lind zwaf. jade 
deirfelben ßanz, einen und denieiben iUiim eii^abnicilt £6 
duicbdriti^ea Ite aiiiaDd«r .(£^. 96)« 

0arch<]ringung, chemifchci L Auflöfung, 
tbfolute. ' ' 

Dynainik (dynatnica) s derjenige Theil der inetaphy« 
ülcben ISaturiehrei ./welcher die Bewegung,, als 2ar 
Qualnätv der ^Materie geh^rigf*. unter.* deta Name» 

' einer uffprun|lich.. bewegenden Krefti tin Anregung 

zieht (N, XXl> ^- ' . 

% 

Edl«! ' Aä^ 'GetM -inß' Erhabenen*, wenn «s. tmt ri^« 

higer Bi*wnnderung verbunden iit (S. II, ^94). 
. I>er Bau einer ligyptifcheQ Pyramide. Scbwermfiibige 

femeng von aem Garäu(«b der Walt aiia einem rechtmifiii» 
{tu Xlebctdrofie^ - 
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Sgoift d^goißa^t der feia eigenec Ich immer herv^or* 
ragend machen will, aad «am HAuptgegenftand «der 
Aufmerkfamkeit' Seiner und Anderer zu macben 

— i in U m g a n g e , der bei afier Gelegetibaii An^fs 
nimmt) von üch, felbrt zu reden, und inuner m\t 
fernem Idt da ift. • 

ift ein Mangel dar Coodnllt} der Egoift dm Ümgangi iß> 
ungtxogen, • 

^moralifcher, der ficb durch Ceine Vortheile upd 

Vorzüge A'erblencleii liiLt, ddU er Ander^ darü« 
ber gering fchäUL 

She (mßtnmoniurrOi die natürliche Gefdiiecbtsgemeiii« 
Xchaft nach dem Gefeue (K. 107); die Verbibdung 
Bweier Perfonen, verfchiedenea GefisblecbtSf , snitt 

Icbfenswi erigen, wechfeireitigen Befitze ihrer Gc- 
fcblechtseigenfchaiten (K. loj}, ^ 

' ^ XMi dar MMfch* d«r Sah VeatUicbc, den Swa^ky Unter » 
«Kteogia ond an mteben» fieh-^orfettan'mOira» wird anr 
BaehimilaigMt der Ehe nieht arlMert« denn foaift wiiu 
da, '^«an das Kiadeneugea aa|bter« die fiha fioli ai^Uipk 
von felbß aufioren (K, 107). ' ^ , 

Ehrbarkeit {h^mft^ tecf^rna)^ das PhloomeH 4^ 

Ehrliebe im äufsern Betragen (T, 142). > 
• / - ■ 

rechiliche (honeftas 'iutiäkm)^ ^die' 'Beben p tun g 

fein^ Werths als des eines Menfchen, im Verhält- - 

luOe zu Andern (K* X{.IU). ^ . 

Diefe Pflicht wird durah den Sata iui|^vaekt ; fai ein 

> rechtlicher MenCoh^*. (konefie vive)^ oder, mache 
dich Andeivn nicht zum bio f$en Mi ttel. Ion« 
dern £ei für üe zugleich^ vv eciL (K. XLIII)^ ' ^ 

Ehrbarkeitspedan'tinn, ein Frauenzimnier, das 

* den Scherz einer lofen oder fchalkhaften Mannsper- 
'jTon^ die weder durch au&rjpähende fiiigke^ helei^gen^ 
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Qcfch Ate* Acbtung «u- Terletzcn gedenkt, mit 

ligör uTi df rprödcr Mine aufnimmt (S. 339). 

Shrbegierd^« f« Hochmatli. 

Ehren wahn, fetzt in. Andrer Hocbprcifung, Welche 
im Grunde nur die äufsere Vorftellung ihrer (inner* 
Iloh vielleicht gar nicht gehegten} Aehtiing ift, djini 
Vierth 9 den er hlo& der Jetzi^ib' belegen foUte *(R« 

266*;. . ^ . ' 

ItHrforckr, der höebfte -Giid ^ee ttoranfehte Ge* 

« iiilds der Achtuna feiner felbft und andereir Ternünf*. 

* ti|[en.iWeiea (O, : ' i 

ihrlichkeit,' die Wahrhaftigkeit in Erkfär 
■ (T. 84). - ■ 

^^kr^\(e%h '(honefiaf interna, iuftu^fui aeftlmivm)^ der 
Anfpruch auf die Achtungsbezeigungen Andrer gegen ^ 
. ^«;4uia.a^s Menfchen (X* x4a}; ~ die Tugend, welche 
den Xa/tern entgegen ftebt| die d»rd»«^ Pflicht 
^ .des Menfchen gegen ücji fdbft verwefflic^ Bnd (Lllge|% 

BId, (ius%urandum\ das Erprefftnigsinittelder Walwhaflalg« 
c keia in äuf&ern Atisfagen (S; Illv 4^^ *)• • 
Von einem menfcKlioban Gerichuhofs wird dem GewilTen 
des Sc^wörendoD nichts weiter au^muthet , als die An^ 
> lieirdiigmacbiin^ : dafi« Wenn es einen kflnftigen Welt»'^ 
. ^ 1 riehter (inithm Gott und ein künftiges Leben) giebt« ea 
. ibm far die Wehrhait^laiiMa. iulaaEn Bateenmiflet TikiBtp 
woniich iey» woUe. 

Ei g c n d ü n k e 1 (atroganfia) , die Seibftfucbt des Wohl*^ 
jgefaltens an üch . (elbfc. (P.^i29>; ^ die Seibftliebe, * 
'wenn ße fich gefetzgebend nnd zum, unbedingt 

^'praktifchen Princip macht (P) i3i); — die Unbe- 
fcheidenheit in der Forderung yon Andern geachtet;* 
Ä Werden (T, l i^). , * / ; 

• ' iy& tM^ präictileie Tereunft feUlgf Anir EigenäfinUl ni^ 

dar« iadam aOe Aefpfdche der 6aIbßCcb«tHUif » die tot 
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itr Uebereinaimmung m\t äem filliifsiMn Cetil«« «oriiiß 
gehen , nichtig cmd ol»e «Ik B«fogiiil^fiBa (P, i3o f.), 

Eigenliebe (pkiiautiaj^, die Sje^^ftlacht der Selbfdie- 
be (P. 129} ; — die Unbefcheidenhelt in Anfehupg 

* der Anfprüche aul die Würdigkeit jon Andern g^» 

liebt . zu . werden {T.4 , . / . 

Bie rwne pn^tiTdie Vmu&fk thut dir m^uMm AhhnO^ 
• ' 'indom fie fotclu alt iMtdvliciL; M nodi W a«m,mof»li^ 

' fcben Gefetze in um rege, nttK 
^. • • liebe eiiiIciu,aukt;(P, hSg), - .n ? . , * • . v * 

EigeiiftJkaf^t Attribut * (^atribunim)^ dasjenige 
zuir Wcfen gehdrige Pradica^^r weWiesi *drFp)ge 

(E. 82). ' ' . ... 

So ia in dem Sate^ ein jeder KöTp«? ift t1iellb|f» daa 

' dicat eine- E i g^n fciaf i ode* ein Attribut » 

* . von einem 

' ' n^hrtiltcli aei Anidchniiög, ala äöihWeedige Folge abgaki. 
. tat Wfrdpn kann <S. ^5;» »m-, 

^igentbni^ t^'^^'»«""«^^ .äittMire Gegenfteildi 

welcher der Sublbn» nÄ* 'ileif'^iiie JfeÄI^ 

« Ihiti inbit^a* 4W -Hadiie InStolfttaflbe« wia ier ii ilMi 
4ar Siibfois (K. 96}« > »» . ^ . Y , 

filnbi ) d u n g .^/magiÄO/w), .yera üph ej^W^^^ilde^ 
],WM8 man nicht ans der .finnliiphen Vorßeltnog »mmt; 

.-^.€liö-Vo4^^iteikjög de£fen,^ waai jiicht in den Sinnen war. 

2LB. aa woUta einer eine ganz neue Art Hfinfer erfindoa. 

. 1 *• " ■ • » ' ^ 

Einbildapgskraft (phar^aßa) , übcrh^iupt, A^*« 
'fcbauun^s^^^^ da^ thätigf . Verinögen 

Si niilichkeiti iwinittejtt detfen das Mannichfaltige dee 
elurch finnüche Eindrücke gegebenen Stoffs in Eins 
"zuTanainengefafsti und auf feinen ,Gcgenfjand b^jyj-^ 
gen wird (0. \ — das Verm6|;eii der Darftellung 
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|iiili'i)iiatig«kr«>»f« (fiktmt4rfim)f int btfcpndele» 
das VerfnÄgen, ein«!! <7egeMrtafiil , aaoh ohne def« 

fen Gegenwart in der Aafchauung rorzuftelleii (C. 

-•^ p rn d II c t i V e , (lle Ein1)ildnngskraft, fo ferne fic 
SponuuieiUt hat rC. iSa)« £ SynthefiS) traas* 
fcendentale» der fiinbiJdoagkraft. 

♦ 

, Ddfs ich einen Garten vor mir fche, iit die Wiiknng der 
proiiuctiven Einbildungskraft, welche iha enei^t» 
auf der Empfindung durch meixien auisern Sinn« • " 

~ riaprod ucti y e, ReproductionsTermögen, 
'dieieiiigi.9 deren Synthelis lediglich empirifeheii Ge» 
frtzeot nebmHc^ denen dei' Anbeialton vntArworfen 

ift (C. i52);^ die Einbildungskraft, in fo ferne £c ' 

. (jlte Oegenfcände ehemaliger EntipHndungen) audi 

obne einen wiederbohlten .Eindruck derjGBlben auf 

die Siaae» Tdn neuem darznßellen vermag (C 71). 

• *• 

transfcendentaTe« das^ Vermögen der- An* . 

fchauung a priori (U. XLIVJ. ^ ' .' 

die ift die twette fabjecdve Erkenntnifi^aeUei worauf die 
'Mfialicbkeit einer Eihhrniig^ Oberbttupt ahd dia Erkeanu 
iilf$*d«r CeaeniUtida deKeibea beruhet» 

~ tr an sfcendenta) e Syntbefis derfelberi) die 

Wlikiinii des Verbandes auf die Sinnlichkeit den 
Kategorien gemäfs (Ci 162). 

^ie iii die erfle Anwendung det Verltaxidet auf GegenlUade' 
der UU8 möglichen Anfchauung. 

Einfache {ens fimplex JimpUciter et rigorofe dictum\ 
das Erfte ii' der Reihe der Bedingungen« in Anfe« 
hang der Tbelle eines in feinen Grenxen gegebeaen 
Ganzen (C. ^4G); — der Tb^t der kei9 GwiM 

ift.(S iu,,§. i). . . \ 

. Ei ift «ne bloCia Idee äst Temimfti* 
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Einfall« w^ltiger^ Gedankei dtt in ItaliM ge-^ 
hSMih iftt .^ch* 0uak6)b«it abMr fioh >oii UMt 
\ den Augenblick aufklärt. 

£r hat etwas ergötzendes bei ßch und venirTacbt Freude, 
Ein W!t7:i2;er Kinfaii muh abrrpar nicht in die gTofsto Dun- 
kelheit eingebaut fcyn, fonit wiid er matt. Di« Orf.*ch« 
ifl die Ueberra(chung , wo da» (yemütU kihü auf dUL äuui 
das £an£iUs gaiaitet wiKiL 

tinfalt, kunfilofe Z weckmäfsigkwt (17. 126). 

Sie gioichüuii.dex Siii dar Natur iia Erbabenea (U, aa5>» 

'Ei/iflufs (inßuxus)y wenn eine Su^tanz ITr fache TM 

etwas in einer andern Subüanz wird (C. 1 1 1)/ 

Z.B. der Einfluft das QftKtnaf» äff' dan Otftitt, dbidi 
BaaffbaUuag daOalbeii, 

— phyfifcher (i:\fluxus pHyßciis)^ die Wirkung der 
Vor ftol Jungen in der Seele des Menfchen dureh die 
Materie (S. I» j»3). 

Einheit (ttizi>^) «der Kirche, daC; Ijei ob üe 
xwer in zuiUligen Mekiuiigen getheilt nifed imeins» ' 
dl»cli In Anfehang 'der wefentlichen Abfichc aof fol^ 

che Grund fätze errichtet ift, welche lie noihv. en- 

r 

dig zur allgemeinen Vereinigung in eine einzig« 
Kircbe fahren mikOen (A. i43)t . , /- 

,M qualitative des Erken ntniffes, Kinheit 
des. Begriffs, £ Erktfnntnifsy ^uaiitAtiT« 
Binbeit deffelbem 

Sinleitung» £ IntroduclioB* 

Einnehmen, einen Raum, in allen Puncten defi» 
leihen immittelbAr gegenwärtig leyn (N. Sa)..^ 

Einfchränkung, Limitation (limitütLo)^ Realität 
mit Negatioi^ verbunden (C. iii)* - n 

-Z.fi. «nanlinglich» u^llerbiieli» 

Ei n tbeilang (c^Vi/iia), dogmatifche, aacb ^^mm 
jPrincip « prieri. 
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' . Iia G«gM(«M g0giB da« Mpiri 

Eintheilung, empirifche, die es ungewüs lättt« 
ob es nicht noch mehr Glieder gebe« welche zur 
Ausfiiliang dei" ganten SpbSre dei Begrfib erfordeit 
Warden (K.\ti8). 

— » logifche» mtionale, die die Glieder der fiiif 
theüung toHfiftndig und beftimmt anfzfthk (K. ii8)* 

Sitel (vanus) feyn, Ehre fachen» utid £ch bemühetti 
in' die Augen zn fallen (S. II, 8^21). 

'Z, Id. wer in dem btlrgerliclicn Verhältnifl« auf AbnflO^ V<Mh> 
uitt und Titti üeht (5. Iii, 

Eitelkeit (i^ffiiiifjflrf)» dBe jVIaxiine, um Beifall zu bob* 

Icn (S. in, 365J. ; 

' * • ». 

Bor Hol&nig» bat diaMiadm«^ foldian Bei&ll bei Andern . an 

focben» der In Ehmbcaeugungen btfiibt (S. II» S65> 

daher fcbimmert «kr gern durch Titel, AhnenregilUr und 

Oi^ringe (S. n, 96b% Der Deattcbe ift TesnehmKch Ton 

dMr Schwachheit «ngefteckt* die Worte gnldig, hoch» 

\getieigt* HocPh» und Wohlgeb'dhrei^ zeugen dtTdn. 

IKe BTMeit üt Atttetheft und rerinderlich» ihr In&iM 

Betragen idMr ift höflich (S. II, 365). 

fihel fyaujea)f dei* AiFectf Welcher entlieht« wenn^ 
etwas als mn Gegenft^nd des • Appetits betracbtefc - 

wird, und gerade das Gegentheil ift. 

3Be wandelt um blofs bei dem G«oi|iCB oder Gudanlefi an den 
Gcnuti eincf Geg^nftandaa cn* Du Erbrechen, dat der 
> Ek«i Tarorlacht» leigt wohar ea kommt, daft wir ei|ien 
£kel wider etwas Meni diaNatur Jlfabt das waganfchaC- 
in t was ihr su\^er ift. Der EM wird aoch^anf 0«g^« 
flände- eines idealen GenulTas angewendet, s. B. wann eine 
Schrift an oft gelefen wird« fo erweckt fte Ekel. 

Elafticität, Federkraft, Springkraft (elater% 
' .das V^mdgen einer Materie, ihre durch eine an* 
dere bewegende Kraft rerftnderte GröCse oder Ge^ 
ftalt, bei Nachlaffiing der Felben, wiederum anzuneb- 

men* Sie ift entweder espanfive oder attracti«. 

€ 



* 

I 
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CörperSf durch cKe eremen andern Cdrper, det «n . 

ihn anläuft« mit eben deinleibeii Grade Krnft wieder 
zurück rtöfikt» mit welqber cUeTei* an ihn angelsiufen 
war (S. 1| loa)» ' ' ^ 

Elafitoitl^t, attractivei diejenige^ vermöge der dk 
Mätarie^ inaeb der Adadabnaag, das vorige lUmner« 
Voinnaen wWder annimmt (N- 94). 

Sin« iretpannte Saite fpfingt wieder xafi^iiiiicn^ wann die 
Spannung tuCbiiit. 

expanfiv«», diejenigip, vermute der die Materieg 
Aach der ZufatnmendriIckQng) daa vorige, gr^fser^ 
• Volon^en wieder annimmt (N 194). ^ ' 

(Mfst man 1. B. eine elfenbeinerne Kngel auf aine Mannofw 
platte Talien > fo wird fie diiroh^dei Anftofaen ziiranonien^e^ 
.« , drüfskt» und erhält auf einen Augenblick eine pUttare Oe« 
^Ic« Iqbald jber die Wirk vi ng det Stofaei vorilbor ift« 
nimmt ^e von felbft die vorige runde Geilalt wieder an« 
Alle IVIaterie hat arfpran|;licii diefe expan CiTa- BlaftU 

, . eiu t Sla tft die arita wafentlialit Ornndkraft 

dar IMIatifia« , 

urfprüngliche» die Wirkung von d|ßr durch* 
gängigen repulfivea Kraft der Theile jeder g«goiMiieir 
Materie (H. 71)* ' ' .. . ' 

£lementarlogiki T. Logiki aJigemCfin»* 

Eui ^iFi Ii (1 ei ii, der Hang, zu zärtiigh^u Buhrungen 
(U. ^^^). 

.fiin theOnetunen^ 8ci|merx, der Jich, nicht wiü uaftea 
'faiireiL(0.«iMt). \ 

Bmpfindiichkeit, die Reisbarkeit zum Unwillen* 

Sie ift , wenn Ae gar zu grpU ift , ewie Art von N^heit, 

Bmpfindiing C/tf/z/ar/o), die ^rkt^ng eines Gegen- 
ftandes auf die Vorftellfinrrsfähigkeit, foforn wie von 

demfielhea aXücirt werden (C 34) i die Heehtil 
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in der Ericheinung (jrealitm phaenomenon) (C. 186);-^ 
,dit Materie der Wahrjnebmuyig (0.209); 7-- die üüb- 
mti^ aiifäursere Organe; «ine Perci^pdofi t die 
. fich lediglich auf das Sul)ject, als die 'Modlficaiiun 
Ieii4es Zufiandes Ijezieht C. 367); — die Bezieh uqg 
eines im mittelbaren Eindruck« a»fs Subject (0«^6o) ; 
des/ Sub|ectiYe iii der jinnHcheh Ei keiiQtiiins (0.1^9% 

Wenn Ich «ino MiiAk hdc« « wird iD«int VorfieUiuigi£|lit|;« 
kcit von Töatii af&oirt, et wirkt etwas auf meine YcwSuU 
lungsflhigkeit, wodurch eben (liejenig^e Anfciiftuäflg möj^m 
Itc^ wird, dnw& Ge^eniUnd ich iVI u f i ii«Diie, £• iil 
dai Datum zur ra^^licbea ^rlafamfig (C sgBjk . Sie itt, das 
an dafi £rfcb«inmig9n., wa« niamalt.a ivfion arkanvt wird« 
ttiid walchet daher jauch den .aigentUchen Untairchied dat 
roa dam firkanmnir» n pWori aotinaöht (C 



Einpfind4ing,tvr$ere| d^lenige Subjei^ti ve - untrer 

. Vorftellungen der Ümge aufser uns, welches das Ma^ 
terielle (Keaie) dei leihen (wodurch etwa« Exifuren* 
de«, gegeben wird^ ift^ V ' 

fmpfindungsvermögen, Receptivität der 
Sin.nei Sinniicbkeit (JenfwflUas)^ das Vernoiügfnit 
unmittelbare Eindrücke auf fich feilili: za . beziehen 

(ü, 60} ; da& beftimrrte Vermögen des äu&em und 
inner A Sina«« 1 , Eindi ücke 2a eoipiaage^ 

£ m P i r i i c h I £. ti^'^ eriüi'ü \ t. 

Pmplriam«« (miipirifimO der Kritik ^ 0* '6 e* 

fchmacks, wenn man das Princip des Gefchmacks 
darin TeUt, dais die(er iederseit nach empirilchp.n 
Berummiifigsgrühden, und, a]fo .xiaeb foicheoi die nur 
a. pofteriori durofa idle Sinne gegebmi weifden» ' iir» 
tbeile (U, 24b), 

S m p l r if t (empiriftm) , derjenige « weleber alle reinen 
Vernunfte^kennmirfe Von der ErFahrtiiig ableitet (C. 88)* 

' ^tikofXt^ ^nn all daa Haufit dai: Emj^iftaii an^erehHi 
^Hdaii»* 
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Bnd« (finis) aller Dingei mfftifehett Hl^eVtift^ 

tHrliciies, das in der Ordniing der wirkenden 

Urlachen^ , ^ » # 

~ oatürlicbeet des neeb der Ordtfung moralili^* 
Zwecke göttlicher Wasfaeit; 

^ widernatüriichest weichet kod am felbfi^ 
dadiircbr <)aCs wir den Endzweck mifiTerftebeBi her* 

heigefüärt wird (S. III, 5o5)« 

* 

^ndsweck Oirexs)« derjenige Zweck, ^er keines an» 

dem ah Bedinfrung feiner Möglichkeit bedai£ (U, 
i^9^Jf ~ derjenige Zweck, der die unumj^äuglicbe 
nnd^ziigleich zureichende Bedingung aller übrigen en^ 

Cigriid Gluckfoli^keit ift ein Tubjectirer E n d z w e ck 
* vernnflftiiior Weit welen, denn jcUüS liat iha, v« rrnog© XJei» 
net von Unaiichen Gegen fuaden ablijuigigeo Natur. 

I>af h6chfte in des W.«it mögliche Gut i& ei» 
öbjectirer £ndsv7eok ireraAeltigeff WeUweleii» dena^ 
jedel toilte ihn Juben« Weil die reine Veiftfta& ibst 
• ' lenflilbta ati%iebc 

Entdecken (dete^er^J^ aasfindig machen » was lchon^ 
vorher da war. 

a 

Americi war da» und wurde amündig ^omacLt« foi^licii 
entdeckt» ■ * 

Etatfernt (^d^/SroitfJ find C5r per too eiaandert 
. wenn ße einander »icht berühren (S* II, 602). 

I^Afet ift S9B>>^ die Bedenteng des Wom (S. II, 5ca>. 

Entgegengeletzt (oppq/itutn) einander ift» wovoa 
£ins dasjenige aufhebt} was durch da|^ Andere ge» 
feut wird (S. II, 62)* 
logifcb) dnrcb den Wider fpruch (S, II, 62^ 
real, ohne W4derrprilGb (S. II, 62). ^ ' ^ 

.Btttgegenlctzung, Oppofiuon, Kepugnanz, 
Ce;i|»<i^ieJ, legi f che-, wenn Ton einen J>ia8Q flwae 
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4Mi|al^k .o«fair rtromm wird, wac diirdb «tirai ia dem 

O^fltt ▼«rtieint oder bejahet wird (S. II, ^i);- 

. Die lolgo aiefer logifchen VerkiiApfint^ ift gir niobct 
(nihil i w^^anz^Miit irrepraaßntßbiU) » wi«, der 6ate dat Wi- 
dei fprucbi et ausfagt. Ein bewegter C<^rgif, dar fl i« h 
in ß e we g u ng ill, beide ßegrifte der Bewegung ia dem* 
friben V«riundt i^nommea^ ^ ^ ai«h t • II, 6fl). 

Entgegen fet 2 uYig, reale, Real rfcp ugnanz, dieje- 
jaige^dazwei Prädicate eines Dinges entgegengef^tztrind, 
•ber nicht durch den Satz des Widerfpracb« '($• II, 62), 

JE* liebt iiier auch eins dasjeni|;e auf. was'diireb da? andere 
gefetet wird, allein die FoJge ift Etwas (caguahile), Be- 
wegkraft eines Cörperi nach einer Gegend und eine gWiche 
BeÜrebung ebendeßeibea in ciuge^rngefeuter Richtnng wi« 
derfprechen einander nicht, und find als Pridifsete in Ei» 
ncm Corper zugleich ^möglich. Die Folge davon ift di« 
Ruhe, welclie £ t wa • (reprewfontabiU) ift. £• ilt diefef 
gleichwohl eine wahre Entgegen f e ti'vng, Penn Wae 
durch die eine Tenden«. wenn üe allein wäre, grfetU 
yfkdt wird dureh die anJere aufgehoben» und beide Ten« 
denzen dnd wahrbaf(o Prädicate einet und ebeit dc0elben 
Dinges» die ihm zugleich sukofnmeM. Die Jolge davon 
* ift euch Nichts (nihil jmtwthmm r^pratJmiuAiU), ^tA>9t - 
in einei^ endern Verftande« wie beim Widaxrjpirtiehe.** Sie " 
ift ,scs «« unä ihre "Mmmmg Ift mit der tob einer Vevw 
mmmg (ne^ofie)» B(tuigri, Abwalenlieit einerlei, nor mit 
mcr nilierfi fiefiimmung.,. Et läbt ftdi depikeQ, delt eine 
gewüle ^wegung nidlt ttl,"dafa fie aber sugieieh (ei und 
nicht liftt iifih gir nicht denken (8. II, 6e f.). Die 
MaihemetikM bedienen Ißeh der ^egdffe dieler realen Ent- ' 
gegenretaiRig b^ Ihmn OiAflMn»' nnd um lolclie an^uzei. 
gen» bezeichnen üe diefelben mit -b und (5. Jül, 64^. 

Bn t Ii u Ii a s m ( enthußasmus) , die Idee des Guten mit 
. Affeci (U, i2i>; — derjenige AfFecti za weiche« 
der kbhafie Antiiei) am Guten Iteigt (T* 62); — der 
Zuüaod des Gemüths» da daflelbe durdi Irgend ei- 
nen Gl undratz über den geziemenden Grad gefetzt 
wordep i^. II, 369. — der AHect, in den moraii« 
lebe. «04 reelle Gefühle l^bergehen (O« )52)« , 
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. & iL 4arcli die Miacima 4pr pg U f k ili i ciitn Tn^wid, ^«r 4«r 
FrvilidfolMfir, od«r der Riit)|(iofu AeAhatiCch iii der En." 
tbufiatm erluben» weil er eiae AnCpeitniiug der Rrifio 
durch fdte in, welche dem Gematbe emen Scftwting 
gebiu • der Weif müebtiger uiid daoerhifrer wirkt ; ib dac 
• . ABtrieb diifeh Simitevotlletliiiigen (V. iftO* " 

Eothafiaft (^nthuffajta)^ <ier in Anfehang der Ideen 
ein Phantaft d« lu der darch die Ifieei» in Affaot 
gefeui wird ; ~ der niil einer gewiffen. Letbaftlg- 
kett für iia^ Gute und Schöne, eiugenu in men ift (O. 02)» 

TL B. gagen d«t Vatevlind « oder in der Frt nadlclul^ 

Entleib unjS[ (aiitaMria) , der wiiikuhiitche pj^yiitgbe 
Tod (T. 70), 

Sntfteben (arttis)^ die. Veränderung, da €iq#|?oüiioiii 
die ntcln war, gefetzt wird (S, Ii, 97). 

. Der ZnftancI der Welt vor dieler VeränderuM ift in^ Anfe» 

tnt«üelien ieeft^,^ weai» d«r MeuMi BuC«»r Cioh 

gefetzt iwifdf {fxfmßt rapitur^ fni Mlvhfhttvt^* nan tft 
Qpud fe)t oder aus deu3 Zcifainiuenbcing feiner Ge*> 
darrkea duich angenehoie EinpKndungea gebrach^ 
wird^ ^ der fadchfte ^^red der Begeifierftng; ^ 
Zuftand, ^fi welchem felhf^ die hefttgften fiimiracke 
auf die Sinne nicht im Stande lind, dem wachendci) 
.Tfllniner fimpHndungen abzugewinnen (0. 86)« 

. Bei etilem * Man foheii In Eataffeken ift kaiti Za(a«iQ»«nbaiig 

' der Sinne mit der Aiiflfeawtfic fichtbar; dergloiohen war«a 
maiicljr Alc«(tea uitd Mönclie* MartVfcr und SauleiilieiU^e. 

Die Let/Jein verlohien ßch in der Aufchaunn^j der Gott* 
h^it dermafsen , daf$ ihr© I iUic abfauheii 4ut den Säulen, 
dieiie iich auUi<^bieiQn» und «luf denen iie lebten (O. (^6).^ 

E p 5 g e?n e f r Ä \epigenefi$) , ^yfVem der g^nerifcheb Prft^ 

forfTiation , das Syftem der Zetifjungen organifcher 

Wefen, ais Prodiicte ihres Gleichen (ü. ^^). ^ 

»• » ■ . • ' 

In ' Anrehiin^'.diefer Epigenefis hat ^Tiemand mebr, fe» 

woM xiim Beweif« derletben« al» iaish aof 6rQiidinig*dar 



I 
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^B^rcbränkiiiig eiii«i zu vermeifeiMa O^bnucht - derff Ibdi» 
geleiAet/ala Hetr Hollr. Blume Imbach : ^^bar4«iiBiU 

E p i f y 1 1 o g i s m (ep/j) (logismus) y die ablteigende üeifae 
4er Yernii^i trchlärCe« cL i. der Fortgang der yernahjk 
auf ^er 'Seite des Bedingten (C. 388). 

'ExbjBiiiiriig CiMifittatio^i dte TiQQr^lKbbe Folget tai. der. 
«Andechl: auf dae Sul^eQt/(R.^oB; ^ -die Folg^ 
aus der Andacht auf die wirküciie BöIÜiiruug d^t 

* Diefe gelingt ttieht 'itfd«n»' dK' fmn mmk l^Akmetiftk tu 
Wede gebt» fefte Grundtttdi inicb Wokltecadiileifai Bb^ 

^ *«i0eiBi tief IUI Heu l^t^ darauf GcfinfiuaMa* det irsfw 
filuedenflii 'Wichtigkeit der fte ang^enJen Aicli(en ange* 
meCTen eincfatet» fie gc^cn Anfechtuiig der Nei^ongen 
Ter wahrt und lichert« nnd fp gieichfain einen neuen Meq^» 
(chen» als einen Tempel Gott et, erbauet, 

d,e « k e h (exeegiWeX*. femea Verftatid iii(Btbddi£ch 
tn/bSeten, ttih'^deii Schein filr wabrheft* ausahgeben» 

£rdieiK«».i9f^|fei-e)| einen Oegenftand niaeh^»f 4>bne 
dafs er wirkliefa vorhanden ift« 

Srdichtcii gekhielu imraqr auf gnt Glilck, es brioc^t eine 
Men^e Bilder 7.11 virege» von denen wir alsdann daft^eai|p 
wihlmit was £ch au nnrerai Zweck Tcbickt. , 

Erfahrung» a^us der, L 4 pofteriorM . 

— 1» unabhängig ron ^Uer» f. 4 priori, 

* • # 

Srfalirung {experientiaj , die Erkenntnirij der Ge^?en- 
fräncief welche entUeht, wenn Gei^euCtände uiifere 
Sinntt rühren und Vorrtelhfngen^hewtrkeni -und die J 
Vor fteBungstbätigkeit , dadurch in Bewegung gcbrb'chf|' 
liefen rohen StüiF finniicher Eindrücke vefarbeitöt ' 
^C. 1); Erkenntnifs durch verknüpFte .Wahrneh- 
vaang (C.cit>^):t— ein 'ejupirrftbe« J^Jt^nntnifsnCC^. 
Ä^3K{l^:iaU.Ji-^ W ftrfctbutiÄyii das dur;Cb»{^* 
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* iiebttittig«» ' cnn Otifect B^ftfirnnt <C dt g) • e!ne 

* Synthcfis der Wahrnebuinngen (G,2i8};— Erkennt» 
nifs der Objecte der Sinne (C« 2x8j] ErkenntaUg 

* derj»Objecta dar^ Wahraehoiangeii (C i^l9Vs jU^ 

^ fyntlxetirchb Verknapfaog der Erfchdnfingen (Wehr* - 
uehmubgen) in Einem Bewufstfeyn, lo Itxn diefelbe 
nothwendig \it, (Pr* 89)4 — nach allgemeinen Gefes» 
sm «uA^D/iienhlQgeiid» Arkeanmiis dar Gi^tnOtad« > 

' der Sinne (G. 114)'; — ' Erk«nntni(t der Objecte, de- 
ren Erlbheinungen ^unfi gegeben lind (N» XIX); — dj« 

^ reBeetire Erkenntnils, welche aus eimr Vergleichoiig 

Verftandes entftelit (S^ III, §. 5). , • *'* 

Die Liaktflamme br'innt ift die Wabrnehnnju^ det 
JÜchtflaname und de» I^nnenp durch die Kategone der 
ürfAcbe und Wirknng Terknflplt, ^odurcK die ErCüiruag 
entllelit, welche iih Unheil auigefagt wird. Mit der Br* 
Cakraijg fängt unlm Ei^rnitnii in^ und d^r ^eit 
maeh »gehet in um Mae *£xbnuBtiBiij| ditflMtei^t. 
Toxhac (G» a> Pia, £ vf 1 h r o D g • eikaammCt fft eiii» 
OimiiMiigeletxte aMtdem^^M wir durah Eindröcke ampfirik 
ulld' den, was unbr eigenes fii:kedina»ilifv(i9rtDugeii , 
<dutch fittiiiieha Eindrücka bbfii TaratUartt) 411» Aefc CaM 
liargiebt (G. 1). ^ Dia Ecf aht ung lehn uo«» dafitatwatfin 
oder To Wchaflea *£n ^ abär uiaht» dala' at nicht and^ 
V ' fejrn könne (C 3)» ' * ' .* 

Brfabri^ngs ort hell, ein empirifchea . Unheil^ 
fern es ob^ectiV« GöltIgUeit* hat (ttr, 77), K 

Die Liclir flamme brennt. Es Iii jederzeit fynthe* 
Sifch. Jjenn es wäre ungereimt . ein enalytifcbet Urtheil 
* ' ' auf Erfahrung zu gründen, weil ich tat meinem Begriffe 
.gar nicht hineut geben daif, um das Urtheil abzufofTeB, - 
tind alfo J^ain 2(s|ig9iis dit Etfahruug data a6t)iig. haha 
(Pr. a7>. .... 

JErfinilen ((itveju're), etwas ausfindig machen, was fei- 
nen Ur^rang in dem Kopfe .eiiie$..iVijsi^ciiea i^at« ^ ^ 

Wt f 1 1 e n Cinipi&re) einen H a u m , allem' Beweglidieli 
widerüeben^ da^ durcft leiqe Bewegung in eiafu^ ^ 
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WiCTexi Ranm einzudringen beftrebt ift (N* 30; — 
materiell^ Sabltanzen Widerftand leiften.(S. U, 

iriviMung (^expletio) des Haums, d y n a m i f chef , 
.die jnitblofsraiatiTecUndcirchdringlicbkeit (Ni4o); ««-^ 
der Widefftand al» der Ornad der Splidität ($.11, ^giy 

Sia iA alieü mö^Ucb. ' , 

Erhaben (Jkbtime)^ was foblechthrn, abfolnt, in aller 
Abüi^bt über alle Vergleichung grofs ift (0,80,^^4^;.— , 
mit welchem in Vergleichung alles an4«rf klein, ift 
(U. 84}; was auch nur . denken zu können- eiw ' 
Vermögen des Geniöths beweifet, das jeden IVIaafs^" 
bab der Sinne übertrifft (U. 85); — was durch fei- 
nen Widerftand gegen das interelTe der Sinne uninit« 
lelhar gefälh (U..n5). 

Die i^jptifcben P^rMuiden ünd erhaben« , ' 

Brbabeile (/tt6^i«)e),vift ei^« Gegenftand (der ]^atur\ 

• deffen Vorfteilung cUii Gemüth beftimmt, iich die 
Unerreichbarkeit der I^atur .ais VofljteUimg von Ideen ' 
ZU denken (U. 11 6> 

ürei u hl des Erhab enen^ Gefuh] der UnKifti aus 
der Unangemelfcnbeit c^r Einbildungskraft in der 
ftfUieti(cben C7r0lsenf<q|li|ltznn^ zu der ^«kittzi^ darch 
die Vernunft» und ^na dbbei zugleich i^nweckteLtTfi^ 
aus der Uebereinftimmung eben dit^fes Unheils der 
Unangemeflenheit des gröfsten finnlichen Verinögeng 
'vit Vernunftideen I fofern die BeftrebuHg zu demfetj^ 
ben doch ß&r. nna Oeßslz iß (U* 97). « 

Qualität .des Sef ahls' des . firl^abeiiea; ea« 
, j(k i^ - Geiuhl ^^.r.Upln^ über das (^fchetilbbe Beur* 

rheiJungsvermÖgen an einem Gegenftanäe, die ddrin 
doci^ ,^u|||leiqh als zweckuialsig YP'^giti^^e^t y^nd 

m 

Srinnerungskraft (facidtas recoräandiy^ das Vermö* 
• gen ^\rq^rodacirte Vorft^iingen als fQlcfae. ;b|i ^fsirken* ' 
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« « 

ikeni A€ ehemals durch Sinne aufgefe&t #ordten 
find (0. 78). • » ' . ^ . 

Dai G e () S c h t n i r s fafiit Vorfletlnttgeit auf» di« Brians 
. suttgiiLraft aber fixiMttfUr 64 aU .IdIaIm*. * i. «' 

Erkennen» L OenkdYi. . ^ ' , 

Erkennen (engHofe^f^^ etwe| n prioti^ ei im iei- 
ner UoGm Mögliohkeit ei»kennen (N; VII). • * 

E rkehht Hchkeit» die dänkbire Gefinnong Hegen dal 
bloße her^iiche WcUivbllen (t. 128). ' 

Erkenntnifs (^cog/z/f/o), 4As(ob]ec uy)| eipe<obiee* 
tiTe Perceptipn (C 876); — eine VorüeDitng, in- wie \ 
tern darch fie ein Ge^nßand befthnnit wird (O* l2St)« 

die (fu bj ecti v), Bezieiinng gegebener Vorftellun- 
gen auf ein Objec( (C. 137); — eine folclie Vorftch 
Inng« durch welche das GeiniUh die Gegenfrände in 
. ihren VerhäWffen «11 fich feJbft beftimmt'(0 58; ; ^ 
' Befiimmung eines Gegenüarjtles zu feineiQ YerbäitniHii 
VBur Wenfohlichen Natnr (O. 143)* 
m»m apofterioriy empirifcheSt (olcheSt 'das feine 
Quellen' in. der Erfthruti'g'^hat (C. 2);— das durch 
WabrnebmuBgen ein Ob)^ belli mait (C 218)« 

• Wie ein ' Aff<»I fchMed^t , ift nor durch Erfahrung ' 10 
, wiAeu .Mi4%;lti:h. Ea'ft-sii'iiyito^Ajlttideu'inatt eSilirtffilrkeDiifc» 
, aiüi; 6iß mit da^ l^vf^bning jiii%^gCt ebkr decdm deidi 

nicht ^b^ aua der ErU^uii^ pAf^xii\^i^i(^ x}^^lx^^ 
^ Erfuirnn^ emfpringi eine Eiken^tnifs, 'hei&t| ^i^ Er&h* 
iruhg' giellt die VeranlaiTuii^, zu dlerfelbem ' Aä'niiCm JBi^ 
J^nfitnira £Uigt idaherniit ifer'Mrfohrttiig'a« 1)4'' ' 

a pf 'iari f loiehes, das fcblechierdingsHoti *äUer Er^^ 
- fahrim? tin^' felbft Ton lrlteh^Eindrti6k^ii^^dA''9räite 

Data a ll r«, ^asgefchicht» eine Ürfache haben niuts, ift'nicht 
«da <ler Brfalirnng , denn ailaa können irtrir tiickt erfaiit^ft 
ai^ch iiiclu üfifs es Jo^ f«y>iti In dieijBr a^^C^^I^ tei|^ 

BedetitunE gebraucht Ran tldietea Wort immer. SÖnft 
- ^akb «aStf^W rtoUtiVe BeJentung düßlt^' 'itidi 



♦ 
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Er. ti 

di« fii^t im'iiitttMtMr tot der Erfabning, CbadaAi m mtm . 
•llisemainea Refsei, dlie wir doeh g^aUkwolii fiiM Aoi d«r 
Er^hrang entlehnt liabeu , Ableiten. So (kgc man f^n 
ibenA» "der des Fandamant feinet HanCai iinter|[rttb: et , 
Ikonnte et n |yr«9rl wiflen» daft et einfallen v^rde, d. 1 er 
4nrftn nicht' erft auf die ßrfahrung. dalt et.wiTkUekeia» 
Jele« ^mrten. Allein |^Uudidi • fnori konnte er diefet 
doch auch' nicht willen. Denn dab die 0>r{Mr fehwnr Und« 
*ond daher » wenn ihnen die Stftta» entto||en wird » fallen^ 
mubia ilna doch Tolher durah firUning heka«int werde« 
(▼oraiis^efetst dab er die Schwere der Cörper nicht a priori 
darthun kann) (C. 2). Alle Erkenntnir» a priori üi entwe* " * 
der analytilch oder f y n t he ti f c h« 

Srk^^atitifs aas Prineipien, die)«nii;e, 4a man 
das Befonder^ im Allgemeineil durch Begriffe erken« 

8o lA ein jedes Temnnftrchlnit eine Fokm das Ableitnuf ^ 
einet Sikennottb nnt einem PrincTp. ' * 

Erk I ä r u ng d es Befitzes einer reinen, die 

phjriioiogifche Ableitung Merfelben Ton den Gelegea- 

^ Äettsorfachen ärer firseugung in der . Erföhrluig 

(C iiÄ. iKj). ' i 

per BtgAti det Rium entlieht » Weiin' «ine gjtwifle Af acenb 
; 4wBph Afftetion. onfrev S&uiUehüit in. unCt^n Sinaen il^ 

«nd nnn dadurch aot dem innem Qntll dee leinen An* 
' lehaaent und Denkej;it eine Forip derfelben entfpringt» die 

liei Oele|;enheft diefifcr Materie fich Vnt der Anlage daan im , 

GMnflcfa encwielul^^y und dann den Bc|triff det Hanmt Iken. « 

irorbring^ Wenn man auf diefe Weib lagt, die Maijerie 
, f^bt Gelegenheit» dab ich. den Raum» den fie erffiUl^ /- 
- wahrnehme, fo tft d«t die Erldirung det BeHtset der Mi» 

neu l^ikenntnib dee Rauaif* 

«inplrifche« f. £rkenntnirs apoßterioru v - ^ 
^'gründiiche» X»^itfenfchaftliche# 
— h 1 ft o r ) f c h e , eine gegebene Erkenntnift (cogmtio 

u 

ve 

• \ ■ ■ 
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Er« 



Wer einen Zornigen fph<?kMt hört, W«r'te KogaiilMipil «B 

1^, Himmel ü''bt, odtr davon gehört hat. iHK halt ^Oa ^ ' * 



Brk^nntnifs, In t cllect u eile, r ation-^^e» 

' Erkenntnifs des Ve»fiandes (S. III, §. 3); ~ die 
^- Vo» ftellung von den Diiii{en, wie fie Tind (S. III, 
/ ^ 4); ~ Ei kenntnifs au* Principien {cognitio ex prin^ 
' cipiis) (C. 864)* 

l'e lohte, die tnit cinenn Erkcnninifsvernnögen vcr- 
i glioben einen UeberBufs volk firkenntniisv1er<D6gen 
• tibrig fäftt. * 

Bfe VernunftcxkAiiauüIi .AU« der Cooßracdan der Begriff« 

♦ ♦ 

«i- m e t a p h Y fi f c Vi e cognitio. metaphyficß) , jenfisit cUip 
Eriabrung liegende (,Pr. 24>. , . * \ 

*^ negative (cognitio negativa) da WUT liar lernei^» 
eine Sache nicht Ift. ' i . 

Sie dient nuf Iritbuoi .«bsuhalten* 

^ ptilofophifche (cognitio phUofophica) ^ die Ver» 
Hunkerkeputnil^ nacb Begr Jieii (,C. 74* Üb5). 
8U betndii»! das Beibiideio im i^U|^xiMiaeii <C. 742)* r 

pofitive (cognitio poßtiva)^ da wir ierneat was 
eine Sache ift. ^ ' • . 

Sie dieal Wahrheit kennen xa Inmeiltf 

/praktifchc (cognitio pradica) , eine folche , wp- 
' 'aur»*h ieh erkennd, *was da feyn Toll (C. 6^i):'— 
V diejenige, weiche es blolSs* mit Beßimnuungsgründaa 

des Willens zu tbun ba,t (?♦ 3(>J. ' 

■ 

qu^li tatiive Elnb^it de Treiben, iSinheil de« 

Begriffs (qiiodLihet ens cft unumi^ die Einheit der 
Z.ifainmenlaifung.de& iViaumciiialügen des ErkenntoiT- 
lea ii4)* ' ' ' ' 

X, B die Einheit des Thema in einem ScliÄuf^iel« einer 
Kede, einer FabeL ^ * 
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J^ikenn tnifs, qualitative Vielheit der IVI^rkr 
male deffelben» dieW-ahrbelt def Erkennt* 
, niffes inAnfehung d^er Folgen {quodlibet em 
eft vertun), ilie Vit^lhpit der !V1im kiDale, die zu ei- 
ioem ÜegriFie als eiuexu geiueinXchaidiahea Grunde 
gehören (C, ii4)* * * 
Ja mehr Fol^n nehmlich aoi einem Crkenntnifle Iterfliefien^ 
deft<miehr Kennstielieii («ine/ objecnireii Realiitr hat ea. 
Das Erfordeilicho stfr Herflellf mg eines ganzen B«»»Ti(F8 ift 
unter andern die Wahrheit ailc9 dtlTcn» Wäi zuiidcldl aus 
'ihm abgeleitet werden mag (C. litj, -^m 

* 

^ qualitati ve Vonrtändigkeit(Tota]i tät)de^ 
Erkentrtnif^fes« Vollkommenheit deffelben ' 

(quodiidef ens e/t bonum)^ befieht darin, dnfs die 
Vielheit der Morkiiiaie delfeiben aul die Einheit des 

« 

^ Begrüß zurafrkgßCiihrt wird« und zu diefem und keinem 
endern völlig zufammenltimmt (C. 114)* 

Z)at Erforderliche lüt flerfieUimg eines Bf^i^rrfTs iß unter an« 
dein die VoIliitUidi^LüiL deiicu« vvtu <iu;i i\im gezogen wor« 
den (C . 1x5). 

ratio n ale» L intellectuelle« ,^ 

mm reine, eine folche Erkenntntfs a priori\ der gar 

nichts E in piii feiges beii^cinifcht ift (C. J). s 

2. B. der BeorifF der Urfache i(t ei;i reines ErkenntniGi^ 
jibeff der Satz: eine jede Veiänderung liat ihre (Jrrache* 
ißzwai^ein Satz a priori^ d. i« die Verbindung zwifchen 

. 6ubject und Prädicat liann nicht aus der Erfahiuxig feyn ; 
alleia dav Begriff der .V eränder n ng kann i(ur aus der 
£r£ahrung gesogen w«rde|i» und iü ai£o .ein empirilchet 
JSrkenntiule {C. 3)«* ♦ • 

— fchwere, %ro in der Vprg]*eicbung die Eikenntnjft . 
gröf^er ift als unfer Vermögen. 

fci^ntifircbe, f. fri f fe^ fchaftliohe; 

— fenfualeirinnlichet eine folche , die unter den 
Gefetzen der Sihnlichkeit ftehet ($• III, § :>) ; ^ «die 

Vor fre^Inn.:» von (Icn Diogen , wie lie iicii üxii dar- • 

ftelien {h. iil, 4>» . . . 

F 2 
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14 N ^* ' < 

» • - ... 
Brkenii tniff» finnlicfae« L fenrttalc 

fpecnlaiive, eine folchCf die auf einen GegeU' 
ftand oder Xolqhe Begrifl« ron einem Gegenitande 
geltet, ^ozu mwn in keiner fiffahrung gelangen 

kaiin (C. bb2). ' , 

^ fy rtematlfcbe, £ wirfenfcliaftliche. ; 

mm S y ftemati fch es d erfelbeti»'- ZuHnnmenhaiig 
derfelben ans Einen Princip (C 673% * 

^ t b e o r e i i (eil e , eine foicbe » wodurcb icb erkenne» 
was da i£t (Ct 661). . 

mmm trans fcen dental 61 ift eine folche Erkenntnifs» 
die ficb mit unlVer firkenninilkart Ton Gegen&Apden 
fiberbaupt berchttfci^, lo ferne diefe Erkenntnilkart 

a priori möo]icli fevn fol] (C- 25); — die Erkenntnt fs» 
dadurch wir erkennen, dafs und wie gewiffe Vor- 
ftellungen (Anfchaaungen oder Begriffe} ledigHcfa 
a prior* anfifewandt werden, oder möglich ^iSpyn (C» 
80); — die Erkenntnifs von der Möglichkeit und 
den» Gebrauch einer Erkenntniis a priqri (C. 80}« 

Z. B. die Erkenntaift, dsls der Raom eine Fotm 4er Aa- 
rdbaumig apritri ifi, iil trantfeanden tal» denn fie 
lAh^rt, Ml alles , was wir aU aufter ont erkanneB wollen« 
TOn vm .ün Raum mult aii|Eafeliatiet oder dnch in Gedan- 
_ ken in den Ranm gefetzt werden , und erklflrt » wie die 
ganze Geometrie eine Wiflenfchatt a priori, und die ganse 
Curpei weltibEeii Geleuen unicrworfen feyn nuiU, 

Vollkommenbeit' des Erkenntnif fee, L 

qualitative Vollf tan d i g kjeit (T.otalitäO 
derfelben* 

mm W a h r h e i t des E j k e 11 u 1 11 i Tf e s in A n f e h u n g 
feiner Folgen, f. qualitative Vielheit der 
3^erkmale deffelbeii« 

^ wirfenfc.bai'tliche, gr&ndlichei fcienlifi* 
febet- fyftematifcbe) diejenige» deren zurei^ 
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cbende Orunde aias dem Zuüuttmeobangt angegeben 
wer4an kdnoen (O« f.). 

Brkenntnifs vermögen (facultas cogno/cenäij , fi n n- 
lioke»} die Fähigkeit «les Gamillbfii von 'dem D^feyn 
tmil dim Verändernngien -beftt immer Ge^enfiHnde, ^in 

ihren Verhälminen zur menfch lieben Ndtur, unnüttfl« 
bare Vorftetlungen zu eoipiangem 

— Ternünffci^fes, r\ns Vermögen des Gemüthf, f^^s 
Dafejn und dje Veränderungen der Gegenwände 
dnrcb Be^riSe zu beftinameB (O. i2d). 



Begreift den VeiHand, die Urtheilulcraft und Vernnnfr in 
Hell. Beide das iuaiuche unii das vern«nif ti^^e niiäri'n /nr 
Ai4i«ibun» erweckt weiden; da nun rnrtJi«i /.tir Erweckung 
d«rfcibeti däL lit , aU Oegenitande , die die Ömne rfihr<?n, 

» ' f o kann keine Eik'MuniuIs vor der Eita}irun|; hergegangen 
fcyn, abei die Erfahrung kann zu Eikenntniflfen yeraoiaftC 
haben, die ihren ürfprung nicht in der Erfahrung, Xon- 
- da» in dem ErkemiiuiCirreniiögen Icibft haben i), ' 

i 

^rrä|iterung«,urtbeii«| £ Urtb^ile«. analjrti* 

£r}aubt» ifr eine Handlung {licitum)^ die der Verbind* 
liebkeir nicbt entgegen ift (IL XXI). / 

£rl0lung» £ Gen ugt huung» 

Brdrterang, Eypofifcion (expofitio)^ die deutliche 
(wenn gleiche nicht ausführliche} Voiftellung delfen, 
' wa« einem BegrifTe gehört (Q. 3Ö>; die Erkl&riiiig 
* mnes a priaW gegebenen Begriffs«. , 

---metaphyfifcbe, wenn fie dasjenige - enthält , 
was ^den Begrifft als a priori gegeben » darfteJU 

(c 38). ^ ' 

ir ansfcendehtal«, wenn iie den Begriff als ein 

Princip darftellt, woraus die. Möglichkeit ajidcrer 
lynihetifcben ErkeantniCTe a priori eingelieben wer« . 
4en kann (C 40), 
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86 . ' Er. 

Kr fchei nen iapparere)^ ein Ge^^enftänd der Sinalich* 
keit feyn (G. 4^)> **** einpirilbb geg^bm und »nge« 
fchauet werden (C 125). * • . , 

JDi« Mufik erfdieidt wm, ymm Smmm int Oeiidr Mit, tand 
alCb ein Gig«aA«ad, filt .deflSm Slnaa wkd« 

Brfcheinrang, P^h Gnomen (phaenomenotC) / ,(e ai jp i- 
rifche Bedeutung), ytf^i ' dem Geg<>n(Vande nur 

«ufällip[er Weife znkommr, und nur aui eine befon- 
. deie ötell'in^ oder O^gaiuraiiuH diefes uder jenes 
Sinnes (nicht für jedea ineii|ibh)icheii $ukfk überhaiip^ 
gültig \k (C. f>2)* 

(tr a n& fcendentale Bedeutong)) >Sin nenwd»- 
feh, tier unbefrimmte Gegenßand einer eiopirifchea 

Anfchauung (C. 34); ^ eine blofse Vorltellung, die 
nrir ai> Waiirn^hranng einen, wirklichen (ipgenftand 
1 bedeutet, wenn nehmlich diefe W^ahrnebinung mit 
allen andern nach den Regeln der Erfabrangs^roWt 
zufammenbängt (C. 52^); — die Vorftellune[, welche 
^ der Gegcnüoiid in uas wirkt i indem er unfre Sinne 
afKc^rt (Pr. 6d)\ — ' wje tms die £r£abr,ang ecw« ken* 
Jien khrt (R. i3 '^)\ ^ die ObjecTe der £rfahrung 
(S. III, § 5); ~ die Vorftellnn^en von der Urfacbe 
der Eniplindiing von eiuem Gegenftande, der die 
Empfindung in mir hervorgebracht hat; ^.|eder Ge- 
genftand« \n fo fern er in einer gewllfen '3e«iebttng 
auf unfere Sinne flehet (O. 4^);'~7 ein Gegenftand der 
Sinniichi^cii (S» III, §. 3). " \' 

Die iNTunk , wenn iclj lir noch niclit dnrcli Ailfr.ihlnng: iLref 
Mctltinäl«} hfiiininil habe, f(»n*)crn blnfs lo, wie ich ß« 
anfohaiie, nicht abfT, wie ich ilenkc. Sie find blofso 

' Vorfiel iunpen , die, fo wie iic. vor^jeltcllt werden, als aiis- 
gedclintc Wehn, oder ileihen von V<m .inderungen , aiifscr 

, unfern GedaalL«a ieiae an Uch ^e^iiadek« E^iftana babfa 

CC 619}. , ^ - , 
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•l Er. Eß, Et. ^ *». 

Brfc Ii Teich enf Vitium fubreptionis), das Blendwerk da$ . 

VerftandeSt da er uns durch feine Vorfpi ^gelungen 
. finnliche. Begriffe fUr! iotjeiiectuelle Merkmale güebk 

(ii, III, §. 24). ^ ./ - ' • . 

metaphyfifches ( Vitium fuhreptionis metaphyßcum\ ^ 
die Vermifchiing des Intelleptuedexi mit dem Siunli- 
. chen (S. Iii, §. 24. P. 209>. ' - 1 

< " 2|fie iiiulleccaiTte ErleMnung {PhrnrntcmmwA huMgtmaum^ 

Brrinaeu, feine Sinne mecbanifcb aufbieten« um dea 
; SeheiD fdr wabrlia£[i>etis»igeb«ii. * ^| 

£r weitexaJigsurtkeUi Urtbeil» CyatbetH 
; fchea» • ^ i 

Erwerben (acquirere)^ Uilieher von dem Benize einer 
* Sache feyn^(K- i^j'^ — wenn ich njacbe (^Jicio)^ 
da(s etwas mein werde (K«< 76}* i - 

urfprünglich, es nicht von dem Seinen eines 
Andern ableiten (K. 76X * v ' 1 . 

^rfir e r b u n g (acouifhüi ), ideale, die IcHne Cn 11 falität 
ia dev Zeit enibali, mithin eine blof^e Idee der reiji^eai 
Versatift zum Grunde (K« i3o), 

u r f p r ü n g I i eil e , welche nicht yon dem ^Seinen 
«nee Andern abgeleitet wird (K* 76)» 

£«prit» £ Geift, fchönen 

Eiiiik, Sittenlehre, TugendTelire (ef*;c«), die 

Wiffenfchaft desjenigen Theils der mat-i;alen Pliilo- 
fopbiei welcher es mit den Gefetzen der Ft^iheit zvt 
thun hat (G; V« 2}; • die Lehre von den Pflichten» 
die nicht unter änfsern Gefetzen ftehen (IT. i),-— 
das SyfierB der Zwecke der reinen prakülchen Ver- 
litanf^ L Tugendle br e. . 

E i h i f c b {cthice^^ von weiterer. Veibiiidlichkeit 
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8t Et Eo. Äifi Ex, - 

. ^ B.. wi« W)iic myi bi EvweUeni'n^ oder B<*ncliti^i^: («t. 
sei Verftandetvermö^etef gehen follc, fchreibt kein Ver- 
' ' minftpriiictp beftimmt vor. Ei ifi alfo hier blof» ein Ge- 
fetz fiir die Maxime der Handlung, baue deine Gemiithi« 
) und I Abt^tuki.ifte zur Tiiu^l.iclikeit für alle Zwecke an, di« 
dir «{ifiir>nren können. Daher ifl die £li Weiterung uniorC' 
VerfUndesyerfadgeiii ethifch (T. 24), 

Bl-üttrdf riet C Damm dreifti-gkeit» 

£atha|i««fie (eutkanaßa) der reinca Vera an Ft» 
die fkeprirohe Hoffnuagslofigkeit ia Autefnag .der 

Probleme der reinen Vernunlt (C. 404). 

Evideaz (evid^ntia)^ enfolieaeade GewifiKheit (C762)» 

Evolutionstheorie, Einrchach te1ung«4beori% 
Syftem der indiri duelien Präfo r mation^ 
Syftem der laToIation (tlmoiHm w^utiomMyY 6m 

Svftern der Zeugungen organifcher Welen ali blofser 
; , Ed acte voD Xeines (ilei^hen (ü. 376>» 

Die Veifichter derfalbep n^liaimi IndiTideuai.TOB ^ler 
büd^ndee Kraft der Natür «ot, nia et ukmiireHijir-aut ^er 
Hand de» SetiApEnrs kommen zu UITeipi, Der Embryo ift 
beidieiMi Sjliem im Anfang der Welt gebildet (U. $76^ 

e m p e 1 (fixemplwn) • ein befoaderer > Fall . you nnet 
practtfeben« Rege), fofh^n diefer die Thunlicfakeir oder 

. Unthimilchkeit emer Haiidiung voikelli (T. 167.*}. 

' ' Worea ein Exexnpel nehmen und sur YerfiiliuMi^bfceit ei« 
nei Ausdrucks ein ß« i f p 1 e 1 anfuhren« find gaae ¥er£cbie» 
deae Begriffe (&. 1167. £ BeiCpiel. 

Exemplar (^exemplar)^ eine Copie der Ur Icbrlft (K. 127}, 

Eziftentialfetz, der Satz« 'der von einem Wefea» 

' von dem ich mu: einen Be^rilT macUe, la^ti daü^ es 
aziftire (P* 25o)* 

Z. B. et «dßln^eb» Geö. 

Bxplieiren (^xpUcar^ einen empirircbjMn Bdpiff er^ 
waren (d 755 )• " > 

. B« 4fla Be|^ des Geldes»- 

f . 



1 ■ • _* 
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Sxponirei) (expomere)^ eine Vorftelliing der Bin* 

bi\dun,ß$kr a itf &e auf Begri/Te brm^eQ (U. 2^2)* 

CxpoHtion (jexpofitio) « die Erklärung eines « . joiwi 

F. 

Familien fchlag, wenn ficli efwas Cfiarakterifii» 
Iches eodlicb £0 tief io die Zetiguu|^&iu'ait einwurzelt^ 
dab et einer Spielart nahe könuni « und iicb 9 wie . 
dieie, perpetoirt (S. III« 70). 

Man wiLLdiefe« an dem Alten Adel Ton Venedig» ▼arnehm» 
lieh Damen delTelben»- bemerkt beben. Znm ^«nig* 
^«m^ndeufder Infel Otebeite die adei^eben Freuen itti» 
^i£nnK grö£ieni Wuobfee» al« die genMiaen (S» UI» 70 

F an a I i c i s Ol 11 s , wenn man eine unmittelbare und 
> aaDsfererdentlicbe Gemeinrchaft mit einer hobern 2^a" 
^ M sa fählen glanbt (S* II| ^69 

färben kunft^ das künftlicbe Spiel der EinpHndun^ 
des Oeücbts (U. Sil). ' 

FaXeln,^ fcherzen, ohne dafs . der Veiiiand 4iirch-. 
' ' Icbeint (S. II, 3p4). , 

Derjenige lafKlt, an dellaii Munterkeit die Daauanfohung 
de» Yeiüandef iu[imerkiich iA (5. II, Sca;. 

FafCen» ins Getd^cbtnils » ins Feld der Imaf^na« 

fion fö grfüiden, dafs man e^ nach Belieben dafrAuS 

wieder hervorholeti kann. ' 

» 

Pia gefcbiebt • Wenn, idi dia BiUer dnrch die B^Uitong . 
niä y«rgaf<eUrcba£tung . mit «beadM io V«rbindoD|; fetia^ 
e. B. wann Jemand .einen iinbeka&ntan Namen nicbt behaU* 
tan kano, fo T^nfipft er ainaii bekannten, dea A^Uabi» 
^ bat, mit ibm, 

Fatalität der ^a tu r befti m m an g der zwerjk> 
sn^rsi^en -Farm ihrer Producta» die Br^zie?, 
Jiung der Materie auf ihren ^ und der ^ßWMa Eteur, 
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hyperpliyArch^n Grund (nehm-icb dtft "Notliwendig- 
hch der i>iatur eines hyperpbyiilciiea Weldas) 
(U öa?> 

Von tiicfpm Srftei« macht man ^<»n Spinoza zum Urheber, 
ob e« ^If'ich illcm AnrRhii iiaoii viel .ilfer ilt. fn dem Tel. 
bell Wild die /ivvock^eibindung in. dec Weit «ilt unabiicU^ 
lieh Aiigeapffiiueii» 

Federkraft ein«« KdrperSf £ Elafticitäl;. 

■ Feitid, ungerechter ;Ao/^if iWi^/hi^fo), deflen öfTent« 
' Kcker (es fei wörtlieh, oder thfitlidi; geäufserter 
Wiile eine jMaxime verräih, nach weicher, ; wena He 
Sur allgeineinen Kegel ^enacht wurde» kein Fri^ 
densznitand unter Völkern möglich, föndern der 
Katurziiftand verewigt Werden müfste (K 226;/ 

Der|>leicben ift derjenige, der ufTentlicbe Verträge Tcrletxt^ 
von welchen 'man voranttetzen kinn , dafft iie die dache aU 

« 1er Volker betreffen» die dadarehanf^elordert werdeAt lick 
gegen einen folchea Un fug, «i ▼erein igen , und dem ungi* 
xechteKL Feiiule die Mac^t wa Behaien (K as6). 

Feld der Begriffe» oder des Erkeantnifs- 
Termögens ( campus conteptuum) die 6egenßände|. 
^ auf welche Begriffe gezogen werden» nnanoefeben, 

ob ein Erkenntuils dej ieloen mogücb fei oder mcht 

(U. xyi;. 

Es wird bloft »ach dem yerhiltnilTe, dat das Object der Be* 
griffe zn nnferm Brkeikfln^Tenii(^g«n überhaupt hat, 'be* 

fli^nmt (ü. XVIX ' , . ■ 

Fertigkeit {hahitHs)^ eme Leichtigkeit- zii handeln 

und eine fuijjeciive \ uiikumiiienijeit der Vviiikühr 

— freie {hahitus Librrtatis)^ die des Willens, als ei- 
• nes'» niit der Kegel, die er annimmt» zugleich all- 
^^emeingefetzgebeoden Begehrongs Vermögens T, 49); 

eine ans der Freiheit hervorgehende» mithin moi ali^ 
fcVre Fertii^keit (T. 49). - ' 
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Fetifch dienft, tvenn niclit Principicn der Sittlich- 
keit^ 1*021 dej 11 furütaiirchc Gebote, Glauliensregela 
und Obfervanzen die Grundkige und das WefimUicha 
des Getftesdie^es aasmadien (iL .227}. 

iPettCchglaube, eine Üeberredung^ dafs«, tl^as we« 
der iMh Natur, tnoeb iiaefa' moralifohen Verntinitge- 

fetzen etwas wirken kar.ii, ducii allein fchi-n das 
Gewiinfchte wirken werde, wenn man nur frftiglich 
; gJaubt, es ward« dergleichen wiiken,- und daoit mit 
diefem Glaabtn gewifTe Föroiljchkeiten Terbiud^t 

(E. 3oo)r ^ ^ ^ ' ' - 

^Ikt Be|Eituun as RdigioailkGlMii» wams man et nickt blola 
moraliick .nimmt» nad dodi föf «in an 0cb Gott woblgar 

• tädä^ machendes» durch ihn alle nnfeie WiSnfcba befnedi« 
. gnadet, Mittel ergreift (A. Soo). 

Flächen kraft, eine bewegende Kraft » dadurch Ma- 
terien nur in der gemeinfchaftlicben Fläche dar Be« 

- rüi^^rung uniiutieibar auf einander wirken . köiinea 

(N. 67J. , 

» . 

Fiüffig (fluiäa)^ i f t eine Materie, ieren Theile, 
unerachtet ihres noch fo ftarken Zulkmnienhanges un« , 
ter einander» dennoch von jeder noch fo kleinen ba* 
wegenden KraFi' an einander können verfchoben 
werden (N. 66)1 — deren jeder Punct nach 
allen Directionen mit eben iierrelben Kraft ßch zo - 
bewegep trachtet» mit welcher- er nadb irgend einar 
gedr&ckt wird (N. 91); — deren jeder Theil inner* 
halb dem liaunj, den diefer einnimmt» durch die 
kleinfie Kraft aus feiner Steile bewegt werden kann 
(S III, 566). 

Dem Flüfligen ift dai Starre (rigidum) entgegengel«tat» 
wie ee auch Euicr biaucht ($• Hl, ^65 *^ - ' 

\ . ■ . • . 
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Form, (forma) (logische Bedeutung), das Verhält» 
' Ulfs, der zu ernem Urtbeile gegebenen Begriße (rei^ 
mittelft der Copula) (C 3a8). 

M transfcendentale Bedeutung) die beftironite Art 
und Weife de$ menfcshHebea Vorfteßefl«] ~ die Be* 
ftimmung des Befdmmbaren fC ' ' 

det I^eniceaSf *die Art* dem ]lleniiiob£i)dgen* 
einer noöglieheii Anfdteunng eilten gewiflen Gegen» 

♦ ftand zu beAimnien (C. du^)« * . ^ 

der Erfefaeinungt disjeni£re, in der ErfchelRang, 

welchps macht, daCs J i> .'^l nmichfaltige det Felben in 
gewiÜeja Verbältoilieu geordnet werden klinn (C. i4)« 

Z. H du ZeitDiaafti de» ^Tact einet Mott. Ohne IMateHb 
iß eiee folehe Form d^r ETfcbeinirng eine reine Ao« 
• fchannng, f. Anfchaoun^» reine, und ift ohne 
terie nirgends Tcvfainden (m imaginarium)^ fondem nux 

mit der Materis in der Erfclirifiuttg da Da das, worin* 

ncn licJi die Eiripfindiin^cii allein or JiieD , und in ^ev?ille 
Form geliellt werden können, nichr fetbft vriedeinm 
Empßitdiin^ fi«yn kann, fo iLi zwar die VUterie aller 
£rrcllniuiuig nur a poft&riori ^c^eben . die Form derfei- 
beti aber miifs in ihnen ins^eCimi. im (jvmvihe a priori 
bereit« liegen , und daliero abe,erondnrt voa aiier JBmp&i]U 
dttog kütmen betracbtefc werclen ^Q. 34> 

dver' men fch lieben Nafnr, em iit eoitüfere ' be» - 

fonders bürtiiniiites Verliältnifs der inannichfaitigen 
y^rniugen und Kiäfte gegen einander (O« ibi). 

• des Urthcils, das Verhältnif^ fJ<»r im, Uitheil ge- 
4[ebenen Beg^iÜe» verinittellii der Copuia (C. 32^J). 

Verbälmilf d^n Rotben tomUCcbe, dafii e» die fkrbe'^ . 
delTeibea^ift. pdet slcbi: ift, welclie» dntcb die Go. 
puU itt oder ntcbt ift autßedraAtifriTd» ift die Form 
der Urtbeile, der Tifcb ift,rotb oder der Tifcb ift 

|ii|b t rotb. ^ ■ " ■ ' \ ' 

einer Maj^ime, die Quantität dei' Form "^des 

Willens» der fie hat (G. 8q)i ! - ' 

• ' ' - ' • . 

^ \ ' ■ 

V ' « 

I 
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Einheit «der iFonii dm WÜbnt (G. äo). 

Formale der Nfttur (/ofjnale naturae)^ die Oefetz» 
jnä&igkeit aller Gegenftände der Eifabrung (Pr« 70). 

'0 pi»iort\ die TTothwendige GefeczaiäOiigkek aller 
Ge^enllflnde der ^Erfahrung (Pr. 75). 

Fortpfl anzeni fich (fe propagare\% aus feinem 
^ «ige&en ,&off andere lodiriduen derfelben Geltung 

erzeugen (,0. 29). 

Er atzen (ßecc9felena^% imnaiartiebe Dinge, in fo fern 
das Erhabene darin getneinf iß, ob es f^leioh wenig 

' oder £^ar nicht d^tin angetroßen wird (St U, 60 J}^ 

Freigeifterel, der Grundfatz, gar keine Pflicht . 
mehr zu erkennen (S« Iii» 3o2). ^ 

Freiheit, transfcendcntale, abfolute SelHfft» 
tbätigkeit (Ubcrtas transfcendentalis) , die ixx) v»e- 
dingte Ganfaiität der Urlacbe in der Erfcbeinung (C 
^^y); — . empirircbe unbedingte ^CaufaHtät (C 589); . 
— . das Vermögen, einen Zuftand von felbft anzufan- 
gen, deffeu Caufaiität alfo nicht ' nach dem Naturge- 
Xetze wieder Unter einer abdern Urfache fcebt,, we^* 
dhe lie der Zeit naeh beftiiiiuit (C 56i); <^ Unab- 
\ hängi^keit von dem Narurgefetze der Erfcheluungeri^ 

/ jaehmUcb dem Gefetze der Caufalilät' (P. 5i)« 

Sie ift lit diefcr Bedeutang^elee tranifeandentale Tdiee» die 
a«; aschtt ▼on-derErfakniiig «mlahmet entbik; 
s. Gcganftan«! aucb in kinner firlabrung beßimmi; 

|;egeben wenlen (ann, weil et ein •UgemeiQet Gefets, 
felbft der IVIö^lichMt aller Erfahrung, ift, daft alles, vvat 
gülchiebt, eine Ihfadie, xniihin aneh die Caufalitäc der Ur. 
[Ache, ilie felbil ^cfclithen, oder entßanden. wiederum eine ' 
Urfache haben niüffe; wodurch denn das ^«a/.e Feld der 
E,rfahrung, fo weit es fich erltrecken inatJ» i" einen Inbe- 
griff blofaer Natur verwantielt wird Da aber auf folche 
'WeiXe ieine abiobite lotftUtat der BediDgiuigen.iii C^aial» 
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Vfrbllfnido heraus za beVommcn ifl, fo fcbnfTt fich di^sVer- 
Eiiiiff liif iHce Ton einer Spontaneität, die von felbft an- 
lif>beiv Lonne zu hanueln , ol'-n^ dafs eine andeie LhlacUd 
voran gtfchickt werden dürfe, fie wiederum nacU dem Ge- 
Ceue der Oanfalverlnnpfniit^ zur Ilandliit^e: -^u [»»»flimmen 
(K. Si^ ifr Beel >n -Uli- (ratio ejj&ndi) <ics morali«:, 

jfclien Giki/'S, tlds n:oi >i! ■ l che f;^fr-tz jhrr du* f->^d uii^unö^ 
tinter der wir uns allcieiit eh r 1 reiheit bewuijt virexdea 

Freiheit, praJctifche, (negative Erklärunc;), die 
Uaabhängigkeit der \Vii;kühr von der £4Citbigung durclL. 
Antriebe der Sinnlichkeit (C. 5$a); — * diejenige -Eir 
' genfohaft des Willens, da er iinahhän^ni^ von frem- 
den ihn beftimmcnden UiTacben wirkend U^yn kann 
(G. ; — Unabhängigkeit von beßinuHenden - Ur* ^ 
lachen der Sinnenwelt <G ii3^; ~ das Vermdgea 
des MentobAn, die Befolgung feiner Pflichlen (gleich 
als (inftar) göttlicher Gebotcjl £:^egen alle flacht *der 
I^iatur zu behaupten (BerL M 0^^1796« 496); ^ 
Unabhängigkeit vom Natürge fetze« 

Sie iit nic|u der Zustand, w(\ jemand «;ar keine Vcrbindlich- 
^ keit hat; Pobald er aber tf^inch dit? abfoliito WiiikCUur 
' ' Audtet beiiimint wird, fo üt ex nickt me^r trei, 

M (pofitive Erklät-ung), die Ai|tonomie de« 

Willens* 

Sie iß )iesn Erfahruiigibegriff (6, 

— gefetzUcbe, de^ S r a a t s b ü r < er s , daCs er 
keinem andern Geletze gehorcht, als zu, welchem er 
\ feine Beirtimmung gegeben hat ^K, 16Ö). 

Freimüthigkeit, das Zutrauen zu üch lelbftf ht 
Anfehniig des UrtheUs Andrer. ^ 

Man kann ireirniiti)ig; feyn , weil rr.m i]r\i bewnfst ift , daft 
jTian kein rachtbeili^e« Unheil verdient; oder vreü man * 
Rudrer Unheil nickt für wichtig genug hält. 

Fr e u de (pCTUrf/Km), das Gefühl der Luft, das fich itis 
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Fr. Fü. $$ 

FreandrchA'Ft («mitffV/«); arthetifphe (in ihrer 

V I J k o m m e n h e i i) , die Vet oiiii<:»iinrf zweier P^tAi« 
»eil durck gleiche wecbi^ifciuge Liel^e und Achtung 

^ moralifche, Jas völlige Vertrauen zweier Per^ 
' loTi#n io wechfeireiriger firöEnung ihrer gebelineii 
Urtheile äiad 'Ennpfindutogen fq weit fie mit hei* 
derfeitiger Achtung gegeii einander befteheii kann 

FriToHtät, fr apz5n feile Lapne» wenn man 

das Grofse verringert nnd da^ Kleine vergrüliehi; — ^ 
eine Art von Oreiitigkeit, etwas in ganz anderxi} 
JLichte darzufteiien* 

m 

Boi ihr kdnn eine Sache nicht hu3g9 in Anftand bleiben» Ü0 
lucht üe widicül zu uiacheo, 

> I 

Frömmigkeit (pietas)^ eine paflive Verehrung des 
• göttlichen Gefetzes (K. *, ' 

« 

Frohn und Lobnglaobe (fiäes mercenaria fervUU% 
der Glaube einer gottesdienftlicbeh Religion (R. 

I68); — vvelclier w aluit dm cli Handlungen 
' Cultus)) ve^clie (ob ;^wär tniibfamt doch) iür iich 
keinen morakfchen Werth haben» mithin nur durch 
' Farcbt oder Hoffnung abgendthigte Handlungen ftnd, 

^ie auch ein böfer Meiilch ausüben J^ann, Goit ^ * 
^ wohigeläilig «u wei den* 

frohfe|n ( hilaritaf) , die Annehm]jichkeit aus • denis 
'AuCbdren einer Befch werde» 

F&gung9 gÖttlic^he ( directio txtraor^inaria ) « die 
< Vorherbeftimninng des Welturhebe» s , in Anfe^hnng 
' einzelner Begebenheiten als göttlicher Zwecke 

' Sie e vk n « B «e ' wollen • ift thdiiahte Ymnelfcmhalt daa 

r » 
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* 

Fürwalir Ii alten, die fubfecdTe Gultickeit 4m XJr* 

tlieiJs, in Üezieliung aiit die Ueberzeugung (weiche 
sagleich objectiv gUt) (C# ö5o). 

Es hat folgend« di^jl; Stofiii» i. Meinen» su &U«beii» 

3. Wiften. , 

Fuvctipn </tf/zcfw)» die Einheit der Httidlung, i^er* 
fchledene Vorftellungen nn^r einer gememlcbeftU« 

eben zu ordnen (C 98). * . * * 

Jedei Drtbaü ift eine fnlohe Function, z/B» in dem (fr- 
theil» ^lie Cötper find TerAnderhch , werden die verfehlt 

' denen ' Cörper unter 'die ^emeinldiaitliche VoifieUong T e ib 
inderlich geordnet, 

Fnrcbtbar (Jiormidabilis) ift ein Gcgenftand, 
wenn wir ihn fo beurtheilent dafs wir uns bJof» 
den Fall denken, da wir ihn etwa' Wider ftan^ tbon 
wollten, urul dafi ai^flann aller Widerftand bei wM,* 
tem jrergeblich feyn winde (U. lO^i). 
80 ifl Gött'devi Tit|renah«ften furchtbar» wennarüe^ 
den FtU'denit, da£i es Ceincm Witten widecllelian wollti^ 



o. 



dfalaftterl«« die Kunlt« Jemanden mit Kleinigkeitem 
gefällig 2tt werden» ohne Unbequemlicbkeir e« v«r- 

Garahtie, Gewahr, das Recht derfelben» 
' das Recht, fich etwas zafichem £tt lalÜBil (K. 225)» 

^ E., die Fortdetter des Friedens. 

Gebet {preces)^ ein innerlicher "vor einem Herstes» 
kündigei; dcclarii ter Wunfeh (T, io5)« 

^ Geift des Gebets, ern herzlicher Wnnfch, Gott 

in aiiem läuafem Thun und Laifen wohli^efallig zu 
■ £eyn,d»L die alle, unfere Handlungen begieitende Ge* 
iiiniiun}?, fiA, als ob fie im Dienfte Gotu$ ^fchebeii» 

zu bell aciuea ^02^» , . 'i . 
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< 

Gel>iet (.ditio) der Begr iffcf oitt i^B Frfcennfr 

* * ' ■ ' 

nifsvermögens» der Theil des Bodens derfelben« 

■ worauf Tie geunzgebend Und < U. XVI). 

Gebot (Gefetz) der Sittlichkeit (praecepfum mo- 
rale)% der kategorifche Imperativ, f. Princip, 
apodictifcb • p raktifches. 

~ der Vernunft,** die VorfieJlung eines oHjectiven 

Princips» loiern es für einen Willen nöihigend ift; 
« — ein Gefetz, dem g,ohoicbi weidea muls (G« 4iij,\ 

Gebrauch^ a p o d i k t i fcb e r > der Vc Miunft 
{nfar -rationis apodictieys)^ wmnn das. AllgeitiQiie (choH 
an (icK gewifs und ^ ergeben ift , .und es nur UrtbeUs* 

Iviafi zur Subfumtion eifordert, fo dafi das Uefou« ' 
dcre dadurcli n o t b w e n d i g beftitnint wird (C 674). 

— empi^cifcher (u/m empiricus) ein fülcber^ der le* 
] digVicb auf' Gegenftände einer möglieben Erfabningi 

der Sinne, oder au£ EiTcbelnungc^i eingefcluäiila ilt 
(C. 8k 298>. ' . , . 

Der *GebrMich d«t Kanms in der Geontetri« fAr Gegen ßinde 
^ auf dem Monde ift empirirch,' aber IAt Gnu, fo> wie tuen 

-eine Geometrie der Gottbeit gefcbiiebea bat» ift er tiaiif«. 
reendental. 

— logi/tcber (u/ms logicvs)^ derjenige « flurcb den al« 
]es Gegebene ' bloß; einander untei ^eordnft .(fubor«* 

dlnirt), das untere iiehinlicli dem übern (genieiii- 
fchaitbchcM IVlei kiualen) und unter fich* nach dem 
Satze des Wider fprucbs Terglicben wjfd(S. lU, §. 5). 

■ ^ • * 

^ r e a 1 e r (i/fus realis) , derjenige % durch, welchen 
, die fiegriiFe fei bft, fo wohl Ton den Dingen , als von 
4en .Verbäitnijren gegelien 'werden (S, Iii, §. 5^. 

(SebrecbHchTceit (/ragilifas') , der nienfcldtchen ^ 

P4atur, die^ Schwäche des menfrldichen Heizens in 
Beioigung genomjnerier Maxjinent überhaupt (K« si« 
T. ii4), ^ . 
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Mn. 7« i8L We^' darfelben ift dit Lauterkeit d« 
Pfifehteefinniuig eine dem Grub aaeb wtttt'PBicht d«r 
iiiciir€hÜcK«D Natur (T. 114). 

Geck (nugo)^ eine lapptfche DlannsperXon im mittlere 
Ahep (S. 11, 8o3;, L Laffe. ^ 

Gedächtnifs (meuwria)^ das Vermögen der Einbil. 
dungskrafti. ihre Anfchauungen zu behaUeVi (O. 76); 
~ das Vermögen, willk&brliche VorfteDungen, die 

wir gehabt haben, zu reproHiiciren. 

Die Actus des GedächtmUes find: I. ins Gedichtnifii USbrn» 
a« behaiceu« 5» ficb defleo loiaht ennneni. 

lei)liattes (mya), welches die Eindrucke und de- 
ren Vurüellungea Xcbiieii uad treu afifFafst. 

treues (fida)^ welches die Vorjtellupgen langfam 
aufTafst,^ ai^ei iie auch behält.' 

■ 

Cjrus lind Xenopbou battMi emtieiiM und JebbaftatGedicb& 
nilt augteicb* 

Gedankending, f. Nichts« 

Gefällig (placiäus') ift, der «n Vergnügen daraf 
findet, lieh nach des Andern Sinn zu richte:)» 
Die Fnnaoiim find' aas gafiUigfba/ 

GePälligkeit (jüacentia , placiditas) , eine Neigu ng. 
Andern durch Freundlichkeit, durch Einwilligung 
, in ihr Verlangen und durch Gleicbförmigkeit unlers 
Üetragens mit ihren Gefmnungen «ng^nebm zu wer- 
den ,S. I, 3o8}. ■ . • • 

6efubl (/f/i/itf), als Fähigkeit, die Empfknjflich- 

kelt der Luft oder Unluft (K. I); — die Fähigkeit, 
Luft oder Unlnft bei einer Vorfteiiung zu haben; — 
die Empfänglichkeit einer. Vorftellujag, die lieh bkkfa 
aofis Subject bezieht, ond nichts brauchbares zur £r* 

kenntnifi eines Objecls enthält (K II*). ' 1 

moralifches, Ii ttlicii^es, als Empfän gli cU« 
keit der Acbtonj; iärs moralifche Gebtz (N. v%)^ — 

4 * 
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Se Ffthigk«r, em f attreffe am moralifchen Gefetz« zn 

nehmen (P ^4*^^*» — Em})ränor!chki»it für Luft 

und Uniuft blols aus dem BevvuUtieyn der Uebejein- 
fnmmuii^ oder des . Widerftreits unfrer Handiangen 
mit dem PflichtgeCetze (T« 3G) ; ~ die EmpfängUds* 

teit der freien Willkiihr füi die BewejJunL» detieJben 
durch praktiTche reine Veraoidt (und ibr Gefetz} (T* 
38}, £ Achtung. 

e^fdhl, als Folge der Fähigkeit, die Vorftel* ' 
langt durch welche das <jemüth feiuep eigenen 
Züftand im VerbältnifTe zum Gesenftand beftimmt 
(O. 58, 122); — • das Bewuüstfeyn in einem Subject, 
das Terändert worden iß; — die Eigenfcfaaft eines 
Sob)ects, in Beziehung worauf die Erfahrung, was aW 
genehm oder unangenehm ilt, allein angeftelJt wer- 
den kann (P. 102), 

Die Wirkung der VörfMwap anli Subject (did Vorftelhuig 

mag finnlich oder intellectuell feyn ) gehört zur Sinn- 
lichkeit, obgleich die Votfteilung feiblt zum Veirtaiitle oder 
TOT Vernunft gf^iiuien niag (K. II *}. Es läfst lieh keino 
Realerklärung von dem einfachen Gefühl geben. Da» Ob« 
ject de» Gefühls i& mein Zuiund» und der Wechfel des 
Zuitände» * 

\mmm befkimmleSy das mit klarem Bewufstfeyn Ter» 

bunden Ül (O. io3); — dasjenige, wai. mii klarem 
Bewufstfeyn leiner beltimmten Urlacbe verbunden 
iß CO- io3^ 

— » GÖrperliches» folches, das abhangig ift von Inf» « 
lern Eindrücken « die auf uns gefchehen (O. io5)* 

— * mor aliXehes-, II Ach tun g, 

reines» dem nichts ungleichartiges beigemifcb^ ift 
(O* 102). 

— rein rinnliches» an welchem die Selbftthätigkeit 
d^r Vernunft keinen Antbeü hat (O. los)» 

O a 

' % • 
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Gefühl, finnliches, unmittelbare VorftenatiHi durch' 

welche das Gcmüth feinen eigenen Zuftand in Be- 
ziehung aul die Gegenfiände ieiner Eropiindungen be- ' 
ftitnmt (O* 98) ; — unmittelbare Vorfteliung des 
gegtHiwärtigen Zuftandes unfers Gen«fiths in feiner 
'Abhängigkeit von den Gefeiten der SinoUcirkeit 
(O. 108). ' ' 

fittliches, f. moralifches» '* ' 

~ u nbeftimmtes» das mit dnnkelin Be«m&tfeyn 

verb i']u/'i ilt (O. lo'^);"— ■ dasjenige, das uns auS 
feinen Folgen, und der ge^ninuen Verf|ffiii3g an* 
fers Geiftes bekannt ift CO. io3> 

ver nünf tiges% Vorfiellung, durch welche da« 
Gemüth feinen eig^nisa Zufrand in Bezieh unjr 'auf 
die Gegenftände gewiITer ^egr iHe beftimmt (O. i45)* 

l^ie ^tefcbic^te AnRöfnng; eines matbeinacifchen Problems kanil 
nieht ohne Wohlgef«li«a Ton unt wabrgeaoiniiieii tr^cden« 

Gef ü'h 1 s V e r in ö ge n , finnllcbes, die Fähi^ikoit 
des Gemlithsy von dem Vvediiel feiner jnnern Zu« 
ftände durch die Folge fein^ Empfindungen ünmit« 
' telbare Vorftelinngen za babe6 (0.98^1 £ Gefühl 
^ als Fähigkeit. 

-Durch GefuU^ beftimmt da» Ge^üth felnan inn«in 2nlbuid 

!^ vernünftiges, die Vernunft a]^ Vermögen des 
Gemntbs, feinen eigenen Zuftand im VerbältnilTe 2tt 
gewiffen GegenAiänden nach Itqgrü&n zl| beftimm^n 

,(0.. 144)»; ^ , ■ » ' r .'; • 

Gegen f fand, Objeö't (objectunt)^ (logifch) al- 

' ie5» was iicii denken läf^t (Ü. (in e t ap b y f i f ch^ 
das, in d;ffren Begriif das Maniiichfaltige einer ge* 
gebenen Anfchauung vereinigt ift (C» 197); dasje- 
nige in der Er fcheinuug , was die Bedingung enlha.t, 
\yxiche nur Eine Art der Verbr(iduii^. de^f'Maunich 
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&lti^n in aer Erfclieinun«» m^frllch macht fC. 236); 
— die Vof ftelljing , durch die urifot c Siniiiichkeit 
«FRcirt wird, £9 fern üe im Verhüknin« des Kauoief 
und der Zmtf nach Grfetzen der Einheit der Erfah* 

rung verknüpft und heftiuimbar iind (^C 5'j,^j. 

jyie nicht&tinitcbe Urfudhe diefer yovflolltin|r ift mii ginslich 
unbekiaiit, und dicfe kOtmen wir dalirr nicht «la Objecc 
•fifchiaen. Die GegenftAnde OTWecken dfi firkflimtnirtTer« 
magen siir 4o*Ahang, iind find nicht nur die Qat\U d«r 
.Br&hrungterkimntm&i 'liraidm aneh die eriU YeraalalTiuig 
aller ErkenntntCi überhaupt (C. i), . ^ 

Gegenftand, empirifcher , der Erfahrung^ 
welcher Erfcheinung ift (C<33}* ^ 

Die Mnfik. Er ift xiienials an fich felbft, fnnJern nur 
in der Er(aliT(ing geg^au, und ejditirt aufMC deiitiiiea 
gar nicht (C. Ö21;, 1 

inte lligibel er, Vei f tan d e s we fe n , Ding 
an iich) .Noumenpn, derjenige, Welcher blof« 
dqrch den Verftand vorgeAent werden kepn, - und 

^anf den keine uiilier Knnlicheii Anfcha^UiJg^n gelten 
iiann (Pr. 107*;, £ Nouiuenon, 

Da jedem Gef^nßande irgend^ eine mÖglicUe'Aofcliautttig ent* 
fpreohea mttla • (o würde nian J&ch einen Verihtnd denken 

xnnilen, der aumittelbar Dinge an fich anCctiaueto ; von 
folchem aber haben wir nicht den miudeiLen ür^iiit , ::.ic. 
Hin auch luclit von den VerHande^wefen, aui die er ^«iii ti 
foU (Pt. 107 *). In OKipiriTcher Bedeutung nennt nun 
1) i n g oder G e g e n T i a n f' an f i c h , wa» für jeden 
nienfchlicheu Sinn überhaupt gilt (C. b2)m 

— Ichöner, bei welchem der Gefohirjack an dem, 
was die Einbildungskraft von demfelben außialst, mit 
WohlgefaJIeit haftet (ü. ' 

— t r a n s f c endentaleri die blofs inteUigibele Urfa« ^ 
che der Erfchcinungen überhaupt (C. 52±\ 

^Diefert} transCcendeAitaien übject. können wir allen Umfang 
und iiguiamnieuhang unferer rngglicheu Wahznebniangen 
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folbft gegebM lei (0, 5ft2 f^.. 

0ebeimni£s (myjfterium) ^ die gewagte Verftaadcs- 
erleuchtang In AnCekun^ des Uebernat&rliehro (R* 
€4 *) ; — et^J^as Heiliges, was zwar Von ^eden 
Einzelaen gekannt, aber doch nicht äffeniiich he* 
k AYi n t , u allgem«bi > izütgeth«*l( < wwdm kaaa 
(R. 208). 

< Gehorcben« (obgdire)^^ wider Neigung Folge leilten 
CQ. 44)- 

Geift» böfer (fpirittn malus ^ ««cotfemon)« foJ* 
cbes W^fen, dem die Verfaebung'des Fleifehef nicbt 

zur Milderung feiner Schuld angerechnet weiden 

— in dftlie i i Feh e r Bedeutung, das belebende 
Prinr'n» im Geinüth (U. 192); — das Vermögen der 
Darftelloxif; äftbetifcber Ideen (U 192); des Ta- 
lent , ZU' Ideen jlett Ausdruck zn finden, durch den 
die dadurch bewirkte fubjective Gemiirhsftimmung, 

» als Begleitung eines Bcsgriils , Andern mltgetheilt wex;- 
' den kann (U. 198) ; das Vermögen der Jehbattea 

Darftellung eine^^ Gci^enftandes für die äCth^ifche Ur- 

tbeil^krafc (den Gelcbmack) (O. 170)» 

■ £i ift ein angebohniff « doreh Floift and Uebong. nieht er* 
seichbavss Vmddg^» w^lchat fich ^«i dem KfloAlergenis 
Tomebmlick ta erkemitn giebt (O. 170). Wo Ideen der 
Tilgend, Wiflenfchaften , Mathematik biOhen foUen, mufl 

Geill fcyii. Wer kcma Originalität der Ideen hat, liat 
keinen Geift. Denn. das, was die Gedanken belebt , ift 
i^imer Originalität« 

— fchöner, Esprit, die Vereinigung d^ Verfkan* 

des und der Sinnlichkeit. * ■ * . 

Die Sch< jnheit det G e i il e 0 mufi das Spiel des Verßandea feyn. 
Ein Eaprit murs Ver(und. Vernunft und Wits belia* 
sen« Der Gebiaiich des Verbandet ni 11 fs fo aogewaadat 
werden, dafii die Sinnliebkeit dasin hecvfehc,. - 
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^•ci fte skr ä fte find dfeji»nir(f fi , deren Ausübung nur 
durch die Vernuni'c möglich ik (T. iii)* f 

feil ö pf e ri fc h e, wenn ihr Cfbrancii nicbt aus 
£riahruiig gefchöplt, fondorn a priori aus PrUicipien 
abgeleitet wird (T* xU) 

fi. Biir Mathematik« Logik, Metaphyfik der Natur. 

ireift liehe Ti I«ehrer der rein iiioralifchen Religion 
(R. ifo). 

« 

6ei tz (feifaciVa5)|. das Lafter, weTches das Princip hat, 
den Zweck der Haushaltung nicht in den Gfenols feines 

Vermögens, foiulern, mit Entfagung auf denfelben, 
i>lois in den Beüts delTelben zu fetzen* 

\ 

~ ge^en f'cb felblt, die Verengung feines eige- 
nen GenulTes der Mittel zum Wohlleben, unter das 
Maats des wahren eigenen fiedür^iinSBS (T. 89). 

~ babfachtiger ^aüaritia)t die Erweiterung feines 
Crwdirbs der Mittel a^nm WphlTeben, über die Sdiran« 
ken des wahren iiedürfniOes (T. 880 • * 

Geld (pecuttia\ (gute Namen Erklärung nach A c h e n* 
wall), eineSadhe, der^n Gebrauch nur dadurch möglich 
ift, dals man iie veraufsert; (K. 1 22) ; — f^Realdefini- 
tion) das allgemeitie Mittel, den Fleib d^rMenfchen 
gegen einander zu verkehren (IC — (nach' 

Adam Smith) derjenige Curper, der dds Mittel 
und zugieicb der Maafs^tab des Fleifses ift, mit wel-* 
che^m Völker unter einander Verkehr treiben (K* 127). ' 

Gele)irigkeit, L Naturell* 

G e 1 e h 1 f d m k e i r (eruditio)y der Inbegriff hiftorifcher 
Wiffenfcbaiten (P. 24Ö •> 

Geliridigkeit (^lenitas) , die Abaeigung, Jemandem zu 

erzürnen« .. • 

« 

Gehört nur anr PöUcaira, > 

Gelüfteni £ Con c upif cenz« - 
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GemeiDdei die zur Kirche vereinigte Menge (R. 142)* 

Geto^ing^ültigkcit, eine äfthetirche Allgemeinheit 
d* i. eine folche»- die blolk eine 'fubjec^ire ^uantitHt 
des Urtheiis enthält (U. sS)/ 

Gemeinfehaft, dynamifcbe« reale» Commer» 
cium ^commercium^j die Caufalität einer Subüanz . 

in Bertituuiun^ liet ämit^Ln weciileirekig (C» ixu 

Druck mid Gegendniek oder .WiderAattd* 

mm ma^iiematifohe, formale, Cpmaaniaii 
, {pommMnia)^ die Gemeinlcbaft dei Orts und, der Zat 

(C 2b0) 

Die loetle Gemeipfobtft («ontmiiiffio fif^tii) (6. fi6o). Inuii^ 
rerm Geimithe mülleti alle ErtcheioiiDgeo» aU in eiotf ro^*^ 
liehen Erfalirtiog entbilt|n , inGemeinfeliaf t\der 
peicfeptioa fl^hen^ niNi fo fehia die Oageitftlnde tk ut« 
, gletcli extilirend TerkoCIpIt roTgeftellt werden CbUea « fb 
nafTcn lie ihre Stelle in einer Zeit wechMreitig bafiim« 
meu, und dedurcb ein'Gaiizef autniaeben (C. a6«), 

^er Gläubigen f communio fideUtan)^ der befaarr« 

' liciie Zuftand einer iiclitbaren Kirciie ^R. 237)» 

Geiriüth '^aii.i .us), dai» die gei^fhenen Vorfiallungrn zu- 
^ lamaien fetzen c|e und die Einheit der empirifchen Ap 
' perception bewirkende Vermdgen (S. lU, 66i^ 

— bösartiges f böfes« wenn man nichts einräa* 
men will; — welches einen gewiffen Han^ hat. Je*, 

za widerüchen , oder mit dem V/ualch An^ 
drer i^icht übereHizurtitnraen* v 

Wenn ihm feine Frennde einen Weg rnrfclilif^, Ib bat er 
einen andern im Kopf. ^ ; . 

— gutes*, Mangel an Triebfedern Jemanden Wader^ 
ftand zu leiftent 

Von einem ^enCchen , der all«« mit (ich machen laCtt, (agC 
man» er bat ein aiierliebf tet Gemöth» aUeua^ar 

» * • 
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•fem feinen Wntli rrli/ bcTiinrer. Min Tiar roklie.Lent* 
gen« He Und sber aui keine WeiCe |;e(cbam und hochgeachtet» 

G e mü t h s a i t , e d e i e (^iiidoUs prpcta)^ weun 1110,11 in 
eineip gegebenen Fai) Teiner. leibfi Meifter und über 
lieh felbfi Herr Uk XT. 5o}. 

•— unedele (indoles abiectay fcrva)^ wenn man io ei« 
nem gegebenen Fall nicht ' feiner felbft Meifter upil 

nicht ül>er fich felbft Herr ift ( i\ 60},- 

^>6en^üthserbe\>ang (elatto animij^ das Gefuh] der 
■ Erbaiienheit ' feiner Befammung in dütn iVlenfcii^u 
(T. 97> ^ 

Cemüthsfaffang (temperatio atiimi)^ der dauernde 
Zuftaud des Wübibedndens oder Uebelbeimdens« ^ 

■ t 

— glücklicfaei ein fröhliches Herz und ruhige* ue- 

Gente {ingenium)^ da$ Talent , welehes der Kunft 
die Hegel, giebt (U* 181); — die an^ebohiiie Ge- 
muthsanlagei durch weiche die Natur der Kunft dia 
Kegel giebt (U — das glückliche Verbältntfs, 

welches keine WilfenrchafL lehren uad kern Fleifs 

, erlernen kann, eiiiejfeits, zu einem gegebenen Be» 
griff Ideen aufaafin\len (C Taient), andeifeits« zu 
diefen den Ansdruck in treffen, durch den die da<» 
durch bewirkte fubjective Geiriütbsftiminun|> als Be- 
gleitung eines B«»griifs andern oiitgetheilt werden ka.m 
(C Geift in äfthetifcher Beden m ng) (U. 198); 
*— ^ die mufterhafte Originalität der Natmi^abe eincii 
Subiects im freien Gebrauphe feiner Erkenntnlfsver- 
mögen (U. 200);—- das Vermögen äfttietifeher Ideen * 
f. Kopf« 

£s seigt nicht nur Talent, fqndern a«ch Lebhaftigkeit (Geifi;) 
an, und iit dem ^achahmiuigsgeirte r indich entgegen zu 
fct/en. Da mm l.i»rnen nlcLis ai$ Naduiiimcn iU, f») kann 
die IgtöfsLe Fähigkeit, Geiehiigkeil (Cap«iCät|[K) eis folfihe^ 
doch nielit ffir Ge^ie gw^n (U, 
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106 Od* . . * , 

t 

Gen!rt, wer Txch In Anfehnng feines Anf^andes be- 
obachtet, und dabei verlegen ifr, indem er nicht 
glaubet in gifcem Anftande zu erlcfaeuiem 1 

Gen ugth Illing) SatisFaction^ (Jati^actio) ^ Be* 
zahluog für feine Sändenfohuld. • 

Erlöfnne;» Vcrf Ö h n ii ng m i t G o 1 1. Es kann nur ia 
' irioralirdier Abdcht noihwcndic f<'VH , anzuneLmen , da ff 

ein Andrer dnrch das llcbernuafs feine» ^Vohlveriialieni 
lind durch fein Verdienlt lie leiite; denn fürs VeraCuiftela 
iß €• ein unenreiobbAre« Gebeiniai(ii <R. Ai6 L)» 

(je'O tn e t r i e Cgeometria)^ eine WiffcnfcliaU , welche 

. die Jügenfchaiten des Raums f y n t h e ti fc b und doch 

a priori benimmt (C 40); 1^ die iVlathematik der 

, Ausdehnung (C. 264) 

Folglich muls der Raum urfprdnglich .Anfciiauung a priori 
Xeya(C.4o). r 

Cr ergeht {iuftum)^ was nach änlMm Gefekten recht 
' ih (K. XXllIJ. ' 

Gerechtigkeit (iuftitia) öffentliche, das formale 

Princip der Mogiicbkeit des rechtlichen ZuftandeSj 
^ nach der Idee des alJgemeingefetzgebenden Willens 
betrachtet. (K. i55)* 

austheilende (diftributiva)y die Öffentliche 
Gerechtigkeit in Beziehung auf die Nothwendigkfli; 

' des Befitzes der Gegenftände (K. i55). ^ 

befchiatzende {tutatrixif die dffifentHohe Ge» 

.rechtigkeit in Beziehung auf die Möglichkeit des Be« 
fitzes der Gegenftände» als der Materie der Will« 
kühr (K, i55)* 

^ wechfelfeitig erwerbende (commutatiua)^ die 
öffentliche Gerechtigkeit in Beziehung auf dU» Wirk« 
lichkeit des Befitzes der Gegenftände (K. x55}» 

Gericht (iWicium), der Gerichtshof im ZttÜtmde fei- 
ner AmtsfährüDg (K. 140)» 
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■ 

I 

9er!<r}it$liof (y^um)r, die moraHfcbe' Ferfbn, wel« 

che der Gerecluigkeit voiüelit (K- 140); — rjit>U<*iii 
Gefeue Effect ver{chaEbad^ moraUrdaePerroa (T, 99)» 

Ge ramiDtbe fitz, u r a n f ä n gl i c h e r ( comnueniß 
pnmaeua)^ derjenige genieinfchariliche ^ßta^ aller äuf 
fern Gegenftände durch die Menfchen, weldier; a]< 
in der erften Zeit der Rechtsverbältnifle unter Men-' 
fchen gertiicet, augenoiiuijen wird^^und nicht auf 
Frincipien, fondern auf Gefchichte gegründet wer- 
den kann X^. 77). 

— ttrfprünglicber (cammunio poffejfi^nis originär 
ria\ derjenige gerneinfcbaftliohe fi^fitz aller äulsern 

Gegenliande durch alle Menfcben aaf Erden, der 
▼or allein rechtlichen Act derfelben vorhergeht (iroa 
4er Natur lUbft cooftttuirtirt)! deflen Begriff alfo niehc 
empirifch und von Z^i^bedingungen abhäagig ift 

Er ift eip praktifebflT VtnuiiifdMgriff, odar cina I4m d« 
ptakcifdiea Vomaaft« , 

r 

GefchäftsfUbrung ohne Auftrag (g^/^i« negotii^ 
die Gefchäftsföhrung an der Stelle eines Andern, aber 

nicht in ieiiiein (des Veiu etenen^/ Namen (R. 12«^. 

Gefchehen /yocfiim^» das Werden «iiies Zuftandesj 

der vorher nicht war (C. 23b). 

Ein Scfaiif treibt den Strom bimb; hier ge Tab iaht {tdan 
Augenblick etwa»» d« b, e» vri^d Jadan Angenbliak «iii Zuc 
Bani dei-ScbüFi, dec Torbervicbt War (C ^iSj). 

Gelcheid (tiUeUigcas) ^lennt man den « der * Ver Itand 
hat. • ^ . 

G e fc h i c k 1 i c h e i t ( habilitasj^ was das Talent ftärkt . 
und ergänzt (P. 70). 

Gefchlechtsgemeinfohaft (^commercium fexuaie)^ 
der wechfelfeitige Gebrauch« den ein Menfch von 
«nee andern Gefcblechttoi^an^n ' nnd Vermögen 



Digitized by Google 



10g ^ ' Oe« 

«iacBfr*(tf^> menikrm*mn etfacultmtum fexuatium aiteritu) 

(K. IC 6,, 

Gefohlecfatsgemeinfchaff , naiürlicfae -(fecmn* 

dumnajtmram) ^ wodurch feines Gleichen erzeugt wer« 
dea kann (K. io6)* ' 

— nach' de Ol Gefelze (fccundum legem)% «Üe Bbe 
(K. 107), ' 

— • — nach der blofs tbierifcheTi Natur (vagm' 
lihido, vfntts volßivaga, JornUatio)^ die auf&er der 
Ehe (K* 107)» 

— i^nnaturliche (contra naturain) , wod urch feines 
Gleichen nicht erzeugt werden kaan (K* labj. 

0 e fc h m a c k (als V e rm 6 g e ii) (gu/^us J i^nijii^atu la» 
ticri^ fe/tjus communis aeftktticus) | dsrs Vermögen der 
Bearttielhuig des Schönen durch ^ä^ur und Kun& 
(U. '^* O. 18 3); ~^das Vermögen durch ein« Lufr, 
die als ruuhwendig mit einetn Ohjeci vei buuden bft- 
urtheilt wird, und dah^r aHgemeingühig ilt«' su ur» 
ÜieSlen (U* XLV); — das Betirtbeilungsvermdgeif et* 
nes Gp^ pnfi ri:i!les oder einer V^oi ftellungsart cKüch 
em WühlgelaJien oder MiT fallen oixne alles Intere£fc 
(U. 16); — das Beurthejiungsver mögen eines .Ge** 
gen flau des in Beziehung auf ' die ' freie Gefetznoätsig» 
keii der Ein!)iTduiigski aR (U. b'))'»^ das Vermügeni 
die Mittheiiharkett dej* Gefühle, welche- mit gSgeb^ 
»er Vorfreiru 115^^ (ohne Vermiltelunsr eines Begrilfs) 
. yerbunden li iil, a pricri zu heu : tlieilen (Xj. 161); 
— das Beartbeil4iugsvcrmögen der Verfinnlichung 
üttlicher Ideen, Termittelft einer gewiffen Analogie 
der Retfcxion über beide (ü. 263); — die Erapfäng» 
liclikeit iiir die nnriilche Luft an Gefrenftänden, die 
in dei^ hiofsen lleiiexion üi.er üe gefallen (T. ^79}. 

— (als Wirkung des V e r m ö g e n s) , da^ Wohlge» 
faiien am blof^eii zwecklofeu Spiel uafrer GeniüLiis« 

• I ^ 

> 
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kräfte fG. 77); — das Mittelrlin» zwifclien Netgting • 
der- Sinne und Grundfarzen der Moralität ; — das 
^refübl eine;» tmUiätigen Woh]geiaJieos. ' ^ 

Gefciimack .der Sinne» die Aniieiixniiciikeit der 
Dinge* ^ . 

Ge fc h m ack m äfsi g, was uns dm ch die SJnue gefällt, \ 

Cefehinvoksurtbeil , iftfaettfelies {imUeium 

* aeftketicum) i ein Urtlieil» deffen Befrimmungigriind 
nicht anders als rubjecuir feyn kann (U* 4). 

£f Gmiat Jtäwntam BeiAiinniiiiig ans atwaa fflr fohöa 
«rkläitf vlU, dafa Jedertaiaon dem yorliegenden G^en« 
And« Batlall (^abea und ihn ^Uicbfaila t&t fcfado arkli- 
Ten folla (U. 0*^). £a nnf» kein IntoreiTe «um BafUiii« ' 
^ muDgfgrunJe luben. . > 

Gefc Ii windig koit(^ celentas) CC) ^ C — ir, 

S badantec den Raum (fpatium), T die Zeit Xram^i], C di« 
Oalchwtadtgkait (ctlsritas), das ift ^ie p h 0 r o n o tn i Tc h a. ' 
Odar fdvmiielie Bedeatung (N« 10). Sie iA eine Qeltim* 
»uiig iiar Bawe^un^ (S. I, 20Ö). ' . * . 

j<^pp«i|e, wenii He ans zvei einfacben und glel« 
eben /Gefchwindigkeiten beftehei (N. aS), 

Gerellfcbaft, bargerlicbe (focietas civilis)^ dieje* 
»ige VerfafTung im Verbältniffe der Menfchen untef 

elnatidp,!", wo dem Ablii uche der eioai.dvr wechrpl- 
tetiüg widerAreitenden Freiheit geletzmälsige Gewalt ' 
eiUg^gengefetxt wird (U. 6^^). 

;^nr in ihr k aui die gxöfstc Eiitwickclung der Naturanbgen 

^ Ii ausberrl i cbe (T^ci'efflT herilis)^ das IlaUsSwefen, 
als Verknüpfung des iiausherjn mit dojii Gelinde (den 

* Dienern oder Dienerinnen des tiiiu£e&) (i^* »i(>^* 

Gefetz (/ex), notbwendige Kegel (C.2b.i^# 

J>aa GaTats dar Ihrfaeha und Wirkung in aine noiHweadlga 
Kegel (Ar aUa Xfijige in d^v Natal?« 
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Gefetz» ftnfsttres, dbt TerbimleiHle Gefet«, für das 

eine äul&eire Gefetzgebung möglich ift (K. XXIV^. 

ftufseres natfir liebes, dasfemge^ zu dem die 

Verbindlichkeit auch ohne äuf&ereGcfetzgfthunga pnori 
^durcb die Vernunft; erkannt werden kann (K. XXiV)* 

der Gerechtigkeit (lex iuftitiae)^ weiches fagii 
was und wovon der Ausfpnich vor eiAem Gericbiik 
liofe Iii ein^m befondern Falle unter den gegebenen 

Geletzen diefem gemäls d« L J[\£chtens ilt iK* i55)» 

vdes Rechts (lex iufti\ welches bloOs fagt, wel* 
ches Verhaken innerlich t der Form nach» .recht ift 

. (K. i55> ' . - 

ethifches (lex ethica)^ Gpferz Her Freiheit, fofem 
daCfelhe fordert, da(s es feibft der Beftimmnogsgrund 
der Handlung feyn foll (K. VI); — dasjempe, da« 

zum Bpw<>^angügrunde nichts anders hat^ als die 
Würdigkeit ^^iuckiich zu ieyn i^G. 834). 

^ juridifches, rechtliches (lex iuridica) , Gefetz 
der Freiheit, fofern daCTelbe nur auf biofse äuOsere. 
Handlungen und deren Gefetzmftfsigkfit gebet (K# 

Vlj;— welches Tagt, uas als iVJaterle auch äufser- 
Vich geferziähig, d* u deÜea Beiitzütaad recJbükh 
ifr (K. 1Ö6). ' ^ 

m o ralifches, dat G^fetz der Freiheit (K.VI);^ 
ein Satz, der einen fcat^orifehea Imperativ (Gebot) 
embält (K. XXVni> 

Et iftantwedat jnxidircb odar atbifck (K. VI}» 

— ^ pofitives (lex pqfitiva)^ dasjenige, das onne wirk- 
liche äufserc Gefetzgel) mit; gar nicht verhlfirl<M , (alfo 
ohne die letztere nicht Gefetz feyn würde) (K. XXIV). 

Mprapmatifches, K I u h a^tsr «gel {hx präg» 
matica)^ das praktifcbe Geietz aus dem fiewagung^ 
gründe der Glüokieligkeit (C. 834). 
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Ge. Iii 

I 

€^ef e p r a k ti f eil e s (lex practica)^ der Grundfarz, 
welcher gewiile ilaiidiuiigeii zixr Piliclu macht (^K* 
XXVJ^; ' das objective Princip des Wollens , oder» 
dasjenige, was allen vernanftigen Wefen auch fub- 
jectiv zum i^f aktifchen Princip rJitMif^t) v^-tir rle , , wena 
Vernunft yolle (Gewalt über daa Begeh run^svermögen l 
hätte (G. i5;; theoretifcfaer 6ruii4£»tz, der all 
objectiy u für den Willen jedes veriMUifdgen We- - 
Xens gtUtig, erkannt wird \F. 35), 

mm» objectsY praktifcbes» Gefetz von dem, was gat ' 

fchehen foll, ob es gleich niemals gefchieht {C.i}2), 

^ reclitliches, £ jnridifciies. 

Gefetzgeber (legisiator), der Gebietende iimperoM) 
durcb ein Gefetz (K. XXVIII;. 

^ höcblter» ein folcher, der lauter Rechte and keine 
l^aichten hat (K. XXIX). 

Gefetzgeb ung (legifiatio)^ ethifche, diejern 
welehe eine Handlung zur Pflicht» und diefe PAicht 
zugleich zur Triebfeder macht (K. XIV); — dieje- ' ^ 
nige, welche nicht äufserlicb feyn kann (K. XVlI), 

{ uridrlche, diejenige» welche eine Handldhjsif zur 
Pflicht, aber diefe PfKcfat nicht zugleich zur Trieb- 
feder macht (K. XV); — diejenige» welche aad» 
jluIserUch feyn kann (K* XVil), 

Cef e tzmäfsigkeit» f. Legalität» 

Gefinde, £ Dienerfchaft, im Hauswefen. 

Crefinb'ung (animus)^ der erfte fdbjeotive Grund der 
Annehniung der Maximen (R« 14. 164X 

Befund {faaus)^ wenn ein pfopor-tionirlichcr Reiz we- 
der eine (ifberffläfsige noch gar zu geringe Wirkung 
hervorbringt (B« Monaufchr* 1736, 4^^)* 

0etrennt (divuljae) werden Materien, wenn die 
Berührung nicht bioI$ mit andern Terwechfait| £bn« 
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dern aufgehoben, oder ihr Quantum vermiiuiert 
wird (N. ! / ' 

Gewäbrungi f« Garantie., 

Gewalt (potfftas)y eine Wacht, die auch Jt^ni Wider. 
> riande delfen, !0^as feiblt Macht beiitzt, ^^berlegen 
ift (ü. io4>. * . ' 

beigeordnete (coordinata)^ dif das Ergänzungs* 
ftück der andern 2ur Voliriänidi||keit {eomplementum 
ad J\t0icieiitiam} der StaatSTerfafliing ift (K. 169^« 

rechtfpre ebenda {iudiciaria')^ die des Richters 
(als 2iiet kennung des Sdaan einel |eden nach dem 

Gefetzej tiv. i65> 

— untergeordnete (fulordinata) ^ die nicht «agleich 

die Function dei aiitiiin, der lie zur Hand gebt, 
üfurpiren kann, fondern ihr eigenes Piincip hat, 
d» i* zwar in der Qualität eine»* befondern P^rfoii^ 
aber doch önter der Bedingung des -Willens' einer 
obern, geüiettJt (]\. it^j* ' , 

-mu vollziehende (recfor/a),v die des Kegifrers (zu 

fyige deMA Geletze; i06)# / ^ * 

Gewiffen {confcientia^ ^ der moralifcl^« Sinn, in Bc» 

aiehung auf unfre Zuitände (C. 149)» ~ «"i Be* 
wul^tfeyn, d^s für £ch^leih£t' Püioht ilt aV2H7); — 
die (ich felbft nchtethde oioralifche Urtheilsliur^t (R* 

288); — *• die dein Menrchen, in jc-iem l all eines 
Gefetzes , feine Piiichi, zu in Loc.fprechen oder Ver» 
^ urtheilj&n, vorhaltende j[>rakfcifche Vernunft (T» 38);-^ 
das Bewufstfeyn eines' innern Gerichtshofes im Men* 
.fcbeu C^vor welchem iich feine Gedanken eiaantier 
ank1a|(/en oder cntfcbuldigen") (1\ 99)* 

Jeder Menfch hit Gwißeu (T. (^), 

Vit B,rn 9 Xprueimnens)^ das vor. der EcitfcUief» 

luu^ in cii^ßr GewilLiuXacbe (T. 102)* , 
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I 

Geifir i r£e tt« W • i t « « , clas P Alle, darttW itt% Gewitfeü dar 
tneimg» Rililitev ilTt^ filr Kldtiigk^tekrtlmem , und einn 

Wahre Uebertretung für Baggatelle beurtheijt (T« io3)« 

fes tor feihem innern ixichter (T. 86}- 
««•forttlal«! das Be^tktfeytli lü euttol gegebetiäil , 

Fall^ die Betiuiiaiiikeit angewendet zu haiien, uichis . 
auf die Gefjibr» daii es uorectit .lei^. zii Wagen 

(S* tu» 4«>Ö> t 

4^ m^teriale^ die beduüamkeiti hictits auf die Ge^ 
hhr^i 4^C^ uitrechi: zu wagen {S« 409)« 

Gewiffenlofjgköit, ttahg^ fich an das Ürdbeil «te^ 
% GewilJrens nicbt zu kebreu (T« Ö8)* 

GeWi tf ^ n >^ f a 1 1 ay'//i conj'cLcitiäe) , tln Fall , darübeif 
das GeWiileil der aileioige iücbter iXt (T. jo3}* 

Gewi Ff e ri S ta c Ii e {caufa tonfcientiam tangens) e5n# 
Sachei die einen Pfliciiiuegriäf (eiwa«^ aa iich JAIorali^ 

; icbea) biHnift (T> ioä> 1 , 

Gewifs {tertks) ift man ^ ili jb ferö iiiän erkenttt^ dafs 
• ItHtiidglksh il^i d^fi eitle Erkenniinla lalfcb M 

GeWifsheit IcetiitUdö)^ die ObjetdTe ^uUtigUobkeii 
det t^QftfS^alirbaltens (C. Ö5o)^ 

äiefgilt IIb Jederiüaiuii ^ 

ßeWolinhöit (confüetUcto)\ diä diirtiti öftere Äfrocist* 
tion irt der Etiaiuuug entfprungene Subjec.tiTO 

fithiitipFubakfchnuj>fen iii feine fiibjectiv^ Nothwfcftdi^teit 
für mahchen fVlenfohenj weiche durdi öfteres öcbAup£eSi 

aber mit Be ti^ u f s tf e y n unzureichendes Fürwahr-* 

h^teji (S»lll| S5o) (4la /to^^^i Var« 
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nunftglatibe) die noraHMie Denktingsart der Vep» 
jiuuft im Fiirwahrbaken desjenigen « was für das 
theoretiroh«'£rkenp,tiiUs unsogii^tcii ilt (U.4j6a>)-^ 
der belkarrlicbe '6rund(akx d«t Gemfiths, das, wtf 

zur Möglichkeit des moralifchen Endzwecks a]^ Be« • 
diugung Torauszufetzen noth wendig \h% wegen der 
Vorbiiidliebkeit zu demfelbeii als wahr anzunehmen 
CU<'4^2);— ^ ein Vertrauen «af die Verheirsung det ' 
moralifchen Gefetzes; aber nicht als eine faJche, die 
in demfelben enthalten ift^ fondern die ich hinein 
lege^ 'mid swnr ans moralUhh famreicbendeni Grundt 
(U. 462 ; — ein Vertrauen zu der Erreichung einer 
ÄbBch», deren Bei ui derung Pflicht t die Möglichkeit 
der AusFübrniig aber fiU: uns nicht einzuleben iTc 
(folglich auch nicht die der einzigen f&r uns denkba- 
ren Bedingungen (U. 4^3J> ~ ein freies Furwahrlial- 
ten nicht deffeni wozu dogmatifche Beweife fiir die 
tbeoretübh beMmmende Urtheilskraft a^zuti^ei&n fini^ 
aoeh wozu wir um Tcrbunden balteo i fondern def« 
Ten» was wiri zum Behuf einer Abhebt nach Gefetzen 
der Freiheit« annehmen ^ aber doch nicht 1 «p^e etwa ) 
«ne Meinung, ohne Itinreidienden Gnmd, fondern j 
ais in der Vernunft (obwohl nur in Anfeliung ihres 
praktifchen Gebraixchs) für die Abhebt derXelben hm* j 
^ reichend gegründet (U* 463J* ' j 

' I 

Gleobe an Gnadenmittelf. der Wahn»'darch den | 

Gebrauch blofser Natnrmittel eine Wirkung , die für ! 
uns Geheimnif;! ift^ nehmiicii den Einhuis Gottes 
auf unüre Sittlichkeit 1 hervorbringen zu vköxinen 

— am Geheimniffet der Wahn, das^ woroa wh: ! 

felbft durch die Vernunft \ttit keinen Begriff machen , 

können I doch umer unfre Vernunitbegrilie ,^ a]$ zu j 
anf(*nn morafifchen fie&ea ,a6thigt iufiiehmea za 
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Gli.tibe ftfi Wunder« derGlaube, etw«! durdi Eifah* 
rang za erkennen i was wir doch felbft, et« nach ob- 

jectiven Erfahrungsge fetzen gefcbehfindi unuiogiich an* 
. neiimen können (R» 3o.i}» 

chriftlicher, die chriftliche Lehr6 i in lo fein üe 
auf FacM gebaiiet Ufc (ß« 1248)» ' ' ^ 

d o c tri n aler^ das Aibjective 7.ureicl!eaJe Fi'irwabr* 
kalten in bloßi theoreüicben iJrtl^eilen, das aber für ^ 
Qb)ecdv onzureicbend geba]ten wird (C 853). 

B. dafi et Bewohner anderer Welten giebr, ift nicht blofi 
Meüiim^, fondcrn ein Itarker doctr lu aler Gliiube (auf 
defTeii Riclitigkeir wir fthuii viel V^ortiieiie des Leben» Ver- 
werten würden). i!.r hat etwas wankendes in üch, iriaxi, 
wird oU durch. Schwierigkeiten, die fich in der ^pecc^la» 
tion vorfinden , aus denifelben i^efelu » ob mtn KWar un« 

embbiMieb.dAsn immtr wiadenon MurtlckjLaärt (C ti56), 

treiangcnommencr {^Jldcs eUcUa ingenua)^ de|* 
Veriiiiilftglaube (A. 247); ein auf lauter Her> 
xenjigeiinnüngeh gegründeter Glaube (Il^ i68). 

' Er fetzt ein« nutf«iikh« Gafintmug ak iiotbwandig Tarava 

— gebotener (ßdes imperata)^ der Offenbar ungs« 

^gehorchender (fides f^rvills)^ der Offenbarunjrs* 
glaubet wenn er fiir J oder mann geiten fplli auch für 
den Ungeteb rten ^K« 24g;/ 

~ im Beten, lieh der Erhorlicbkeit ddelfelben ver« 
fickcH kalten (R« 3o4. . . 

in praktifcher Beziehung, das theori^tifck. 
nnxnreicbende Fürwahr haicen (C« 851)4' 

X>iere prakiifclie Abiicht ift etmA cJ'.:! liie der G e f ch ( c k 1 i c h* 
keit« odtr der Siiliichkcit, die crile zu btlicbigea 
ttnd zufalli^e/i « die sweito abft &u IcbWhihia notkweüiU» 
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I . ' 

Glaube, m oral i feil er^ ein Glautiei weil Xchlechter* 

ding& etwas gelchehen mufs (C 856)* 

Kebmtifllt* dab leh dem fittliehen Getae In alleii StOckea 
Folge leüUn malt (C 856). 

negativer} ein fofqher) bei welchem das Gegen« 
Iheil delTeni was ich für wahr halten nie^gjewils wer« 
den > kann (C. 858)« 

, Der Glaube an Gott und ein zukünftige* Lebeit« Weil c|tt 
, Gegeiitheil von beiden nie gewifs werden kann« 

pk-agmattfcher« ein zofälUger GlAube« der aber 

dem wij klichen Gebrauche der Mittel zu gewiUeii 
Handlungen Z|Uiai Grunde liegt (C* 852). . 

Reli^ionsglanbe (j!de^ facra)^ die Annehmung 
der Grundlätze einer ileligion ^R. 247)« 

Glaubensartikel (afiiculi Jzd&i) , folch e Glaubens fa- 
chen 9 zu deren Belcenntni£|«^ innerm oder äulserni» 
man verpflichtet werden kannf defgleicheii .alfo ^ 
»atüriiche Theologie nicht entbslt (U. 458* 

Denn, da He, als Gianhensrachetiilch auf theoretircheßeweiCi 
nicht (.gleich den TliaiCachen) gründen können, To ift e» 
ein freies Für wahrhalten, und auch nur als ein Colchea mit 

der Mgxaiitit des Si^bjecu Texeinbar (U. 458* *)• 

• » 

Glaubensftfcbe^i (ref fidei)^ Gegettbinde« im 
in Beziehung auf den pfü^htmäfiiigen faebrauch der 
reuien praktirchc^ Vernunft « priori gedacht werden 
müGTen« «her far jcteii. theoredfchen Gebraujph derfel« 

ben übeiTch wenglich find (U. 4'^7^* 

Es giebt nur*drei , t. da« höchfte durch Tteiheit stt 
bewirken d e Gn t, in der Welt» 2. dat Dafeya 
Gottes, 3. das Dafeyu des Seele« a Un^ax fcu 

Gleichgewicht {aequitihrium) cterLuft undUn- 
luft, der Mangel der Luft fowohl| als^ der Unluft^ 
in fo fera er eine Folge aai^ der BeeJoppoAtion 'glei. 
eher Grunde ift; 

' s. ift » o .1» Bwüt«^ » 
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.GUichgültig (moraUfch oder futlicH} ift eine Hand» 
laAg ( adimpkarqn murmle^ indifferens) ^ wenn ße blofs 
aas Naturgefetzen erfolgt, alfo auf Bullche Gefetxet 
als Gefetze der Freiheit in gar keiner Beziehung 
^eht^ indem fie kein Factum ift, und. in Anfehung 
ikrer weder Geboti noch V.erbot, nöch Erlftub« 
»ifs Aatt findet, oder nöthig ift (R. \o)^ 

Gleich g u ] t i g k e i t {indifferent ia) , der Mangel der 
Luft fowohiy als der Ualufti in fo fern er aus dem^ 
lOangel der Gründe . wozu herziileiten. ifc (S* II» 
77);-^ derjenige Zuftand, welchem das Gem&th 
in feinem Innern weder Lufc noch Unluft wahr- 

mmm% (O. loi)» 

ift = Q #U Verneinung fahlecUthin, 

(jleichheit (aequalifas)^ angebohrne (innatajj die 
Unabhängigkeit, nicht zu meiirerem von Andern ver« 
bnn4en zu werden, ds wozu men fi^ wechfelfieteig 
ßncb ferbinden kann (K* XIV), / 

bü rg erliche, oder des Staatsbürgers («• 
viäsj^ befteht d^rin, dafs er keinen Obern, im Volke 
in Aafehan|r feiner erkennt| als nnr .einen folcbeOf 
den er eben fo rechtUcb zu verbinden das morali« 

fche Vermö^eu | als d^efer ihn i^erbinden kann 

Glied des llcichs der Zwecke (^meinbrum regni 
ßniwri), das Wefen, welches darin zwar allgepiein 

geiets^^bend » aber «neb diefen Qefeta^en felbft unter« 
warfen ift (ß* ySJ. 

Glückl ich (felix)y ein Ausdruck für alles Gewünfch- 
te» oder .Wünfcbcnswerthej was wir doch weder . 
ToratMsfehen, noph durch' unCre Beftrebung nach 
ErfahrungsgeTetzen herbeiführen können; Von dein 
wir al{b| wenn wir Grund nennen wolleni 
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keinen andern, als eine gütige Vorlehung aiißllireH 
kennen (J\..i55« 

G lü ck feU gkeit ffflicitas^ heatitasj, die Befriedi* 
gong alier unferer Neignngtn« (fowohl exteufiTe« 
der Manttiehraltigkeit derfelben« * üls i n t • n f { ve , dem 

Gl ade, und auch protenfive, der Dauer nach) 
(C. 8^4- P""- ^29. 264); — das -ganze Wohlbeftndea 
.^nd die Z^ifriedenheit mit feinem Zuftaade (G» i);*^- 
der Zttftand eines vern^nftigeQ Wefens In deip Welt, 
dem eS| im Ganzen feiner Exiftenz, alle^ nach 
Wiinfch und Willen gebt;— das Bewufsifeyn eines 
TeFtiünfti|;en Wefens von' der Annebmüchkeit des 
Lebens, die o «unterbrochen fein ganzes Dafeyn be- 
gleitest (P. 4^)i — Zuii iedepbein mk feinem Zu de» 
fofern man der Fortdauer deffelben ge^ifs iTi^CT» 
f€);««. das beftändige Woblergehen » yergnügtes Le». 
. beii, vuUige Zuliiedenbeit mit feinem Zuftaade (Tt 169}« 

' , ^ .' . ■ , ' . ^ 

» moralifche, Wirklichkeit und Beharrlich keit ei- 
ner im Galen immer fortrückenden (nie daraus fal- 
lenden). Ge&nnuqg (K» 8^; «-^ . Zuffiedenheifc" mit ^feU 
, per PeiTon« nnd ihrem eigenen Cttlioben Verhaiten» 
alfo mit dem» was mau thut, 

. .Mor »Isfohe GlaokfeUgkait» wtmi das Wort keuun 
^ Wtitrrprnib embaltan ibll (t Aamerk.. so pkyf ifoke 
Gilickftjligkeit} ^ idantifch mit SittU^keic^ 
' oder noralifeher V^olikomnieDlieitr denn deije- 
< tilge* welcher üdi' inl blobm Bewuiitfejn feiner Hecbu 
. . tebaffenhwit.glaQkUcli fObieii foll» befitst Dcbon diej«iige 
Voiikoninieiiheit » die clei*jenige Zweck des Men f ch e n alU 
der iiigleich PHicbi iA (T. 16. f.). 

p h y f i f G h e 9 ein immerwährender Beßtlt der Zu» 

friedenbeit mtt feinem phyiifchen Znftande (Befrei« 
nng von Uebeln and Genufs immer wachfender Ver- 
gn^'en) (R. 8b); ~ 'Zufriedenheit mit demi 'Wa« die 
I^atar befcheert , mid^in waa man als fremde €rabe 

geniefst (T. ib)* - . ^ 
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£« ift zn benMftai, dafs der UnterfchM •wifchen tu oral L 

fclicr und phyfifcher Gl»icLfeIigkeit unftattliaft ift. 
Der Ausdruck nioralifche Giückfeligkeit enthälft 
netoilich einen Widerfpruch in licli ; indem Giückfeligkeit 
immer etwas pkyfifchcB iit, und daher nicht aucii et- 
wat moralifc)ic8, d. i. auf Ireiheit und nickt auf Na* 
tur beruhendet , nicht piiyiUche»« feya hMxau 

G 1 ückf e 1 i g k eit s 1 ehr «ine An^weifanj^ der Glück* 
feßgkttt theilhaftig'ztt werden (Ri 234). 

Gnade (gratia)^- der Retbfcbluls eineS' Obern zu Br<» 
tbiälung emes Guten « wozu der Untergeordnete 

nichts weiter als die (inüralirchej J^mpf äügli ch« 

Gnadenmittel, die gewagten Verla che, aufs Ueber« - 
BnnUche hinzuwirken (11« 64)« 

Gnaden Wirkungen, die Termeinte innere Erfah- 
rung des Ueberimnlichen (R* 64} >~ übernatürliche 
moreHIcfae Binßülse (iL 3oi)» 

Gott(deus)^ ein Wefen, das lauter lleclite und keine 
, -J^fÜcbten het (K« Lh); — die höchfte Vollkommen** 
beiti Iii Sabftans {P« 70); — * ein.Wefen^ das durch 
Veiftand und Willen die Urfache (folglich der Urhe* 
her) der Natur ilk (P* 226); — das alle Terpflichtende 
. WeTen (Beri« Monetsfieb. 1796. 49^ ' 

~ k OS m ologilcher Beweis feines Dafeyns, 
der BeweiiB a eonfingentU mundif oder ^ es 'ezifdrf 
- ein Cchlechterdings nothwendiges WtfeUf weil etwak 

zufälliges exiüirt (C. 632). 

» ontologifcber Beweis feines Dafeyns» 

Cartefianifcher, der Beweis aus dem Begiiir des 
aljervollkommeniien Wefens; oder es exifurt ehi al* 
. lerroUkommenfte^ Wefen» weil das PaCeya zii dem 
' «Begriff delÜBlben gehört (C. 63o)« " ^ • 

pkyfikotiieologifcher Beweis feines Da* 
. f e y n s» der Bm^w ens der BelcbefibalUt wai 
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Anordnung d^T PU^e ci|er ^egenwirttgttxv 

(Q. ^8)♦ / ^ 

@Qt(es er k enntnil$| transfc endent a.iei derje- 
nige THeU «fer it'aiisfceiidenten^ PhyAoIogi^i welcher 
den ^(nlaninienhang der gefam inten Natnr mit einem 
.Wffeii übpr 4ie N^^^ur zt^n» Geg^nftande ha^ (CtS74X 

©Qtfesgelelirter (lÄfofog«^)^ der lebrw der 9i^. 
harten Tfaeolpgie 2^8), 

<3fott(e1igUeit, Tugend mit Frömmigkeit ferbB||4^ 

oder w£^hrp I\eligiün$germqttilg 3i J. *}, ^ . 

Crottmenfch (tkeatakr^pos)^ das Urbhd der gottwotili 

gefälligen IVleafpb}ieit in de;- Erfohe^nung (R, \74^, 

6rayitaUo«n {gr^tatiqi , die' Wirkung ton der eilt 

geineinen Anziehung, die alle Materie öui alle upd 

in» allen ^(ferAvmgea unu^t^ber a»8ubi » C^* 7^)t 
Grenzen Ums)^ Stellen der ginfchr^nkung (G* 

AttgenliliclMr ^Q4^SreiiM|i einef ^IwfttiDinteii Zeil« oder ^ 
^teUeii llnrer BinfchvSnl^uvg , ne)i|iiUeh deijenige A^f^ 
Uie^, mil d««^ 4if! Zoij luifiMugt, wi4 4orio»ig«i «4tf 

«p!^ eitles Birg ri(fa« die Prl^ciripR deflfi}beii;i dal^nif^l 
mehr Merkmale fipd, Ä«lffthdic>efl 

©rillexif^Pger (T?i«ri>i(^«<f), wer,W«lj[TO| ««fr«!?« . 

hat (J>.U,,5Q3j. ' ' \ , ; 

€ r 0 h h e i I (inh^mimt^) , die ®eidi galtigfecUi Jw«»* 

den zi\ evvuinew» * 

^ , - . I 

6 r ä r a e (^««Mif «in) , daa Bewu^ieyn dea manmdiiM^^'^ | 

Gleiclv'irtfgeH in der Anfchauung überb^up^i fof*^ 
da4urch die Varftelinng ^ii^es Objekts 2uerft m(>gli<A 
wird (t. 2o3j; QMUn liU« XnWMiw)^ die Bei 
. fttmm4i^ eines EKnges» dadnrdb^ wi« ^ielmal 

, ift ^i^i^ l^fe^zi ift vge4^«hr werde« kfwa (Ct^qo^i^ 
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Jrzeugnnf^ der Vdi TtcIIun^ einesi (repfehrtandes rlurch 
die Ziiianioienretzung des Gieichai ligen (iS. 18}; 
Vielfaei^ des Gloich^rtigeiii 4)« 2ii(aiiia)e|t Wt' 
macht (U. $0t 

pie GxüCse det G«rt«iit ill d«i BewoGiileyn det minm- . 
'nicfifaltigeii Gleichartigen in, der Anrchauiin^ deflelbeni ab^ 
llrahirt v'on 4«r y^cfchiedenheit ('einer Theile» an 4l}|| 

i^Pröfsei Kst^^goi'i^ derfi^lbf n, die Kategorie der ' 

Synthelis dei Gleichartige^ ii\ ei^ef Anfcfa^m^ng iiiber« 
b^upt (C, ib^J^t 

•v-B es^tepfiye, diejenige, in welqher die Vorßellung 
der Theile die Vorfteiluo^ des Ganzen ntiöglicli mach^' 
(und Mq OQthweadig vor dtefer Törhergeht) (C. 4ö3)* 

Jch kann mir keine Linie, fo klein f^e auch fei, vornellen, 
ohne iie in Gedanken ^ii lieUen , d, i, v<jn emem Functe 
an aüe Theile nach und nacii zu erzeugen und daduich ^ 

«£p intepfi^«» diejenige , die nur als Einheit appra» 
jieiidirt wirdt Qlld in welcher die Vielheit nur durch 

Ann^eruqg 2;uir ,Neg4tioa «== Q yprgeßefllt wOfdeil 

Dm LtiAe «uf di^fm^ P^pi^re apprehendin idb'«1« Einheit« 
uMit «h Vielheit. *die Vielheit in damf«Jibe^ Aelle ich 
vaix nva dadurch yor, dtCi seh et dqreh Entl^nung der , ^ 
I.ichtBan^me nach und nach abiifhnieii UHe, bis es gar 

glicht mehr davon erleuchtet wird. Dadurch bekomme ich 
f Ine Auzahl Ap^^Tßhenfionca , \n Uuu'ju allein die £iu|)fin- 
dung des Lichte alt F.inheitcn apprehrndirt , aber in der 
Ver^leichung v^rrchieUcn tK-funden v\ t Tclen, Nun ilt die 
I'.inphudiing dit" faalität in ciei Filchemiing, folglich hat 
jede Keaiit^t in dey 4:i;;r(<ihwmJg ^ÄtCjiÖT« 4« it «Ä» / 

«i* iAtig^Uve, in Ai^rehuQg^ner Andern, in |q feri« 
j|ie mit. \hx nicht anders« als diirch di^ jKatgegeq- 

?ittfem'«eögenQBftinefl werden^ flehwliph ' 
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>fe| dab lie dtBii in dertftndttttt fo vM ifargMob ifi^ 
«ttOielit (S.II, 66% . 

Dieter Bezriff ill in der Mi|fliM|Htik,Taii der aaftcxftto £r« 
hobUchkeu (S. II» 6o>. - 

Oröfsenfchäteung, ä ft heti fc h e , in der blofsen 
Anfcbauung (nachdem Augen iifaaüe) (U, 85). 

Fdr dia ifibatüblia Gidtadahitsiuig ^«bt at «ia GiOftM» 

W mathematifche, dürch Zahlbegnib' (oder dem 
Zetch^n der, Algebra) (U. 85% 

Fflr die mathem«tifch© Graben fcbStEang gicbt et kein Gröf»- 
u% , Hona die Macht dec Labien |^eb4 iat Uoendiicbe » 

Grofs« ^fehlechthiii (abfohltet compmnaitfe ma». 

gniirn)^ was über alle Verglelchung grofs ift (U. 8iX 

jBrnnd frati»\ «UgemeiBer| derjenige Gedank^ 

aus welchem vieles begreifUcb iu* . V 

t>$b Einbildnogikiaft» 

logifghor« das» woraus etwas anders^nacb der Kchi 
gel der Identität herfliefst (S. II». 109). 

Di© Nothwendipkeit iH' der Orund der Unverändcilichieir, 
' die Ziiramitieiiietzung ein Grund der Tlieilbarkeit: ; die Uo* 
«ndlichkeit ein Grund der AUwüIenbeit u« C w* (S.II, 109)» 

M prektifcher« eifi>SatZt welcher eine aUgenbeiiie 

Bcftimmung des Willens enthält, die mehrere prak« 
tikhe Kegeh) unter &ch hat (P. 35)« 

■ * • 

realer, Realgrund) das, woraus etwas anders, 
aber nicbt nach der j^egel der Identität, herllieisi 
409)» 

Oer Wille Gotul ift d« Bail^aHl rqm I^dtyu dar Wek 
(aull» 110). 

sureich enderi Principi im weitern Ver« 
* . ft n d^ (rtith fi^iciem)^ de^ l0kz^ angebliche Grand^ 
d. b. der Gedanke, in welchem die h4)cfafie Bedingung 
•Uer aus ihr hegreiflidtien Folgen enthalten ift» 
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Cfr lind kraft, die w«fent)icbeKr«fc, welche diefcödi» 

Tte tifiabtriingige Berliiii^ung aller Krifte ift (0. 46); — • 
diejenige Kraft, welche von keiner andern abgeJcil^ct, 
tL i« gar . nicht begri&iv werden kaho (N. 61)« 

Di« Erfahrung lehrt aas k«Üie folelia Omn^kraf^ kennen (O. 

47). AU« menfch liehe Ein ficht ifl tm Ende, Tohald wir zu 
" Grundkiafien gelangt Inul ; (ietin deren (NlöglicLkeit kann 
durch nichts be^rüTeu, Jaif aber aucli üben fo wenig ho* 
liebig erdichtet uud angenommen werden (P. Bi)m 

Grund fatx^5 Princip (principium)^ con ftito t|rer 
{conftLtutLuuui) y ein folcher, welcher lehrt, wie Er- 
rcheinungeii , Fowobl ihrer Anfchauung, als dem Rea- 
len ihrer Wabrnebmong nadi«. nach R^ln einer 
Bfatfaematilebeii Synthefis .erzeugt -werden^ könnea ' 

(C. }i2X> ^ ^ \ 

Diai finddiaflMthdhnatifahtnGnuidfiitsa des reiaatlVerfbadlet» 

a priQri^ ein SatZ) der die Grijnde andrer Urtbeile 
in Heb entbair, nnd felbft niobt in höbern und allge-^ ' 
Inemarn £rkenatni(&n gegrandet ifc (C. xSB), £ ' 
Princip« ^ ' * 

V* dynamifcher (dynamicttm)^ ein iblclier, welcher 
die Erfcheinungeu a priori^ nach der Kategorie der 

' Aelatiotf oder Modalität mit einer bloDs discurfiven 
Gewi&fieit belUmmt (C 201)* 

Bei ftU^m Wechfei der firlcheinuiigen heharzet die Suhfiani, 

er fcb Ii ebener C/iijv*9^iffam)« 2 witlerg r u n d- 
fatz, ein folcher, welcher das Sinnliche für nqüi« 
wendig am Inteliectuellen ansgiebt ($• III, §• 24)» 

21. B. der Grund fatK des Crufiut, wai da ift, iit irgend» 

wo uiid irgcüdwaini {qu'.cquid eft, eß alicuhi et aliquanm 
</o); -r jede wirkliclie Grofie ift durch eine Zahl angeblich 
(ouiiiis multitiuLo actualis eß dahilis numsro) ; — was zu- 
gleich da ift und nicht ift, ift unmöglich (quicquid ßmul 
, eß ac non eß, eß i?npo fjihihi) ; — was zufällig cxüiirtt^ 

aodftirt irgend einmal nicht (^FUfpfwd 4xißU €mUmg§ntm>'^ 
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Gr unclfatz, iinmaticateT (inmußtins)^ «in Iblchert 
defTen Anwendon^ fieh ganz und gar in den Schr^n«' 
Jten möglicher Eriahrung b^U ((i S5a)« ' ' 

AUai» WM g«fcliiehtft muft «mÜTCieh» IiabMit ift «fa imiiiat 
umlw Q^n^fAtfti d^nii «r tett Zß» Tonnt t folgHoh eji| 
litinlfch^ SikeiiiiaiiliiVwtiDÖgflii» Mteo Fonn dieSii^ 
und ift 4iro nur für Yoffteluiiigep delTeiben fplu^* 

matbematifcber^ & Aj^ionoit 

w transfcnedenter, ein folcher, welcher die Grea*, 
zen in(|gli<:bey Erfahrung ub«r(keigei» foU 
eiih folcfaer, welcher die Grenzen tnögticher Erfah« 

rung wenniainifi ja gai^ f\e zu^ äberfctjreite« gebiete; , 

(c m- . ■ ,. ' . ^ , 

;^B. die Weit wA^U der ^eit »ach einett Aafang 

haben;' die Welt ift n^linalich kein Gflgenftand dar Erfidi«* 
Tun^, .fondern ein» Idee der Vernunft, die Zeit ift aber 

. die Forn:! deft ünnlichen A^ifcliauung, in der t einen 
« b i Ol u L c n Anfai^ geben kann » in der aber aucL nicht 
Idie<*ri , h>tiUein nur Theile der Sinnenwelt wiiklich feyn 
, liöimeu , fdl^ür!) reifst obiger Gmndfatz die Grenze zwi« 
. fclicii Sinnen wel( und VV^U« dh ldef|| o4eT äbeiliavUdm . 
Ihn^^ weg. ' : . 

Gültigkeit, logifche, was an der Vorftcllung ei«» 
ne^ Qbiects 7ur BerUmmuiig des Gegen{can4ea (zutki • 
Erketintniffe) ^nt^ oder gdWauqbt werden lumn^ 

B. der K41UD htc logifdiaOaltlgieir» ih ein .Erfapntnifa 

der Dinge «Is £r(<;;Minungen (CJ, XX-U). 

Gut ((oitttin^ ifk, das vermitfeelft der Veraunft durcb 
den blo(sen Begriif gefällt (U. 10), ' 

an (ich, (ohlecbthia (iuvteßMm)% waa Air fidi 
felhA gefüllt (U. 10} ^ ^ was gefchätzt, gebilligt« 
WQri« ein obiectiver Werth gefet^^t wird (U, i5)* 

h6 chrte$ (pmmmn ^nam)» die unbedingte Tota« 

iiiac des Gegenftandes der reinen praktlfchert Ve*. 

«unft (^?. ^54)4 die im W^lt^aazen wit der rein» 
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{ten Sittlichkeit verbundene allgeinem6i jeAer geoi&f* 
fe-, Glacki«iigkeit (S. m, 42«> 

Gut) fchlechtiiln I f. an rieb« 

wb%ii» däs Nützlich« (M»/e)| nalr alslkül* 

tel gefällt (U. io> ' ! - 

' Begehrungs Vermögens) nach einem Piincip der Ver- 
liunft) (P. loi); — die Beziebnng auf den Willen^ 
fo fern diefer durchs Vernutifttrefetz befijmtiit wirdi 
fich etwds zu feinem Objecte zu machen (P. ic5)» 

Gittfa^r^ig ift tin Me&fchi in d^ffen Gemütli Mitleid 
und GeßÜligkeit regieren 

Criitliet^igkeiti ein« Sehönb^it und £un« Kebzbir» ' 
keit des Herz^ils« ütch dem 'Anklte^ der lieh 

-vorfindet« in einzelnen Fallen mit Mitleiden odex^ 
Wol^wollen geriXbrt zu -Werden (S« 1I| 3i2}. 

Gjionaftik« die Cultur der Leibeskräfte (1*. i 12); ' 
^ die Beforgung deifen, was das Zeug (die Mate* 
rie) am' MMifcben ausm)icfat» ofan«. welches die Zv^ek-^' 
ke des Menfcben unausgeführt bleiben würden (W 
112); — ^ die fortdauernde ablichtliche Belebung des 
Thieres am Meofchen (T. 112)^ 

■ 

'f!ändlailg (äetto)i de& Verhältnifs des Sabj«cts der 

Caufalität zur Wirkung (C. 250^^ — die Caulalität 
einer Urfacbe iC. 670)* . / • 

SHm fidi^ibeiL ift eiiM» Italidlttiigi liehailich iii Verhsiciiili ^ 
%mSdam mdx§ det isk ISduwibe« uad- der lkhiift*'vdie idh 
lütVuthfliige« * 

«tlatibt« (pefiniffa)i die HandlüAgt die mit det 
Autotipmi« des' Wi1l0iii zufammen. beft^ben kuno 

(G. . ' • ^ 
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{ äüdi an gut t (moraiiter boim\ dem Buchftaben 
]iAcfa||liine gelftz<nä&ige Handlung, die doch nicht 
um des Gefetzes wiäen gefefteheh ift (P. 127 *}. 

d^m Geilte nach, ^ne g^Ietzmälsige Hand« 
lung» die um des Gefetees willen j^icbeben ift j(P« 

127 ^ ^ ' ' 

M negatire. (ttegativa}^ diejenjget welche diu Iltn» 

dernifTe weghebt, oder fich bemühet, dem^ waa 
nlcbt recht gehandelt iü« entgegen zu handeln» um • 
nichts gehandelt za haben« 

Der Menfch fciiaizt die negativen guten Handlungen nicht« ' 
weil ex inimtrr thätio; feyn wilL Negative Handlungen re* 
fiiingiren uniie Tiiaugkeit , darum liebt man iie nicht. - 

« fittlieh'gleichgült Ige QndifferenS^ adi^phoron^ 

res mcrae factiltalLi) ^ eine Handlung,' in Anfehnng wel» 
eher es gar kein die Freiheit einfclirän Inendes 
Gefetz nnd alfo auch keine Pflicht giebt (K. XXI). 

|Lant entfcheidet niclit;« ob ea dergleichen gebe (E. XXi^« 

»nnerlanbte {ppokihitay^ die nicht mit d<nr An* 

tonomie des Wiiieaü zufammen beftehen kann (G. 86Jl 

ang (propenßo)f der fubjccti?c Grund der Möglich* 
keit einer Neigung, fol'ern he lür die. Menfchheit 
überhaupt zulällig ift (K. ;i9')f — die Frädifp ofi- 
tion zum Begehren eines GenuiTes, der^ wenn das 
Suhject die Erfahrung gemacht haben wird, Nei- 
gung dazu hervorbringt (II. 20 *); — ein inneres 
Tfincip der Möglichkeit der Begierden;, vnrnebmiieh 
aber ' der innere Grand ' Urfprungs der Hei« 
gingen. " , 

So hibtn afie^^ tcha Menkiieii cineft Hang an betaafchnidsn 
Dingen ; dentip obgUicU .Yiela von ihnan den Emlbh gar 
nidit'Üiiiant und alfo auch ktit» Begiexda sti Dingen 
habsM, die ihn bewirken» fo darf tnaa fia folcbe dbdi nur' 
«inmal ▼arCuchcn lalTea t um eine kaum Tenilgbare Begür« 
dti dastt bei' ibnsn hflvTofaubringea (R* ao ^ .fäm kaaa 

■» \ 
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ügrnt er Btf 'dM Baag mn Böte»* iib«r UMNci» 
gaa^ Einen H « ug der N«tar laaa ipta atklu «itiotie% 
jiber woU der Ke^gyag suTorlUMiiiiieib» 

Hang, inoralirdier, der zur Willkubr des Men* 
feil«!! «It morAltCcb«!! M^eieiu. gehört <R« d4)i 

In diefem Sinne giebt^e» aiieia einen Häu^ x^wai niuialifcli 

iiatürlii^her, der elft allgemein «am Meafcheii 

. (alfo, als zum Charakter feiaer Gattung^ geiiürij^ 
angenommeu wird (Ii. 2ij* / 

— phyfifcher, der zur Willkühr des Menfcheu als / 
liatarwefeas gehört (B.. 24)» ^ . x . 

t la dietei Siaae ]pebt et leiaea JOeag sam »onltM BaCm $ 
.deniT dielei arafii aiit ^es- F^eiJieit «nifp ringen ; und ein phy« 
* fifchier .^fitng (der «of finnliche Antriebe gegründet ilt) zu 
irgend einen» Gebrauche der Fieiheit, es fei zam Guten 
odex iSufen , ift ein WiderXpruch (R. 24 f.}« 

— xnm B6fen (peccatum in patentia) (R* 4^)1 der 

/ubjective all^meine Grund der Aufnehmung einer 
X ' Uebertretung in unii e Mayime (^R. £^3)l — " die Ver« 
ftSmacioiig unfrer WiUkübr m Aorebttag der Art, lab* 
ordinirte Triebfedern zu oberft in uofere Maxime aaf« 
annahmen (R« 4^)* > 

** • . . 

Harmovi^ die iixj A 1 lg e m ei» en-heftimmt6^ 

(^harmonia genfraliter ftabilua) , dieienigcnoth wendige 
Verbindung der Subitapzen, welche von ihrer Sub^ 
fiften^t dW'auf eiaem gemeinfchaltiicben Gruade be* 
ruhet » nach gemeinfchafUichen Kegeln herfcOmatt 
(S. lU, i 22). \ : 

• Sie ift eine phyfifcbe 6eBieialA|iaft» 

m-^ die inj Einzelnen beftimmte ^hapnonia 
ßnguiiwiter ftahUita)^ diejenige« welche darauf . ba« 
ruht, dftfs alle individuelle Zuftände einer Subftaaa 
ücb nacb^dem ZuTtaude einer andern ricbjicu ^6. Iii, 

♦ 

s 

*■ ' . 

/ I » ♦ \ ' 

. ■- • 

■ 
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Ii ä r m o r» 1 e . V o r I) e ) b e f l i in in t ^ (/lannonia praeftabi' 
lita)i diejenige, im Einzelnen deii Zuftänden der 
Subftanzen angepabtift« und fich.ürtprünglich ävS ik 
GruMtiberchaH^uheit eiper jeden Sübftaöi gründek 
(S. Uli, §. ß2> ' , . 

Haupt])egriß^ tnittlere (ieirn^ntti' fh^diüt\ At» 
fchenmerkmal in einem VernunftfchluIIe (S. II} ii5). 

Mäuswefen (^/atfiiiid),^ das Verhlltflifs iet GettleiJl* 
. fchaft freier Weien, die durch den weclirelfeiHgett 
EhiAuIs (der Perfoii des Eiiieti Huf die der Ande nl) 
nach d«m Princip def äufseril Freiheil ehie GefeU* 

fchaft von Giit^dern eines Ganzen (in GeoieinfelKlft 
Xiehetid^r ^erfonen) Husmachen (K, to5). 

HeautortöTitie dar Ur theilskröfli (heäMi^^ 
iUdiciOi die Gefetzgebürtg^ da die ürtheilskrait le- 
diglich ihr feibltxdas GeEtiz gifbe« und ein Verm^ 
gen irt^ nur itiifc deü Begriffen 5 die ihr ilnder^dt^ 
gegeben find» vorkomn^ende Fälle zu vergleichen, 
und die fubjectitcn Bedingungen der ^Möglichkeit difr 
Ter V^irbiiidun^ a priori anzugeben (S. ll| 567> 

Heiligung {fäncttficatici)s der feite Vorfatzj ünd mit 
. ihm des Beurofstfeyn der fieberriichkeit mor^fr 

,fchen Pf ogreffas (P* 2322 

Wert* über fich felbft U^t^XiMpt^tum U Jm^k 
fum) i feine LeidenfdfeiftAtt «ü beberrlbbeii termögeil 
(T. 60)* ' ' ■ . ' ' ' 

Herrfchaft (tfnpti^äHf döfn^/ticui) ^ der 6ebie^< 
in der haus herrlichen Gefeüichaft (K. 116}. 

Hcrrfc hergewalt {poteftas legitim oria)^ SotiV^til* 
, tiitätf die Gewalt des Gefet^^geüers (K. t65> 

Her^t dias in einem Subject befonders beftimmte Ver« 
hütnift feiner Tnebe und Keigungen Unt^r i^finder 
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fO-v 170); eifi^ Sttttittid TO« g^Wiffcn G^rühien» 
die durch Triebe und Neigungen befümmt werd«j| 
fO, 172); — die ans dem nat&rHchen Hange enft» 
Ringende FAhigkeit oder Uefilbigkek dtr WUlkQbn 
oa^inoridUbbe Geletz in feine Maxime .aufzunebiaeii 

Her». hfte$, die Ünföbigkeit der Willktihr, das lüo- 
raHTcfae GeteU in £pine Maxime auf^unebmen. 

^ le'dles,' eih 6eniiltb, in dem die laugend aua 

Gruti dtdUseti regiert (S* 11% 3io). 

f ates« iTriebfedernt die auf tnftutct beruben, und 

das zuwege brinj^en^ was Andern gut, ift; ein Ge* 
te&tfa,, in weichem die Empfindangen . des Jllitleid^ 
und lier Willigkeit r^ereb (& II, 3io); — (im 
tnorelifcben Sinne) die Fähigkeit der Willkübri 
da$ ffl^oraiilcbe Gefetz in feine Maxime ^aufzunebmea* 

«II Herbsen nehmen^ es ftkr Ib^lchtig anfehen, 
- ^ats es bei allen unfern Zwecken aoneUtio fime a«a 

Heteronortiie (heteronomiaiy \venn der Wille irgend 
worin anders i als in. der Taoglicbkeit Stititn Maxi* 
imn M einer elgetieA dllgemeirten GeGetzgebun^, mit* 
Ion 9 WeDti er, indem er über lieh feJbft hinaus 
geht) in der Befcha^ehb^it irgend eines feiner Ob» 

{•cte das ^efeiz füc^t«^ das ibn beftitpinen fd|) (6* 88> 

Der Wille giebt alsdann ficK nicht fclbft , foudetti das Ob* 
ject durch Uin Yeibältlhirs »um VViüeu ^icbt didcm dai 
Gefeta« I ■ ' 

I!eii6fael«i «mH S<^1iJtieieb«i#f, f. itriecherei^ 

HindoftitiiXirke Men/dbeiirace^ diejenige Man? 
fdbmräöet die in Uindoftaii einbeimifeli ift ^ und 
fehr rein und uraJt iß (Si IIIj 72). 

Jle ift aber Toii dem Volke aiif der jenleitigM fiat^fat HIIp^ 
lerfehiadaii« Danndiyla ^4 «ia« ti^ifchtf^ anangt TiaJU 
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Uictit aus Hincio (tani Teil em Bin t, Termifcbt mit dem jltr 'tU 
ten Scytbcn '(in und um Tibet) un4 iia*lur od«r weiii|5«r 
Yoo dim Huanifchen (& III» 7^). ^ 

Hochmiith',' Ebrbegi^rde (ämhith^t die Beftre* 
liunef ivt Vergleich ung tmt andern' Menfeben ibnen 

. gleich zu kofiiiuen, oder Jle zu überrreHeOf mit 
der Uebefredung« Hob dadurch *iiüch «emen innem 
gröfsern - Werth zu terCchaffen (T. 95); — ffi^ 
perhia und wie diefes Wort es ausdrückt, die 
Keigun,g iintner oben zu £cb wim jp.en») eine 
Art von £blrbegierde {umhith\ nach Welcher wir an« 
dern Mehfchen anfinAen^ ficb felbO: in Vergleicbmig 
mu uns gering zu fcbät/en (T. 144) > mach» 
ijge und übertriebene Se]brirchät/.upg (S« II« 366). 

«weite ift ein der Achliui^ , Worauf {oder Menrdi ^ 

^ TetEniiKsißen Anfprucb machen kann, wideiiti-eitendeg La> 
^ Tter (1 « t^4).- Daa GeCülil [ür die Ehre iii au deui öpauier 

' Uachinuth (S. H, 565). ' 

Ho«hinüthlg (fuperbus) ift, w^r Hell eine übertrie- 
bene faifche Einbiidiing von feinen Vorzügen -macht 
(S. II» 365*), 

Der H o c h m u t h i g e ift voll von fälfchlich eingebildeten 
grofsen Vorafige«, tmtl bewiibi firlj nicht viel un» den Bei- 
iall anderer, £01110 AuHüiicuiig iÜ üeif b9chtr«bea4 
(S. 11. 3CJ6). [ ' 

Hdchfte (fummum)^ das, kann das Oberfte ffuprt' 
mum)^ ockr auch das Vollendete {confummatmt^ be* 

• deuten (P. 198). , ; 

Dai-köchtte Gut im erTten^Sinn ift di« Tagend» im 
. swaiXQii Sina, Tugend und Giflcltfeügkcit gans g^nie 
in Proportioit der Sitüichkeit (alt Werth der Poifon^iiiid 
deren Wflrdti^keit glacklicbzn feyn) ausgetbeiU (P. 199). 

Hölle, das böchfre Flend. < 

, liier bat das Wort liöchftKS bejtie Bedetttungen, HöUa il^ 
dia obeiAe und da« volieodeu iiUeiid* 
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HoFfärtlg ift ein Stolzer, der zu^Ieick eitel ilk (S» 
. II, 365). ' . , 

Steift nfelit nöiliig* däis «In BoAbtigAf stigleieh fcodiaifldd^ 
fei. er kaiui.ficli VuJleidic siebt liAber fehltten, «b etf 
yvehh ift« er bat eber tinr eisen faKcK&en Gefehtnack , die. 
fen feinen Wdrih iufterUch eeh«iid zn machen. Dat Gefahl 
fiSr die Ehfe ift an dem Detitfchen Hoff ai t. Der Beifall. 
Jen er bei andern fiicht» btiteht in Ehtenbezeiguiigen , f, » 
£ i t e 1 k c i Das Betrafen «inet Hoftirtigea ia dem Um* 
gange lii Ceremotiie ^S. II» 365 

Höffnuilg (fp^Os über die zü künftige Tlieilwer- * . 

• düng eines Glücks und Unluft, über deo fiocii gegen* 
wftrtigen Mangel denellien,(0. 108); * 

Sie ift foi^licii ein gemÜcliter Aftect ^i^id hat Grade« 

Hoftilität (koftilitat)^ immerwährende wiikliche Be« 
lebduDg (Kr 2i6> * 

HübfcK ift etwas f wenn es Annehmlichkeiten hat, 
nichts m.oralifche^^ausdräcken (S« II, 3480» 
irenit es den Sintien mit Reitz gefällt» I ^ 

£in ptopof tiotiirbcher Bau , Tr^rc ImäTsifTP 2^np;e , Fnrben der 
Augen und des Gefichtä eiiiea F ranen^unniera , die ziem* 
lieh abitechen» die aber auch ein Biumeniirau» haben ialia* 
CMrcel&fche und Georgifche iVLädchen« 

Hamanität (Jiujnanitas)^ das allgemeiiieTheiinehmurtgS- 
gefahl (U* 262;; ^ das Vermögen, üch iniiiglt tmd ^ 
^dlgemein inittheilen zu können (U* 262). 

0ei Wcnrt bat beide Bede^tti^g^ Beide Eigen fcbafkeii ttto 
liilDtiieii Verbunden machen die der, Meniebbeit angamef^ 
M» Ghickreligkeit aoa, Wodnrdi fiob dir Menfdbhett von 

' der tbienfchen Bingefdttinkdieit miterlcbeidet iViüßi^^ 

» ■ * - 

HnÄnent die* Kalmückifche ]tfetifcj^6]tracet| 
fcbe^int ' unter den Kofchoitifbhen ftm reitiften, unter 

den Torgüts etwas, unter den Dfingorifchen mehr 
mit tatarifchem Blute vermifcht zn feyn, xund ift 
aiben dieldbe» ^Mlche fpäter den üvxtwdwMun^ , 

* • V * I 2 

. ■ ■ ■ 'v • ■ 
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galen (in weiter Bedeutoiig) uad }%ut der Oeldt» 

fabrt (S III, 72). • 

Hylozofttti {kylozoUmMf^^ der pbfiiiche Kealiamui 
der Zwecknltsigk^t der Natorp ^ ilie Gründang 

der Zwecke in der Nelur auf dem Analogen eines 
nach Ab&cbl handelnden Vermögens» dem Leben 
der Materie (i» iiiri oder aach darcfa eia ^lebm« 
V l)et inneres Princip, eine Wcltfeele) (V. 323). 

Srift dtf Tod alWr Natnipbilofophie (K. tai). . 

Uypothefe (hypothrßs)^ eine Meinung, die mit 
4em. was wirklich gegeben, und folglich gewiüi 
ih, als BrUArangsgrund, in Yerknapfung gebradir 

wird (C. 738).. 

^ trantf^^e&dentale» eine &>}che) b^i det ^h§t 

blofse Idee der ^Vernunft feur Erktarupg der Na- 
turdinge gebraucht wird (C. 800}^ 

* Siaa fokh« EtUäning iü ai{»aitllcb gur kaiiiA. ' 

Hypotypole ( hypotypojis)y intuitive Vorft^i- 
Todgaart {fubjtetio fub a4fpectum% eAhibitia)^ Dar* 

^ ftellung Verfinaliobttilg (U. 26S)t Dan- 
Iteliungk 

Sie i& zwieiacb: 

^ i.-fcbjsinatifclie, da einem Begriffe, den der 
' Verftand labt» die eorrerpondirende Anfcbauung « 

priori gegeben wird (Ü. 255)* ' 

; Die goomenirdieii GonftinotioBca» ; ^ ' * 

2. Xymboiirobe, --da einem Begriffe, den nor 
dte Vernunft denken, und d^ kieina, fitinUibhe An- 

fchauung angemeffen feyii ivaiiii, eine f nche unter* 
geiei^i wird, izut welcher das Verfahjren der Uriiieils^ 
kraft demjeaigeiiy was fie im Scbematifiren.beolMich* 
ter, bloft analogifcb, d. L mit ibm blob der Regel 




r 
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nllthin blofs der Vhtm ier Tlellevloii« nieht dem In* \ 

hake nach, übereinkommt (U, 2Ö5). / 

Bi ift «ia ron den »raeni Logikitn swat angoieainiiMri 
eher fimiTerkehsenilir^ niinehter O^brandi dhi Wxurli 
fymbolircli, wenn maa et ^M. iatnitiv«« VcNrAel** 
luogtan entgegisliHtt,, dßun die (ywkoüSA» iß, aar «ine 
Ast dec iaiuitireiiXU« 255}. 



loh C«S'a)f der Gegenlbiiid der Pfycbologie (C 

£s ift eine an Inhalt gänzlich leere Vorfl«Uun^ ; das IHll|^ 
welches denkt, od^ dig txAiii[ceudentaie Subjcct Go« 
a^kea (C 404). ' ' ' 

Ideal (prototyfMn)^ die Vorftellung rinef ttttzelnen eb 

eioer IJee 3cl i juaten Wefens (U. 54}» 

Bat Ideal des Soh&iien ift daa Ucbild.dia*GefiDluml9» 
weleket ptif der eabaftiniBiMB Idaa der Vemmift Tfl« «i* 
im Makimitm Iteniht« a^ doch nkht dardi Bogrifia^ ^ 
^ fondet» niur in einaetner Derllattiui^ kamt imrgefteUc wei^ 
den» derj[Uiehe« wir, wenn wär gle&eh niehi int' Befilc» 
deflellim find » docb in tma berTorsabringen fttekao« £• 
ift aber bloCe ein Ideal der J^bildungiktaft • eben dUn»^ 
% weil es nicht aiif Begriffen , fondern auf der DarAetlutt|^ 
beruht; djs Vermögea anx- DAjritelkuig aber ift die Einbil- 
duö|j8kiaft (Ü. 64). 

«'der reinen Vernunfr, der dialebüfefae Vemoiib^ 

fchlufs voji der To tal i tat ,d er Bedingungen, 
Gegen ftän de übttrhaopt» fofera iie uns gegeben 
li^rden Ijiönnen » zyi denken, anf die abCbli^te £jv^, 
tbeüfbhe Einheit idler Bedtngungea der IMglSchkdt 
der Dinge überhaupt, d. i. von Dingen, die man - 
nach /ihrem bloisen traxisfcei^dent^en ^grlÜ^ nicht 
kernt 9 anf ein Wefen aüer Wefen^ weiche» man 
dnrch ehien transzendentalen Begriff moeh weniger 
kennt, und von delTen unbedingter Noih wendigkeil 

•wir uns keiiien Begriff .maoben kodoneo (C 
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I ' ^ 

Ideal d^s höchften Gats, die Idee einer folchen 
lateiligenz» in welcher der moralifch YoUkommenftö 

^ Wille mit der höcb(teii Seligkeit verbunden i die Ur»^ 
fache aller Gläckreligkeit in der Welt ilt, To^rn' M 
mit der SittUchkeit (als der Würdigkeit glncküch zu 

byn) in genenem VerhltlmilTe ftebt (C. 8ö6^. 
Gott, 

Idealismus {i^Lealim^^) ^ Methode, die Dinge als 
firfchetnung^ zu . beurtheUen » and nur ' üch . felbb 
als wirklich vorzuftellen. 

' Er gaßehet den iuCterxi Dingen emvf eto gac feinen « od« 
not dae gehörigen Weith aa« 

^ äfthetifcher, die Genngfchätzung des wirklichen 
Werths der Dinge, und ein üe£alien an den einge^ 
biMeten Hirngefpinlten, oder einer durch unOce Ein* 
blldung gemachien Vorftellung von der Welt» die 

' nach unferm i>inae belTer wUre. 

2, B, flu ehrliche I^ti foUm in Knifchen fahren, pip Ko* 
mane befeMItigett fieh mit dieto IdeaUtmoi. 

^xritifch^r, formaler, tr ans fce n dental er, 
' welcher die Er(eheincngen_ nicht filr Sachen I fondem 
b)ofse Vorftellungsarten erkl*rt,n?r. 76); — der Lehr« 
begriff« dal$ alles, was im Raum oder, in der Zeit 
nngefchaaet wird» mithin alle Gegen ftändo einer nas 
möglichen Srfipifarung, nichts als Brfcheinungen find 

(C 519). 

un£ciiec ÄL{inUchk«it. . . • ' ' 

der Natafriiiiv'ecke% die Behau)>tang, da&'alk 

' Zweck^^äi^ig^cit Natur unabfichtüch iei^ 

mm dogmätircher, fchwÄrmeade r, die Theorie^ 

' welche das Dafeyn der Gegenftände "ua Räume auficr 
'ups far falfch und unmöglich erklärt {G 274); 
-det <ien Ilanmt mit allen den Dinjgfen« weieheli er 
als unäbtrennlicbe Beding ua^ anhängt, für etwaii ' 
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♦ 

%n ßöli' falbft, iini66i^]icli fei, und darum «acb die 

pinge iin Raum für blofso Eiahlldungen erklärt (C* 
274 \ ~ Beh^upHi??^, dafs es keine aadern als 

denkead» We£ei| gebe« die abrif^en Diii/f|e, die wir 
XCL der Anfofiaitiing wahrzunehmen glaoUen^ wiren* 
nnr Yoi fteJIun^erv (in den denkenden Wefeii)^ denef|, 
in der That kein aafserhalh diefen boftndUcher Ge« 
genIVand oairrefpondire (Pr. 62); • der wirkliche 
Sachen (nicht Erf^he^nt^ngeQ^ blofsc Vorfiel langen 
TCrwandeJu 

. Per IdatUtniiiis dea Berkley. Br ift 'tniTefmeidlich , wem 

* man den Ratim alt Eigen fchiirt , die den Dingjüi an fich 
* , feibft zukcmi inen foll, anfleht; denn da ift er mu »iIleiDs 
deto ^ zi^r i^diii^un^ d^ent, ein, Unding (C. ^274)* 

Idealism 11 e m pi rifcher^xnkieria] er« der Lehr« 
begriff» daffi der llaum eine eigene Wirkliebkeit hat» , 

die ausgedehpren- Wefen in demfelben aber jitcht wirk* 
Uch da liud, we];i)gften;i ihr Dafeyn zweifelhaft ift^ 

. und zwifchen Traum und lYahrheit kein erweislicher 
Unter&bied fei (C 5iv); ^ die Theorie» welche 4^ 
Dafeyn der rfeuenliände ioi ilauni aufser uns entwe- 
der blofs für zwtiifeihaft und unerweislich » oder für 

. falfcb und «unmöglich erklärt (C 274); — der die. 
Cxiftenz der äu&ern Dinge relbf( bes^weifelt oder 
Jäugnet (C 

Xier, welcher blolii sweilclt» ill der problematiFebe das 
Cartefius, der, welqber behauptft, all der dogmatiW 
' faba det Berkley. 

M Xormaleri L critifch^r« 

mater ialeri I, empirifcher. 

<— do^ma tifch er» t dogmatifch er« 

— — p roblemati fche r, die Theorie, welche das 

Dafö) II der Gegenüände im Raum aufser uns iüc 

zweiMhaft und nnerweisUcb erklärt (C 274}t 
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JKrift 4ef Icle«Hini«$ det CaTtefint, Er, «i4li«|.9pp^ 
' dbM «ifipirirch« Bctunpfting, nebmÜoh: leb bin». fiAr 
1ttige»Wtt£»U (<i ft74X Cr i;tebt d«t UhVennÖgeB tot « «iA 
' IMeya «qfter'4«in uafdg^n dnieli oAminetbart ErGthrting 
911 b«w'«U«i» and 'ift Temflnlclg uld -^insr ^odliobM 
* pllUoiblibtfthMi Dänknagim gmlfii «diHiIieb» b^r^ «iii • . 
•Iibt«bh^4e( Bew«i« gmndan woi4mi« .Mb i|ictfQbei4e«> 
4ei Uribeil »u erUub«^ (Q, Siy^), ' ^ 

•w Irans fceindenta]« ff i oritifcher« 

träuQ^ender« <Jer blofse Vorftellun^'ca zu Sachen 
tnacbt.' ^ , ^ ■ 

Idfealift (f«f#d/(jf2'a), pral;tifeh er, clor fo haiidohy alf 
ob ar in einer WeU lebte , die er nar träume« * , . 

Paa lldmaimilafeii, ^ wapi(||e j^enntniri der XVeltt fatfl 
' . maMfatn Menfehea in «in» fo (eitCiiiio OemfltfafßiiBauiii^;. 
OalUvt wwCiftdakü. 

^ tbeoi^tt(oii.«r, der die Wir)&lichkdt 4fr Hoftam 
Cj^geftQliiide. Üagnif^ ^ 

Idea^Iifft« tranafcendentale, tfoes lUnjge«, TMb^ 
d«6 es niohta ift^ foliald wir die Bedingung der Kög- 
' Kühkeit aller Erfahrung wegjaÜen (C 44)* 

9i« B, der Pvauiii iH nioliis » w«na er nicht die Bedingung äwt 
f^^j^ieb^t ävifterer ]^rfjd|fiii|g^gfl;gei|Aiii4e< (omimk «19 
IXeg 'uk lioh fiiyn IbiL - . V ' 

idee» V^rnunftbegriff (iflfeff), ein Qegriß' ay$ No« 
llPlienv der die Jttögliobkeit äer Evta^kra^g UtfaerXceigi 
(Cn 377);— ein folcher Begriff, dem kein congrui- 

render GegenAand \r\ den Sinnen peg^ben wer4^A 
Jcann (C. o8 v U. 54); ~ ßin Be^riH\ den^ man die 
objeetiTe Aeaütäc th^oretifch nicht zuftchem Ictfnn 
' |Ü; 459); ^ ein Begriff, de^ Heine Anfchanung 
(Vorfteilung der Biiibiidungskraft} ToiJig ada^^t^A^ 
•foy« kann (U» 193)* ^ . " / - 

li|e |d«e Grptiei« d^a R^^ieb 4«», 3«U&a«k 
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»•9 ifllistirehe (mtfikttket)^ dtfftnlj^e Vorftellutig 

der liinbiltlungskrarr, die viel zu denken veranlafst, 
ohne dafs ihr doch irgend ein balummter Gedanke^ 
. Am i. BagriflT kdäqunt feya kaDfi«' dtd folglich keine 
Sprach« jrdlltg crrdoht und irerMndKoh machen 
kann; — eine, ernem gegebenen He^'rilTe beigefeilte 
Vorftellung der ü^inbildungskraft , wejche mit einer 
Iblcheii ittanntcbfaltigkeit der TheUrorfteHimgen 
deip freteti QeUr^ecka derf^ßlben rerhrniden KV, dafs fi\r 

fie kein Ausdruck, der einen hcftiniQjieii Begriff be- 
zeichnet I gefunden werden k^nn, der alfo zu einena 
' JBcgriib^ Tlel Unnennbares hinzndenken läfit, deffea 
Gefähr die Brkenntnirsverinagen belebt und mit der 
Sprache f alt hlofsen üuohXubaP» • Geift verbindet 
(U« 107); — - euHi Idee, die njach einem, blods fahfec-. 
ifaren'FrittCip der UebefeüifnminttBg der Erkenmnifst 
ircrmögen unter einander (der Einbildungskraft und 
des VerCtande«^ auf eine Anfohaiiung . bezogen wird 

' Ha lEaae .aiM& ibie Inaxpottihla Tevftelinng ^pw\ 
ßinbildungtkr^f t gen«nnt w«r3«a (U. 240). 

liosmotogi fohettWeUbegriiT (eoimotogr/oe),di* 
frenifi^pdentale Ideet fo fern &e dfe abfolate Tota« 

)itat in dar Syn^beA« der Eifchelnuxigea hetrif& 

(C. 44r)^ 

Sie find die abfohlte ycdUUndJglait (Q. 44S) 
\ a« dac 2(iifaaiKft«n(«.tsuDg a«i geg;eb«iiae Ganwa ilk« 
JScfSaMaimgcn. (Waftanf^ng, Woltgranxe, Welt* 
' ^ ewi|^kait» WeltiiBeiidliähkait^; 
% JL der Xh^ilnng einat gcgebeam Ganzen in der Erfchei^ 
ntin«; (das £itt£4^cUe« di^ Thailung ina Un^ 
endliche); ' 
3. der Entitehung einer difühcinung nberliaiipt (Frei* 
* heit. abloiute Natu rnotb wendigkeit); 
^ der Abiiän^igkeit dea Dafeym des Veian<^jrli- 
cban in der EiTcheinunp; (abfoltit notliwondiget 

H<(ac.liaii|^ 
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Idre, fransfceiidcnlale^ ri^tner V«rannftba» 

g r i fr. Be^rifF def rrint'n Ver)un)ft, der 4iircb die [ 
' Katur der VömtioTt fdbli; auitJesebe^ iit« und lieb , 
daher DothweiMl(|;er Weife koS «len pinxen Verltan,» 
dejsgebratioh bezieht, traiisfcendenC- iß i^adl düe Gjeu," ^ 
ze alLer Erfahrun^^ übeiiieigt (C. ^S^X 
Z. B« dat abfoluta Game «(let Bf (cfaaiiiaäi^ (C;, S84X ' 

I4eiuitjit| Satz der(elb.en; einem jeden SuUjecte - 
, kämmt ei^i ^Prädto^( 9u t V^to^«. iiU^UTcb Ift 
(S. 11, 5i3X ' 1 

-Bi ift lUa. ober4a Fovnal i^Uey ^alnndan/ U|[üi«M«« 

I 

i J i o fy n k r a Tie (ei ii^ e n i h ü Ii c h e Mifchung) 
(iäiojyncrq/ia)^ die mit ^igeuthuiaUcheo GtiinVilen ver» 
bajüdun^ £fii|»H|idii«hket( li^Kjr gewiQe ^iiidrdcke 

\Yrnn Teuiaiiii [ühlt , dafs eine Kat7,ej in der Stube ift , ohaa 

kß g9W»iu vvcrtlcu,, wfßiitii i^fi ou^( ieidai^ kaim« 

Idol (idolHm}y das bdchfte W^fen^ mit einer enthro«; 

pomoi phiftirchen BeCch äffen iieit des Willens vorge- 
fceJlt (y. 4^0. *Gou als ein Wefen gedachti 

dem . wir nicht durch Bttltch^s -Wohlverheiten -in der } 
' Welt« fondern durch Anbetung und EinXchix^eiche* 
4ung zu geiaiiea ho^en där^t^ (ii« 2Öoj* 

IdoloMtrie, f. AbgQUerei« 

r ■ 

1 1 1 u f t r a ti o n eines B e g r iiTs (illuft ratio conceptus)^ 
die Cnt Wickel ang der £ri4ibraii(}i wQjria er aogetrof- 
' fen wird (C. t2b'). > ^ , 

W«nn es regnet t fo wird der Erdboden nalj^ da aber reg- 
nen nichts anders heifat » als das iler«ibfallen der WafTer* 
tropfen aus der I itft , na Ts werden aber das Anfetzen dar 
Warfertroplen auf den Corper ift, To nr»ufs der Hegen den 
Erdboden nafs machen, folglich die Orfache des Es|yeiit 

• feyn. Diefn Enrwickeluqg der ErfaUrung des He^nent, 
worin dar liegt iiT Urü^che attgstrofflii wiid» keilst d^ 
lUuATation deHeibee» « , 



■ 
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Imagination (immgimuia)* EuiblMiiiig vor «Her ün»- 

' lieben Anfehauung. 

Imi^erativ ( imperative) t die Formel ^ioef. Gehau 

der Vefimnft (Q. ^7); — ,die R«|(e]» wor«iiJe<ies 

vernüiiftig» W^fen als Bedingung gebnudM ift fG» 

ß?)»* — ^iwe praküfche Hegel, wodurch die an Tich 

«uiaUige Handlung nolhwe^ndig gemacht wird (K* XX). 

£r darch «m SoU«n tuigedillckf» wcUbat dia objee^ 
tiT« NAdiiigung war Handloiig bnaiehnüt« tta4 bedautai^ 
d4lt wenn die Vernnnfk den' Wüten gäa4i«b beftimmte» 

die Handlung unauibleiblidti nach diefeli l^egeln gefchehea 

würde (P.56;. Ev f^i^t ^Ifo , weich© duicl^ «lid^ ni<>j^U«ht ' 

Hpoillktircher, fagt^ da(j di» Handlang irgend 

einei^ ohjectiv nothwendi^^n AbAcht gut fei (G. 40)» 

Iß der kateg&rifcbe, denn die objectiv^ nath wendige Ab* 
^ciu ift die Ilandiung ftflb^l ; &e foil ohne ^eaiebung auf 
kgend eine Abfiebi gefebeben (6, 40). 

a {f e r t o r i f c h e r, fagt, daf^ die Uaudlung zvk irgend 
^er .wir Klicken Abficbt gat fei C^^^oj, 

«r- categQrifcbe r^ ( kategarifcher, 

^ der Geffch ick]ich keit» Aegel der Ge* 
fphicklickjkeit, folcher, welcher Iagt|, wie em 
Zweck erreicbt werda (G, i4), ' * 

der Pflicbti £r k^togorircher, ^ 

— iler'Sitiliebkeit» C kätegorifch'er. 

Itategoxifcher, der Pfüobt» der Stttlicb» 
keit, raorelifcber, Gebot der SittUchkeiti 

praktifcher, unliedingter, derjenige, welcher 
; Hiebt etwa miueibar, durcb die VorUeilnng eine« 
Zwecks I der dtircb die Handlung erretehl werden , 
künne, fondern der fie durcb die. Blofsc Vorftellun^ 
«iiefer Hand] uag fei bft (ihrer Form), alfo uumutel- 
bar, als ob)ectiy\aotb wendig denkt vaid iiotbweiidig 
mcbt <G« 33< 4«' K.XXI};'-* zvm freieii Ver-r 
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baltea überhaupt, d* L sn dita Sitte« geliAilg^^ 

- (G. 44). 

Jj^u fallft nicht, äelileii« Die Htndliitig dai UntnlAl^ 
|«nf wM kief alt an gut ^igellalk* Dat Mineip dcfw 
' leiben ift'i HanilU n|ir nach darj«iitg«a Maicif». 
PI«» iavob/ di« du siig^^lch wollt« kanoft« 
'dafft fie ain allgbmatne'a GeTets wai^da. j^ot 
dUfet Princip laflen lieh «Ha Imperative dar Pflicht bn«- 
gen, und in fo fem ift diefet der einftga öbarfta 
, oder allgemein kate^orifche Imperativ, die andern find 

alle darnn ab^eieiiet oder vielmehr biur*e Anwendungen 
des t;inzigen kafe^^rifchen Inipeiativs (G. Ö2). Diefer k^Le- 
gorifche hupeiativ itt ein Gefetz für jeden VViUen einei 
Iii nlich«?Ti vernrtiirii^en WetViis (G. 72). Er kann auch fo 
au^cied rnchl wer<leji : Hantiie fo, da^s du dif 
IM e n Tc h ü #1 1', fowohl in deiner Pexfon» alt in 
der Perfon eine,» jaden Andern, jederzeit zu* 
, glilcU aU Zweck» niaiaaU biaXa aU'MitKai 
braucU^ft (G. 66), - 

Imp^era ri V , h y pothetifc h er, ftellt die piaktifcbe 
t ?^lhw<*adi.i4keit eioer ft)6glioh^ Handlung als Mittel 
• • etwas andarm» was 'man will (odtfr 'dbdi"m<C^gltcb 
• ift, dafü man es woüe), zu gelangen ?or (G. 39)» 

flg^» daCs die Handlang su irgend einer aaÖgUcba« 
pder wUklichan Abgeht go» fei (G».4o)» ^ 

^ HiQral ifcbcr, £ kategorifchen 

- - • '. . ^ » . . * , 

pragm atifoberi der Klugheit, Anratkunf 
^ ^ (confdiumh ein zur WoiiJfaiwrt gabariger ^mj^ern« 

{ß. 44). * . ' • 

•i»»- pr ohlemati fcber, fagr, daß die Handlung zu ir- 
gend einer mägli^hen Abboht gut Ibi 4a)t 

«ixtechaifcher» der Gefohickliabkeitf eio 
a^ur KunTt gehöriger ImperatiT (G^44), 

^ «nbei^in tcr, f. kategprifchert 

Indeter H'tni mos findetermimmu/)^ der Satz der Ba* 
fiinwung uuWWiiikubr <4niQ aüe Gründe (lU 5^ *J« 
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wenn die Reiigioii. ohn^ Rührung ^ mehreiiibeils not 
Sacdie der Slode hk^ welche Jvmand mit aÜec 

' Artigkeit begebt, und kalt bleibt (S« II, Byo), 

per ARMikdfiich» NationelgeiA ift dita am itietften genet|tr^ 
, ^ Von Uuv bit ntr frmlliafcvii SpOttmi ift mir £iit SchriijC 
II, S70). * 

lodiifereii tiCteiii laoralilche» die Laütpdina« 
rier .der.NeofraHdU) wekifae behaupten t dafs gewif« 
fe Handkinf^en und Charaktere der M^nfcben weder 

gut noch bdle Hud (R^ 9^. 

. ' . . . 

Indifcrü tion, der Unveriland in der Beurtheiiungi 
mm ück aadiiagen iäfit» oder nicht (T» 167^« ' 

iahabung» L Belitz, eiUpirifcher* 

Inhärenz, {fithaerentitt^ ^ das DaTeyn des ActüdCDS 

Däfs ein BuqL ofYen liegt i iß ein Zurtatiil des BiüLcks, «iex 
etae lniiäreA£ lit)ii»Ci der dein Buche iabAiirc« 

Inhalt der Maieiitae} dils Quantität der Materie 

' derfelben G. 8c;. 

jOie Mütiiii«!! der Sittlichkeit z. B. halHlti »ilrEili Object, 
anY EioMi ^^ek« dete «Ue übri^n ontOTgtordne^feyii 
nAdaB, nahmlieh das ▼«ntOnftigo Wafcn. 

innerlich^ (interne) iit, was gai* keine Beziehung (dem 
JQafejrn nach) ^uf etwas Ton ihm Terfchiedenes hat 
(C 

, Sin üolchet Intierlicheft iß oar alt ahi«ni Gegenßande det fei* 
aan Varftaiide» sii fiadeo. Dagegen lind die innern BeXüfiu 
/ -aiiiiigen einer Subfiaas ab Er^heinuog (fib/hmtlm phanw* 
"tnmon) imRaiiiae aiehtt alaVachihiuäi (C 8fli;^ 

tnftinct, das, was n.Qnlich belebt;— eine wirkliche. 
Bqiierdei deren . Gegenüand ma^ nicht kenat; 
^ne vBe^erde^« die ntibeftimmt il^ in An&himg de$ 

Gßgeaitaüdej» I ««^ ein gefühiio« ^Bttduriuiijk« e^was za 
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tlittii öder zu genieikeni woran ' Intat noch kelaeA 

' Begrift' hat 20*). 

Der Meilfeh hat wenig InRinct, wenn er nicht von Ehrd 
getrieben wird , und keinen Htng iura andera GeCcbie^ht 
liat. Bin Kind kennt noch nicht die firOfte feiner Mutter, 
und doch hei et einen Infiinct fengien. Weu^i beiderlei 
Gefcblecbter cur Mennbetkeir gelangen, fo heben he eine» 
Inftinct fieh wn rereiiif|;eti. £» ifl ein blinder Anmeb. wo» 

' , bei mm i^ci «rimuit. Man ientf dai Bttera eine in» 
Cetnotmifiige Li«begegen die Kinder* b^ilcg«»« Di** 
fer Inf fc inet wirkt fohon im TOiiiue. Ein Kranker hat 
ofk einen Xaftineti dne Speife au eflen» kann fie aber 
aiebt nennen, man mufe ihm aUa Speien hernennen« bi| 
er daihraf kOmml; 60 beben die Tbiere Künftcriebe. 

|ntelleetaelpbilDfo]p)ieii (philofopki uä^iUctuoks^ 
' diejenigen « weicbe bebtoptcn» in^deA Sinnen ift 

nichts als Schein 1 nur der Verfiahd erkennt dair 

Wehre (0. 68 t). ' 

Bdato kann der irernebmAe n^ter den )towllaenial|lnkafe» 
pbea getrennt werden« 

Intelligen z> vernünftiges Wefen (ens inteUi- 
ein W^feni das im Vernunftgebreucdi von 
iinnlichen Eindrücken unabbänftig ifi; (mithin Zur Ver* 
ftaodeswelt gehört) (G. 1x7); — ein Wefen-, das 
der Handlungen nacb den Vorrtellungen.'voa GefeK« 
zen Aibig ift (P. 22d)« • * . f 

IntelJieibel ( iatelligibiU ) | was als dem Verftande 
. allein gegeben gedacht wird (& i3i); ^in Ge* 
genftand des reinen Veiftandes (C. 820}; — dasje- 
nige an einem Gegenltande der SinnO) was ieibft 
Hiebt Erfcbeiiiang ift (C 5^J; wea bk»£i durcb 
den Verftend erkannt/ ^deebt) werden, kann (S** 
III, §. 3). • ' ' ■ ' 
Soift daaVertnÖgen desMenfcken, fich unabhängig ron ßnnli* 
eben Antnebcn au Uendlpiigett aii beAimmen« i n t e iii^i b elt 

I n t e n f i ü n d e r K r a Tt {inirtifio vis) , die Beitreibung» 
die ^weguag zu e^iialten ij 209^» 

* 
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SMiMi# B«affl«r AetiriiH;. / ' ^ 

Ihtentionalität tinientionaiitas)^ dafs em Z^eck 
dils Urfacbe davon fei ; ^ da^ etwas abfichtlich 2ü ei» 
' V «weckmäfsigeh Hervorbringung befiiiiimt iLt 

CU. 324/ ' ' • ' 

' » 

Ber IdMliinktat der Kndurrachen längnet s, ft. die jTiiteiido^ 
nalitit^ odar die WahrbeU unfsor MbdlagUalian ünfaeile 
(U. 

Inieref^ant« was ein InterefTe herTorbrit]|>t (\J. 7*> 

DeTg)«icheti r.nd alie reine nK-ralifdie JJitfirüe. Jn der Go- 
fellfchait wird et intexeriaiit Gcldunack xu iiabea 

. Intereffe, die Ahhängigkeit eines tufälUg befil mm- 
* baren Wülens von Principien der Vernünft (G 38*); 
^ dst) Hirodurch Vernanft-praktifch »wird (G. 1??); 

eine Tn^bfeder des Willens, fo fern Tie durch 
VernnnA voigertellt wird (P 14,); — Jas WoWge* 
faiica, das wir mit der Vorftrllung der Exifren^ ei- 
»ef Gegetiftandes verbinden (Ü. 5 ; die Verbin. 
dbng der Lnfr mit dem Begehruneisv-erinüoen , [oi'ern 
diefe Verknüpfung durch den Verftand nacb einer 
, atlg^meineti Äegel (alleAfalls äucb nur für das Sob* 
ject) gültig ztt feyn geurtheilt wii J (R. Uli ' 

der Keignng, p^lh olo^i fcli es, die prakti.^ 
fche Luft, in fo ieni üe ii.it dem Begehr ung5 vermö- 
gen verbunden ift^ dafs diefe Verlj.nüpfupg darch 
denVerfiand nach einer allgemeinen Re^el (alk«*.falU 
auch 'ftir das Suliject; gültig zu i\iyn qeuriheilt wird 
(R. IV); — cjas Intereile ain^ Gegen ftande der Hand- 
lung (0.^38 »). ; ; ■ 

eines Vermögens des GemtUhs» ein Princip, 
welches die Bedingung enthält, unter welcher aliein ^ 
die Ausübung dejOfelben befördert wird^P. 2i6> 

kategorifcbes, f. moraJifcb«!^/: 
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Inlereffe, m«>rall fchei) ka tcgo r if cifi e«, pfak* 
* t i fc h e s 9 ein reines i ß ntien freiet imterefle der blobea 
' praktiCcben Vemnrtft (P. 141) ; ein Interefie en der B»» 

rfofgung des moralifcfaen 6efetzes (P, 14^)1 dal 

IntereHe an. der Handlung (G» 3^*Jl 

Introdttoti6n^ Einleitung (introdäctio) ^ ency^ 
k 1 o p ä d i fc fa e « die £m]eitung der Lehre fell^fc 1 ti 
Sjfßemt wohin fie «)ß «in Theil gebOrel (S. Iii 

8i« fem 4i« ^^«e eines Sy^^tnt £o&* waiclica dlixak jene ak 
laüfft ▼eUftlmlig Wied» 

M propädeutifcbe, ^le Einle^iung einet Vorlri* 
ges in eine Torbtlit^nde I>ehr^.(S. il| 682)» 

8it Ift die gewiUidbt» altweklit nrelM indlS»tn^ciil«i 
Iidire TorlMreitac, Indaito IIa dit diao iiOtiii§t Veitäftfilu 
tlirt ant andani Cdipli ^irQvliaiidaiit& Ldwni odar Witttt» 
fcUaften Mifährti um dan UoWguig tnügtiob tu mafejlti 

ttttutfufce^Uon(iWirj/it/l'!P/)^it^ die «^bemifchetkiiniil» 
dring un gl vermöge der zwei Materien nicht auistr 

^einander, fondern in eiiiaiidcr zufamineu einen,» 4^ 
Siimäien ihrer Oicbtigkeit gern äfnenj, iUmm^nntih 
mcii (N. . 

strrgläubiger/ fo wird deri welcher zum Th^ iol 
t^ichtWefentiichen Tön dem (befondem) Kirebtiiigktf« 

ben einer lUrche abgebt 1 von derrtlben genannt (K« 

ISr Witd'WetiigUeiii» tb^aaftedeiid, Tartflieden« (R« t5S}> 

Irrthum (trrer).» ein Termeintet Wilfen^ dta der 
:.Wtbrfaeie entgegen gefetzt ift« ^ ' . 



tüDgling (iuvenii) ^ der « der feine . An ßrzeugei^ 
tiber nicht 'erhallen kann« ^ , 

iÜ Solches in feinna odat 16« iatart« 



D^itizecj^by^QoQgle 
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KabugU foli^arz.er Raraibet WtnAlmg ron A 

Dem Americaner tuid Neger und unigekehi t (S. lU« 
74. 640). ' , 

Kanon (cnnon) , der InbcgriiT Aer Grtmdßltze a priori 
des nebligen Gebrauch« gawiüer CrkennUnlif ertnögCtt 
^ ftterhaopt , (C ^2^). 

So ift die allgemeine I.o^ik in ihrem analytifehen Theite ein 
Kanon für Vcr/lAnd und Vernunft überhaupt , aber nur 
Form nach , denn üe ablliahirt ron allem Inhalte. So ift 
die tran«fcendentale Analytik der Kanon des reinen Ver« 
fiandes ; denn die Ter iH aliein VfaiueiT fyaüwüfcliey £|b* 
iMpiiCiiiilt • ]iri#ri^£iUu|; (a ; 

Karat b^e»'fchirarzer« £Kabugh 

• . • ' • , 

Kateg<frle^ Prädivamaiit, Stammbegriff, daa 
^"tlnan Verftandas« (tategorimi pwdham^ntum)^ 

der Bej^riff von einem Uegeiiftatide iiherliaupt , da- 
durch deffen Anfchauung in Aniehung einer dar legi* 
^kh%m Fanctioneii zu urthcileo, als baftimn^t gedacht 
V wird<C. t2S}; — Betriff, der nichts, alt die reine 
fjrnthetifcbe Einheit eines Mannicbfaltigen (in irgend 
^ner An£Dhaaoiig)f zum Behuf des Begriffii eine« Ob* 
fecta ftberfaaept, aasfii^, und der m fri^i aller Bp» 
keuntaif:» zum Gi unde liegt (E. 

Wenn ich einen Cörper anfiduKie» 16 «Tc. d«r Begdff der 
ftabftanff der B«gri0 ron einem GegenHande abatliiupl^ 
ab«r doch ein folchvr Be^^üff » d«£i Wenn i«h ihn dem .'Ge- 
^nfiäude • den seh «Ii cOrperlicfa «jiMaue« beilege, deiw 
felbe dadnreh lo beflSlnnit wird» daft der Cörper in Aiw 
fefatäig da;^ ■ fegi^^ben Feaetum kategevifcb in ,atth«i» 
tee, |e befiiiDnit ängtCaban wird» daft er umi «inr<Molii 

' sum Subject » aber nicht sum Mdioat» in elMBi kitegori. 
CcUen Urtheile dienen kann, 

-^dynaraifche, zu einer der beiden Claffen der 
KategpjEiao;^ - die auf. die Exilteu« der Gcgenftäada 
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gehen« nehmlich die der Relation .und JÜIodaU« 
•tat, gehörige (C. ixo)» ' , 

Kate go rie f m athematifcb zu efner der beiden j 
CiaCr^Q der Kategorien, die »uf die An fc hauung 
der Gegenftände geben» nebmtich die der Quanti- 
tät und Qualität, gehörige (C. ito)* ^ 

meta ph y fifch e Deduction derfelben, das 
Dartbun. des Urfprungs der Kategoiiea a priari über* 
baupt durch ihre . rölljge ^iilai^.nientreSang mit den 
allgemeinen Functionen desOenkeils (C. 159. u. $• 10]^ 

* tr ansfcendentale .Deduction. derfelben. 
die Darftellung der, Möglichkeit der Kategorien als . 

ErkenntnlfTe a pnon von Gegenftänden einer An- 
. fcbauung überhaupt (C. 169. u. §. 20. 21); — ^ die Dar- 
ftellung. t*. der Rategotrien (und mit ihnen aller theo- 
' retifchen Brkenntnifs ' a priori) als Principien der JWlög- 
lichkeit der Erfahrung;' 2# der Erfahrung als Ber 
' fitmntnng der firfcheinungen in Baum und Ze^t Aber- 
baupt; 3« der Beftimmung der Brfcheinungen In 
Raum und Zeit aus dem Princlp der urfprüiit^licben 
Xyntl^etiCcben Einheit der Apperception (C* 108). r 

—-—des allgemein moglicHen Erlahrangs- 
g e b.r a u c h s d e r f e 1 b e n , die Er kl ärung der Mög* 
Uchkeit» durch Kategorien die G^enftinde« di^ nur 
immer unteren Sinnen yorkommen mögen « uhd'tewar 
. nicht der Form ihrer Anfchauung, fondern den Ge- 
- Xetzen ihrer Verbindung nach^ a priori zu* erkennen, 
alfo der 'Natur gleiehfam das Gefets fdraufcbreibcn 
und fie fo gar'möglich>tt machen (C^i^Q. u.§. 26). * 

Kargheit, rclayifche Unterwerfung IMner felbft nnter 
die Glücksgüter, ihrer nicht H^r isUÜfeyn (T. 9^2). 

Sie i& Verlettuiig der PUoht 1^«^ Ach (el^ ' 
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Keim» der in der Natur eines organifehen Cdrperti Ge- 
Wiehres oder Tliieres) Hegende Grund einer beftimm. 
fen Auswickelung, wenn dieA; Auswickelung belon« 
dere Theiie betrifft (S..11I, 75). 

%Mk den YAgehi aerfeUMii die doch In Tcrfchindenen 
Kliniiiteii leben foUen liepm r. B.Keime zur Answicke. 
Img einer neuen Sehichc Federn , wenn fie im kalte» KiL 
ma leb^n, die aber zurückgehalten werden» wenn fie üch 
im gemätiigteii aufhalten ioilea (S»1J1, 

Keines; L Niclitf. 

Kelz er (/taereticus) , fo wird dei*! welcher fich twar 
za einer Rircfae bekennt ^ aber doch im Wefentli- ' 
eben des Glaubens derfeJben (was man ne^inilicb da- 
zu macbt) von ihr abweicbti Tornehmlicb wenn er 
feinen Irrglauben ausbreitet » Von deürelben oenannt 
(R. i55). 

^ ■ 

£t wird, fo wie ein Aufrfihrer» noch für ßrafbarer gehadtait» 
ein SuCierer Feind , und von der Kirche durch eineti 
^ütafliich (dergleichen die Röflper fiber den'etüfpnchen» 
der wider des Senats EinwilUgung Aber den Rnbiooit ging) 
ensßefblien, und eilen jEIöllengöttem flbergeben (IL iö6> 
Bu .Wort Ketier kommt her rom Mong(difcfien Che d sa* 
ran«' Hittferbewohner; fo nannten aehknlieh die 
üengolen die, Ttbetiuier, > vrekhe die Eeligian des Lernet 
in Europa ausbreiteten (R. 1^6« *)» 

. Kinderfrage, einel^faget aus der derFrasfer, wenn 
lie ihm auch beaniworiet werden könnte, doch nicjübts 
Kluges zu manchen verfteben würde (R. 89. *)» 

Z» B* die Frag^S ob die HßUenftrafen endKche oder ewige 
Strefien feyn werden? Würde daeerfle gelehrt, fo ift zu 
beforgen * daft Mencjie fegen Wörden : fo hoile ich , ich 
werde e« eutbalten können. Würde aber das andre behaup- 
tet, lind zum Glanbensfymbol ^ezüliit, fo cJörfte, gegen 
die Abllcht, die man damit hat, die HoiTming einer völli- 
gen Straflofigkeit nacli dem ruchlofcßen Leben heurautkom* 
men. Denn, da in den Augenblicken der fpäten Reue* 
am Ende des Lebens, der um Rath und Troft befragte 
Geiftliobe et doch graufam und unmenTchüdli finden' mtii% 

K a 
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ilmi feine ewige yerwerfung anzukündigeB « un^ er tyvU 
flehen diefer und der völligen LoefpieciuiDg kein Mitfclo- 
tet ftetuüt» So miali er »km Hofiuuig tum letsttm madiea 
(R, 89. •> 

Kirche (eeel^a)f ein ethiCcbes gemtines WeÜBit unter 
ier gSttfiehen moralircben Gefetzgebung (R« 142}^ ~ 

Hept tt^eiitantia eiaes Staats Goties (K- i44)» 



• Dee Keaaxekbeia der webrea ift üire Aiigiintiali«i€ 

(R* 167X 

katbolifche, die ihren Kirchengiauben iür allge^ 
mein'verbindiioh ausgiebt (JJL i66>). 

ik— proief tantifche, die Heb gegen die An^r&ciie 
' anderer Kirchen , die ihren Kircbenglaub^ . for all« 

gemein verbindlich ausgehen, verwahrt (ob fie gleich 
diefe öfters felb|t ausabeo möchte» wenn he könnte) 
(IL i66h ' 

ficht bare« die wirkliche Vereinigung der Mei^ 
; . fchm Ztt' einem Ganzen, das mit' der uhlichtbaren 

Kuciie (dem Itleal der üchtbaren) zufaifuneniximint 

(R. »4?)- . ' . 

v/ahre ficht bare, diejenige, Welche das (mo* 
• raliTche) Reich Gottes .^u£ Erden, fo viel es durch. 
Hienfcben gefchehen kaim, darftellt (R. 142)» 

* ' Ibie Erfoideiiiiire oder Kennzeicii'en ünd: 

^ 1. AU gern ein beic oder ntunexifche £in bei c; - 

2«Laticerkeit| ' \ • 

3. r r e i h e i t ; 

. 4« Un veräa deriicbkeit ihrer Confiitntion 
/ (K. uß). 

•p« un fichtbare, wenn fie kein Gegenitand mögli- 
cher Erfahrung ift (K 14?); — eine bloÜM Idee "von 
dejr'Vereinigang aller KechdicbaiFenen unter der gött* 
liehen unnittelbaren oder möraUfcben Welrregierung, 

wiä iic jeder von M^nXchen zu Itiftenden zum Ur- 
llilde di^t.", ' ^ \ 



r 
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Rirplie (dat Gobftiide)« Varfinnm^iiigtoin «nr- B«* 

}ehru2>g und Belebung in moraUfeiieu GeHnaungea 

Kir cb eng e h en, der fererliche äufsere GoUesdieüI« 
äberbaigpt ih einer Kirche (R. 3o8). 

Bi ift «Mtt nur euM fi^nlklw DarfUttong 4flf Gtaaeiiifdiafl) 
4«r M liniMr B rb% au n g ansapriHtediBi Mtifetl, tondnm 
imli ein« ihnen • alt Biliq|tni eioM liier «af Enlan ^ona- 
ftellsnden göttlichen Staats , fAr das Ganze luimittelbar ob« 
liegende Fflichc (R. 5cö 

IClmr felara} Ift eine VerAellnng, In der das Bewuftl» 

feyn zum Bewufstfeyn des Unter fchiedes derfelben 
von andern zureicht (C*4^&0» 

Klebr igk eit (vifcaßtas) ^ ein minderer Grad der Starr« 
liett kl den kleinern Theilen der .Materie (JM. 89^ 

. ■ * ■ ■ * 

Kleriker fdericus), dex Scbriftgelehrte ^i^. 25o). . 

Klugheit (prtt£/>fff/a). Privat klttgh eit fals Kraft), 
die Gefcbickiiclikeit in der Wakl der Mittel zu fei* 
aem eigenen grölsten W^^li^yn (6* 42) ; ^ die Ein* 
beit , alle (eineAbficIiten zu feinem dgenen dauernden 
Vortheil zit vereinigen (G. 42- *) » f. W e 1 1 k I u ^ h e 1 1. 
'i^ (als Veriuagen) die Vernunft, welche di^ natür« 
liehen eigungen bezähmti damit iie lieh unt^r einen« 
der mehr feihft anfreiben, fondern «ur Zniaaimen» 
ftimmung in einem Ganzen, Glück feligk eit ge* 
naniHf gebracht werden können (R* 70)* 

Klugbeitsregel) f. GeXetz» p r agmatifchea« 

^Körper, £ C^rper; 

K^rperchen» £ Cörpereheti* 

R6rperlehre, f« C Örpe rlehre* ^ 

Kopf icaput)y anTserordentHcherf Genie, wenn 

Ach bei Menfchen ein Talent ^eBndet^ was fOC dM 

Mdern herrorCtiebt» C Geniet • 
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Kopf, mittelmäfsiger, derjenige, bei dem die Re- 
gelmäfiiigkeit des Kopf« ifti aiw lo« dab XeioeFäUg* 
keit night bervorlticht ^ - 

Kosmologiei rationale» die Fliyüoiogie der ge» 
bminteii Natur (C»»d74); 

^osmotheologie fcQSmotheoiogia) , d 1 e j enl ge trans* 
// fcendentale Theologie» welche dai DaCeyn des Urwe<~ 
tens Toii mner Erfahrung Überhaupt (ohne Über die 
Welt, W07.U ile gehört 9 etwas naher zu beftimmen} 
abzuleiten geVienkt XC .6(>o)« * •» 

Kraft {vis)^ der Gründl worauf die Hervorbrmgung 
einer fieltimmung beruht ^ — phyßfche Urfache Qf* 
14); Bedmgung der Wirklichkeit der Wirkung^ 

, eines Wefens (0. 45 f.). ' ' ' ^ 

^bewegende (jult mofruc)« .Urf^cbe einer Bew«< 

gung(N. 3'3). • 

^ durchdringende (vis penetrant) « diffjeiiigef m^o« 
dnroh eine Materie auf die Thelle der andjftrn» ancfa 

über die Fläche der Berührung hinaus, uoaiittelbar 
' wirken kann (N. by)» 

^ expanfive, L A usde b nun gskrafi, 

» . • . — ' • • . - ' . ■ . 

— ireibiende« £ Zurüol^rtafsungskraft* 

wirkende («u ocni/a)» die weTenlliche Kraft der 
CörpQi», die ihnen fogar noch tot der Ansdejinang 

zukommt (eft aliquid praeter emtenfionem^ imo exten* 
ftqae prius, Leiiftiitius) 1% l^» 

— ziehende, f. Anziehun gskraifl* 

Kriecherei, ^XittUch «laUche Oemntlii arlo* 
gene O emuth (kumilitas fpuria)^ dieEntfagung allea 
Anfpruchs auf irgend einen moralifchen Werth fei« 
' nef" feibft, ' in der jüeberredung , ßch eben dadurch 
{ einen 'erborgten su erwerben (T* 95^) ; die biefa 
als Mittel, zur Werbung dor Ounft eines Andera 
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• fwer ir Mubh ftn), mmfj^ctmwn^ H«rakletziib§ feines 
eigenen i^oraKTchen Werths (T. 96). . * 

ßi« befteht auf Hl^^belei und Schipeiclielci , und ifl, 'alt 
AbwCUdigung feiner PerO&nlidikeit» dei FAicbc gegeti £eb 

Kriegsankündigung (indicfio bellica , belli promui* 
gatio)^ Auikäadiguiig de« Friedea« .(^^ 221)« 

Kritici sm (criticisint(s)j die Maxime eines allgemeinen 
MUiftrAuens gegen «Üe. Xytitheü(che. Sätze a priori^ 

" bevor nicht ein allgemeiner Grnnd ihrer Mdglichkeit 
in den wefentlichen Bedingungen ihresr Erkenntnis* 
' TerJBügens ei^gefebeii worden (£• j^). ' 

d ift der Zwdlfel d^ J^afTehnbt« feitwn Baifiilt einem m 
^ . BfetapbyiüJ^ gehdrenden ^tsf tu geben (E. -(j), \ ' 

" Kritik d e 9* Ire inen Vernunft (crit«cai-«r«otti>^iCfae), 
tr an sfcen dentale Kritik, die notbwendige vor» 
läufige Veran Haltung zur Beförderung einer gründii- 
'dieif Metaphyük als Wi^fi^ebaft (C XXXVl) ; — ^ 
WiflenfcHaft der blofsan Benrtbeilang der reihen-Ver« 

Tiunft, ilirer (Quellen und Grenzen (C. 25); — die 
Wiffenfchaft^ die zur Berichtigung und zürn Probir» 
ftmmit'sd^i *^erib& od^rs Unwertbs aller: ^r^iennti^iO« 
a 'prieri dienen foU (G. s6)^ — die vollftändige Idee 
der Transfcendentalphilofophie (C. 28); *— die Wif- 
renfchart« welche das Vermöseti der Vernunft in An- 
Xehung aDei* i'einen .Erkenntnifle n priori unterfocfat' 
(C. 809); — ' die Unterfiu bung der Möglichkeit und 
Greußen der reinen Vernunft (U. III}. 

Sie Sftttine negative WiH^nfehaft (S. IIK tf4)« nnd-.ffilun; 
snlidtt SB der Mauphyfijt nothwimdig ua WiHenfclMft; 
' der dogmatifclMr Gebnaeh der Vernunft dagegen auf 
grundlofe Behauptungen, denen man eben To fchein« ^ 
bare entgegen fetzen kann , mithin zum Skepticismus 
(G. 22). Zu ihr gehört alles, was die Trans fceiidental* 
philoTophie ausmacht; aber fie ift doch diefe WilTen- 

fchaXt uichc lelbll» wfii Üo in dejc Auaiy^ nur fo^eit 

■ 1 
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gdre, ftit ff lor ToIlAiadi^Mi Benrtlieiltittg der fyntli*- 
ti(cb«ii £rleniitBiCi a priori erfordnli«h i& (C SQ)« 8^ 
•othiU s. B« eiM iroUfiimligft HmiUim|; iMW Suraau 
^iisrilfo MMifeUiQhni Erkumtailb* a priori t llberlllil 
•btr di« ToUlUiidi^ Amlyfii dwIiiibM «nA Um yiciL 

iKLanft (als Wlrküng) (ars)^ dl^ HArrorbringmig ' 
durch Freiheit 9 d. i. durch eine Willkübr, die ihre« 
Handlitiigin Vernuaft xiim Grunde legt (U» i74)t 

~ (als Ver-oi.öf «11)1 das Vermögeit im^br^iach der 
fau^liohßaa |6tc«l «I beJieUgtn Zwecken (S* IU| 

373. 

«> 

^ äfthetifchet die Kunfk, die das Gelubl der JLuik 
Bttr itniiiittslbttraa Abfiobl bat (U* * - 

w * 

Sie ift entweder: 

angenehme, wenn der Zweck derfelbcn iltidati 
dM Lttft die VorfteUnngevi ^Is biofise BmpfincUngen 
b<egleire (U* 178) ; — welcbe blob zttm Gfenub «bg«- 
«weckt worden (U. 17g)» ' \ 

Z. B. die die Reise. weMi* die GefeUldMdb an siMT TaU 
mt^nügen luteatn, ab «mcwbsltand an er»lMan> die Ge- 
WUchaft in f rwmflthigt und lebhafter Tbitl^bis an frtasa» - 

n. t w. (U. 178); — «der ' ^ ' 

mm Inbdne,^wen]| der Zweck derlelbnn ife^dalii din 

Luft die Vorftellungen als Erkenntnifsarteri begleite 
(U-^173); — eine Kunft^ lofern fie zugleich J^^atur 
nn feyn ibhetnt (U. 179U «ua* VorüeUungsnrt^ di^ 
' Ar ficb sweekmifsig ift, nnd, obgleiob .ohne Zw^dc^ 
dennoch die Cultur der Gemäthskräfte zur gefelligen 
IdittbeUung befördert (U* 179)9 .eitie folche^ diff 
die reflectirendn UrtbeUskraft und nicbt dini Sinnen« 
empHhdunef zum Ricbtmaalse hat (U» 173); die 
;JKttnIk des Genies (U* i&i). •> ' 

■ 

\ 
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. ^' er die redenden; 
A. die bildenden^ 

8. dM Kuaft dt» &pi*U 4«« BiPf fis4fta(t» 

C u n ft, mech anifche, wenn fie« dem JSrkennt» 
Diffe diMt wöglidifii Gegfaftaiiclet ang«meirefl. • 
blolk ibn wirklieb «u mtebea dm daza erforderli». 

. chen Handlungen veirichtet. (ü, X77);'— die Kunft 
dUi Fieifse« (U.a86). 

Kunftweisheit, Kanft, wenn iie lieh als einefolche 
beweifet, welche Ideen adäquat i(k^ deren Mögück* 
^keit ftUo Eiiificiit d«r mm&faHcben Viamunft Ober« 
fteigt (S. III, 387. *). • 

2. B. WMi Mittel and Zw^cko, wie im hrffitiiUtum C&rpam 
einander weeh(#lCiitig hervoi bringen. Das ift «ine g<^tU 
lieke Kunili weklie auch Weitheic genannt werdan 
kann» doch anna Unter fcbiede von der in or^ilifckea 

; Weilhaiti, K n n.ftwaiabeit C&Mlg 887*^ 

KuDlti^e rk» Knnftproduct, das Frodufit einer 
von dar Siegerin (den Tbeilea) des Diages. unterfchie*.. 
elenen ▼era&nftigen Urfache, deren Caufalität (in Her- 

beifchaflung und Verl)hi(lLjng der Theile) durch ihre 
Idee, Ton einem dadurch möglichen Ganzen (mitbin 
nicht durch ihre Katar au&er iboi^ beftimoii wird^ 

(U* :2qo). ■ 
Bei einem Kunftprodnct mufß die TJcc des GariEen die Form 
und Verbindung alkx Xheiie« alt Urfache» befiiaunaa 

L. 

^ ai b a 11 (rifus\ mn AfFeai aas der pMtzTidi^ Varwaod« 
)nng einer gctipAnnteu Er w^irtung. in nichts (IJ« 226)» 

i~ lappifohes, da der eiiia lacht,. dar andere -nicht 
lacht ; — wenn n^n einen Kitzel hat, über alles 
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Wohlgef^lttfcrt« Leute laclicn bei Jer gerin^llen Gel«genheic 
Wer über läppifche Sachen licht , bar nicht viel Verftand, 
II oft lacken kann immec eui ^t^eichen Toa. Tielam Vec* 
Hände feyu. •* ' , 

Läppifoh« das Geßlhl des Sdiönen, wenn das EcU« 

dabei gänzlich mangelt (S. II, 3o3)«' i * 

Z* B* tUU Anakxvonofoke Godichte. •* - 

Laffe, eine läp|>i{che Manii$per£bn | wenn üe jung iß 
(S. II, äo3). 

Im mitdote Alter haftt lia ein 6 eck»* im Alu« ain altar' 

liaiiciesverweifung, Recht der Felben (ius 
exilii)^ das Aecht, den' Staatsbürger in die w«ite Welt, 
d. i« ins Ausland überbaupt (m der alidelitbheh Spra« 
che £ 1 e n d genannt) zu fchicken (K. " 

Weil 4^ Landi^shetr dem äusttbüiger 'da(nn Scbitta 
tntsieÜt» (6 bedeutet die Landetvetwetfiiiig To wli «It 
ibn snaexfailb dec Crenaen des Staats rogelfret. )nadisii 

Langweilig ift der, dälTe a Reden oder Handii^igflO 
weder bduftigen noch räbfeii (S. II, dc^)«': ' 

LaCler Cpeccatwn dcrwatlmm^ uitium)^ Tals Thät^ die 
gefetzwidrige That » welche , einer gefetz widrigen 
Maxime gemlirs ausgeübt wird (R. 2.^); — die getetz« 
widrige Handhing »uid ein Hang dazu (K. 36); ~ 
was nicht allein k^ine aioralifehe Zuthafc ift , fondern 
fogaci dei^ M^erth^.derjj|eiügep| ^, die fonft. dem^ Sub)eoS 
7.vt önte kommen würde, aufhebt (T. 14^); ^ die 
vorletzhche pÜicbtwidrige liandiuag, die zum Gruiid* 
fatze geworden ift (T..4i)« 

Z. B. di« Unterlarrnng^ der Bricht, dia tn» der felmldigpB 

Achtung für jciieu IVIenfcken überhaupt hevrorgd^t 

^ uTvn'WürlioheS/, unnenmbvarjers. ^fytimen. cmnUs 
cmitrm noeimibi), d^r nnnatÜrfieha.GebraiMBfa^ dejs «in 

Idenfch von den Gelchlephsorganeu und Verinögeii 
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Verton eben defifellkea Gefehkcliu,.> piiie» 
, Thier«s ton einer andern «Is der Menfchengattung« 
» jmjicht"(R. 107)» ' 

^ • . 

£• ift ein« LSfion dw Aliofcldittit in dtr PtrXon dn Handtln. 
^ den , und itan durch gar keine EinfebVlnknng imd Aue- 
tfafame.imder die gänilkh« Vnrwexfting gerettet wetden 
<K. 107). f 

Letitudiaarier ilatitudittMrü)^ (moralifebeX die 
'Antipoden der Rigoriften, oder diejenigen , welch a 

der laxen Denkungsart zu^eüian find, dafs iie mo" 
. r^ljilche i^itteidinge (acUaphgra) in Handiangea ipid 
Charakteren einraiunen 0i. 9). 

Laune, (im g Uten Ver f t a n d e) das Talent, £ch 
- willktthrlicb in eine gewi^fe Gemuthsdispolition Zer- 
fetzen ZI] %6nnen, in der alle Dinge ^'anz anders 
als gewöhnlich ([opar umgekehrt), und doch gewif- ' 
" Xen Vernunftprincipien in einer lolcb^ Gemütbsftim- 
mimg gemafa^ beartb^lr 'Verden (U* s3b> ^ 

lanoigt lU ein 'Menfcb oder fein Vortritt wenn er 
^iHkührlich und zweckmaf^iig (zum Behuf einer leb- 
haften Darftellung, vermittelet eines JLachenerregenden 
Contrafts) die Gemutb&IHnimang anzmv hmen vermag, 
' welphe man Laun^ nennt (U* aSö)., ^ 

Lannifoh ilt, Wer der 6enfi&tbsftimm%injf, 'welefae 
' man Lairn^ nennt'^ «nwillköbrlich umerworf^ ift 

l^auterkeit der Ki rcbe (puritas ecdcßae), die Ver- 
einigung unter keinen aridem als moralifchen 
Triebfedern, (gereinigt, voii» Bl^idfinn des Aberglaa* 

. bene .ojad Wabnftnn der Scbw^merei) (R. 143), 

$ie iit die £efcfaaffenli«it- (.QnaUUt) d«r- wdmn Kii^ 

i— der Pflichtgefinnung ( puritas ?noralis) , wenrji 
titticb 9^ue iieimi&hmig.der von df»r. Sinnlichkeit her» 
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g^xiorametien Ab ficht , das Ge£etz für ficli ailei« 
Triebfeder ift« und die Heqdlangen nicht hlob pAicbt* 
isiäfsig, Ibndem ans Pf liebt ge(cheben (T. lid)* 

Seid heilig« iß iiier dM Geboc 

Laye (laicus)^ derjenige Ungelehne» der der heiL 
Schrift unkundig ift (R. 260). 

WoTfititer felbA die weltbOzgerUohen Regenten gehöre» 

(R. 25o), 

Lebenii {vitm)^ der {«elieBsreis und des L^bensTermö« 

ßen (Berl. Monatsfch. 179b. 486); — das VermÖ» 
gen eines W^fens, nach Gefetzen des Begehrangs ver« 
'mögens zu handeln (P* 16t ~ des Verfiögea 
einer SuhfUnz, fich mat eloenn' innern Prmmp Mm 
Handein zu lieftimmen ; ift die Subftanz endlich» fo 
ift das Handeln Veränderung; ift Tie mAteriell, fo 
iCt des Handehi Bewegung oder^Jluhet ' eU Verinde* 
rung ihres Zuftendes (N. 120); — ^ des Verm5gea 
eines Wefens, feinen Vorftellungen geniäfs zu hau* 
dein (K. !)• ' . * 

Lebendigwerdifng (vwificatio) , der Kraft, der» 
jenige Zuftand , da die Xraft des Cärpers zwar ^och 
nicht lebendfig ift| aber doch dazu forUchreitctt. 

X«eb»nsr<ei«V Brregungt Ineitation (^mcUmtw\ 

die Einw'ukung reizender Kräfte a^i das Lebensver« 
mögen .(Berl. Mon« X796* 4£ib)« 

^ Die reizenden Kräfte ünd die leieenden Materien, die erre« 
genden Potenzen im Cörper felbft, s. E. dai Blut, die 

Muskelkräfte u. f. w. Di« Summe ihier Einwirkung und 
des Lcbensvei mögen* ift das Leben in phyfifcher Be- 
"lieutung. Der I.ebensietz Üi das Refultat der Action, wel« 

ehe deich di^ reUeuden JKs&Cte motivin wixd« 

lebensvermögenii Erregbarkeit» Incitabili« 
tat {incitahilitas\ däs'Vehaligen, auf renende Kilft# 

. toruckzawiricen (Bferl. idon» 1796 1 4^6}* * 
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JLebtMTvii crfchöpft, §;iebt in dlr«.et« Schwäche, Man- 
gel an reizenden Kräften erzeugt directe Schwäche DiM 
. ' Gelundheit liegt' zwiTcheu beiden in der ^itt^ 

L^blofigkeit der Materie» die (abfolate) Träg- 
heit derfelben (N. 120}. 

Legalitäti Gefetsniäfsigkeit (iegalitafj^ dit Be- 

wufstfeyn» pflichttnäfsig gehandelt zu haben (P. i44)* 

der Haadliingy die UebereinTiimaitiiig derfelben 

mit den jandifcben öefetzen (P. VI); — clie - 
bloüse UebereinftiiniDung oder Nlchtübereinftiuimung 
einer Hendlnng mit dem Geietzet ohne Aiiddicht ' 
miif die Triebfeder derfelben (F. XV. K. XXVI). 

J«ehrr«tz (/emma), ein Sau, der einen B^gnS und 
init 'ihm einen Grund der Anordnung'! entbiirt wel« 

eher zu eiiier andern Wifreorcbafi gehört (U. 3o£). 

i 

Xehrart (ittethodut däcendi)^ kateehetifcbet 

* der Lehrer das , 'was er feine Jünger lehren wil]| 
blofs ihrem GedächrnilTe abfragt (T» 164)* 

— • dialogifcbe, da der Lehrer das, was er feine 
Jünger lehren willi ihrer Vernunft abfragt (T. 164). 

»dogaaatifcbe, da. der Lehrer allein fpricl^t (T. 

Lehrer der Kirche^ Diener der Rircfae, See* 

Icnhirte, die Obern der Gemeinde, welche die 
Gefchäfte des unüchtbarcn Oberhaupts der Kirche 
verwalten (R.« 142)» 

Lehj-fatZt diale ktifi;her% Ternünftelnden 
fin folcher Lehrlats, welcher entspringt»' wfon wir 
nnfrre Verounft nicht blolli« z«tn Gebrauch der 

Verftandesgrundfätze , auf Gegenftände der ErfaU» 
rung verwenden I fondern jene über die Greuzen ' 
der ]etztei*^n hinaus anszndehDen. wagen; und die in 
"der JBi^ahrung wedec Belc^igung, noch Wid^le- 
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gung fdrcluen dürjTen,^ und deren jeder nicht allein 
ma (ich felbß ohne Wid^rfpruoh ift» fon^ern fogtr 
In der Natar der Vernunft Bedingungen feiner Noth- 
wendigkeit antrifft, nur dafs unglücklicher Weife^ 
der GegenCitz eben fo galtige und nothwendige 
Crrlknde der Behauptung auf fehler Seite hat (C 

449 )• 

Z» die W«it hat eben Anfiwg hi 4tr Zeit» 

Lebrlprucb, L Dogma. 

Leibeigener, ScJare (fervus in fen/u ftricto\ Men fcb 
ohne Ferfönlicbk^t (K* L); — wer fieh durch £eia 
eigenes Verbrechen um alle Würde im Staate ge- 
bracht bat, und zwar am Leben erhalten, aber zum 
bio(sen Werkzeuge der Wilikuhr eines Andern (en£» 
weder des Staats oder eines Staatsbürgers) gemadit 
wird (K, x^ß). , . . 

Leidenfehaft (pajjfto)^ eine Neigung, die die Herr* 
fcbait über fich felbft ausfchlicfst (R. 20 — die 
zur bleibenden Neigung ^wordene finnliche Bier- 
de (T. 5t)> — eine JNeigung, welche alle Beßknm* 
harkeit der Willkühr durch Grundfätze erfchwert 
oder unmöglich macht (U* 121); — jeder mit hefti* 

. gen Gefühlen Ycrbundene Hang (O. 11 5). ^ 

Jede Leiden ft-lutL ill zugleich AfFect, aber iiiclit umgekehr^i 
z. B. Hafs, RacLgier (U. 121). Des Zorn hingegen ili da 
Aüecc, aber keine Leidenlchatc« 

4 

I 

Leihvertiag (commodaiiun)^ ein Vertrag, wodurch 
ich Jemanden den unvergoltenen (jebrauch des Mei» 
nigen Urlaube (K. 

Wenn das Meinigeeine Sache ift^ fo kommen die Pacifcenten 
darin üHerein» da£i ich eben diefelbe Steche wiederum 
ia meine Gewalt btkomme (£4 14A L)* . ^ 

Leutfeligkeit) C Menfchlichkeit, I^fHit^ 
tilcbe« ' .*»•',! 

1» 
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LL « Lo. 159 
Liberalität der Penkungsart überbaupt (Ii» 

bcralitas moralu^y das Priticlp der Unabliängigkcit 

^ ¥on aiiem andern i ausser dem Geleue .(T» 92). 

Lieb gewinnen, das Gute, es in feine Maxime 
aufnehmen (11. 12 , 

Liebe, als Leidenfchaft (p ath o 1 ogi fche) (amor), 
Begierde ) die, mit frarken Gefüliien oder AfTecten 
'Terbundeni auf das Gegenwärtige ' gerichtet ift (O* 
116); diefenige Liebe, die, im Hange' der Em« 

' pfindungen (in fchmelzender Theüneimiuiig) liegt 

m r \ ^ 

Die LielM GqttM» |bbaM lie att patfaplogifcher Zofiapd b«^ 
'trtchttt -wird, die VaterUncIgHebe , die Liebe swirchen 
£|tern nnd Kiitdern, die Liebe zwifchen Fiennden, Klie- . 
gj^tten« die Gelcklcciiisliebe, Ehrliebe, Geldliebe. 

1- eis Gefühl (äfthetifcfae), Liebe des Wohl- 
gefallens, Luft an der Vullkommenheit anderer 
iVlenfchen (T. 118). 

la habe» kann at keine Verpflichtniw clttrch gih 
ften (t. ii8>. 

— als Neigung (pathologifche) Begierde» die 
auf etves gegenwärtiges gerichtet ift (O. 11 6)* « 

— des jMächften, (praktifche), oder die 
Pflicht^ Nä,chftenliebei die Maseime des Wohl* 
gefa Ileus» welche das Wofaltbun znr Folge hat 
(T. ii8r, — diejenige Liebe» die im Wiilen, (in 
GrundTätzen der Handlung) liegt (G. i3);rit* . die 
Pfifchti Anderer ihre Zwecke (foferit diefe nur nicht 
unHttlich hhd) zu den meineh zu machen (T. X19)» 

Limit.ationt L fiinfchränkung« ' - ^ ' 

Linie {Linea )^ ^ die Grenze der OberBüpbe 

Logik (iogicd)^ die Wiffenfchaft der Verftandesregeln 
'»'Hlbtrbaüjplr ^G. 96> * ' * j. , ; 

j " 

„ K 

^/ 

1 * 

« * • I 
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Unttr den ^erCtandetr^geln Abcrhaupl rrcrfteht 
I Kdnt fowohi di« Regeln, nach weleiien der Verftand .denkt, 

ak durch wdbbe ei* firfahrting berrorbcingl» s. B. fowohi 
X den Sau d«t tureichenden Onmdet , alt aoch di« Aijgri» 

^aia ailaia waa atifnhiiiiH' UxStthM haJktM. 



Logik» allgemeine, des allgemeinen Verftaaf» 
des'gebraDcliSf Elemeotarjogik» ^or^ale^ 
fornaU Pkilofophie (G« V* i^t da» WüCmR^ 

welche nichts als die loraialen Regeln alles Denkens 
ausführlich darlegt und ftrenge beweifet (C* IX.^; 
die Wiflfeiifel^aft der f6hlecbdiiii ncithweiidi^eii He- 
geln des Denkans« ohne welche gar kein G^raiMh 
des Verbandes ftalt findet (C 76). 

gie geht auf im Gebnuiq^ det.YerlUtidtt» mttmffMmn 4m 
G i g w ato d e» «nf w^aba er g^ridi^ j(<L.7^ 
and bnraflhm am dia* logi|aha Form im VarhiltaaOe Jlmt 
fitkeeatatira anf efa a a d ttr , d» i, die Foim daa ^enkoia 
«h«rliaupt (C. 797. • ' - V-.^V . , 

a»« angawandtei die WifTenfchafi Toa den ^^hi 
' dea Gebrauebs das Verrtaodes unter den fubjeli^irai 

cinpirifchen. Bedingungen | die uns die Flyc^ologie 
lehrt (C. 77). ' . . . , 

Sie bat •mpinfeha Pfiiieipienf ab fia xwur in Ib Cm allge. 
zhein ift, dafo Ae auf den Vetfiandetgebratich ohne Ünter. 
fchied der GegenfiAnde geht; und ift ein Katharktikoa 
(RciuiguDgsniittel) des gemeinen V«tft«n(^e» (C. 77. f.). Sii 
iH eind Voiilellung dei Verftandes und der R^eln fein^ 
noihweiidigf!« Gebrauchs in concreto, nehm lieh unter den 
EufäUigen Bedingungen des SubjecCt, die diefen Gebrauch 
bindern oder befuidein können, und die insgeUninnt nur 
•mpirirch gegeben werden. Sie handelt von der Aulinerk* 
famieit» deren Hindeiat£i imd Folgaa • n* £ Wt. (fJL tö), 

9» reine, die WirTenfchaft von deii Kegeln des Ger 
brauclis des Verftandes» abftrabirt von allen empi» 
riüdben Bedingungen« unter denen nnfer Verftand 
denkt (C. 77). ' 

j|ie„abitrahirc B. Tora EinflurCe der Sinne, vom Spiele dec 

Binbiidan|^»^dan Gafeuwa de»' Gftdicbrniflei^ dar.M^fka 
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iiV 6««iRolniliiiir 4w Kc%iiiig a. £ w«'ntAui iuli im 
Qoslleii'dsr ?ioraitlwil0 , ja fßn Abtriiauft Toii «llmi CJilk* 
Äeii» .^mm mit (>fwUI« Brkeniitiiift »ntf]irtag«i« oder 
wat^^e^iihta- weitiea mögen , i««tl £• Uo& d«n VacftanJ 
«Bt#r gtfWiSemXhnfiindm Mmmp Aitw*fidniig batraffm» 
«nd om dtcfe so kenaen , ETfahi un^ erfordere wird. AU 
le$ diefes gehört alfo in die angewandte I.o^ik. Dia 
aÜgefneine reino Logik hat et folglich luit lauter 
Principien a priori zu tbun , and ill ein Kanon für dea 
Varftaiid oder die Vemönft, aber onr in Anfehiing dei\ 
* formalen ihres Gebi auchi, der Inhalt mag foyn , weU 
eher er wolle (empirifcLi oder transfccndenui) ; ein Kanon» . 
, * der alfo bei allem JDouken gilt und evident a priori bewies 
' .Chi wafd«ii ttHift (C 77. G. V. n), Sie Ut alfo ein Tfaeil 
der reinen Philofopbia» od«: di« Xtia« Ibnaala Fhilofopm» 

' ..,tfr,V.«>r • . . . ^ • ; / 

£ogik, transTcendentale, die Wiffenrchaft von den 
Prinpmieo, d6s jremea Denkens (C. 36); — die Wif- 
wnCcbaf^^ welche den Urfpniog, den Umfang und 
\ die obj^ciiye Gültigkeit aller Erkenntniile des reinen 
Verfiiiides niid'der Veroiuift beüimmt (C. 80« 

. - .Hie geht au£ den UrfpruDg uiiferer EtkenntnilTe von Gegen« 
bänden , fo fern ei nicht den Gcgenliandea 2ii|;eluiirieben 
. werden kann (C. 8o). 

4«T Wahrh«it^ .£ Analytik» Iranffotl»»' 
^ei» taler 

1*4- des b efo ndern Vcr f tanäesgebrauch die 
. WillenfclME't» i»ber>eine gewiüe.Ari voBkGegenitlUiden 
«teftitig zn denken (C 76X . 

&e kam zwch das Orgauon diefer oder jener WilTenrchaft 
genannt weideu, Sie wird in den Schulen mehrentheila 
ak Propädeutik der WifTenfchaften vorangefchickt , ob Ae 
»war, nach dem Gange der menfchlichen Vernunft, daa 
fpätefte ift , wozu fie allereiit, gelangt , wem di<? WilTeiw 
IcliaÜ fohon lange aufgehellt iß, und nur die letzte Hand 
SU ittattt Berichtigung und VoUkommenheit bedarf.^ Denn 

• niaii ranr» die GegenAflnde fchon in siatnlich kohem Grade 
kennen, vreno man die Rugtinf angeben will, wie ilch eine 
* Wifla»{<^ Ten ilniia 11» toade 

L 
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Logik des Scheins» L Di«l«lttik. 

Lolindt^ner (merceneff'itu)^ dtr Arbeiter 'Sacti dem^ 

l.ohnv«rtrage (K. iii). , 

LohnTertrag (locatio operaey^ die Bewilligung des 
jGebrauclis meiner Kräfte anr einen Andern liir einen 
befümmten Preis (^merces) (K. i2i)« * . • 

Lofe, fcb alkhaft ift eine fonft artige Man nsperfon, 
wenn He, ficb bisweilen die Freiheit nimmt, durch 
den kleinen Mutfawilleo ihrer Scberae einige feine 
**Anrpie1iihgen, die ficb auf die Gefcblecbterneigung 

' beziehen I durchfchimmern ^ujaffen ($• II, 33^). 

JLüge (mendäeium alind Ungua promtüm^ Mtind pnedhre 

incCuJum grrere) , elhifch, eine vorfetzJicli (wegn 
. gleich blofs leichtfinnTi^er Weife^ gefagte ün* 

. wahrbeit (K. XLV ♦) T. «6Ji — ' VorfetaJieb- Hb- , 
wahre Deckration j( Ausfege) geg^en einen andern i 
Mcnlchen (Berl. Blätt. 1797. S. 3o5); — das Wfder- 
fpiel der . Wahrhaftigkeit (T. 83) ; — die Uebertre». 
'tung der Pfllcbl der W^rhafdgkeit (BerL Mon. 

' »796. 3s3> " /" ' ^ ' . ■ ; ^ : ■ : 

Ifie^ i£b zwiefach: . ' ^ ' 

1. wenn man das Ar wabr aotgiebt» delien man 

£cb doch unwahr bewufst ift; oder auch| wenn ^ 
' fme Anslage lerüftilcbt (Berl« Bi|Jt. 1797» & 

. 3o5); ' * . ' » • 

2. wenni maii etwas für gewifs ausgiebr, wovon. ^1 
^ man ficb doch bewdlst ift, fubjectiy ungewüs zu £eyu 

* (Berl. M. 17516, 504).- ' J 

•«^ T epht\ich€ (faifihfuium 'dolrfum)^ die Unwabr- 

^ bext, die iiiieiii Andern unmittelbar an feinem Heclt* 
: le Abbruch tbuüXK. XLVI *). * , ] 

s Das Cdlbha Voxgpben ekici getchloflanm Ymxagh ob Iftn om 
• ^ dtt bi&geiu. • ' ^ • . . . ' 
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L&ft«riiheit , die Toti der Vernttnft init H&Se der 

Einbildungslaraft, mclit altem ohne einen darauf 
gerichteten Naturtriebi fondern fogar wider den- 
felben« erkünftelten Begierden io ih^em Entlkehen 

* . \ 

Ltifl Cvoluptas)f die yorftellung der Uebereinrdmmutig 

des Gegenfrandes oder der* H^l^dlung mit den fub- 
jectivcn Bedingungen des Lebens (d. i. iuit dem Ver- 
xn6geii der Cauielität einer Vorftellung, in Anfehniig 
der' Wirklichkeit ihres Objects« oder der Befuni« 

mung 'der Ki äiie des Subjcciii zur Haiidiung, das Ob- 
. jea jaervorzu bringen j (P, 16). ^ 

transfcendentale ErkläruJig. Ein Zuftand 
des G^ütbs 4 'in welchem eine VorfteUung mit £ch 
felbCt «nianrimenftiminf, «1« Grund, entweder die* 

fen hiofs felbft zu erhalten (denn der Zulund ein» 
ander weclifclfeitig belördernder Gemiithskräfte er» 
hält fich felbltj oder, il^r Object berrorzubringea 
(ß* II , 574). . . ^ V. > ' , 

contemplatire, untbätigea Wohlgefallen, 

Gefühl des Schönen, Geichiuäck, dii^ Luft, 
^die /.mit dem Begehren des Gegenfundes nicht 
ii o tb w en d 1 g verbunden ift , die alfn im Grunde 
nicht eine Luft an der Exiltene des Objecrs der 
Vorlteilung ift, fondern b\oU an der VorfteJlung al- 
' i«n haftet (K* III). , 

— intelleci uelle, die Luft , wenn fic nur ^ auf 
eine rprbergebende. Beftimmung des Begehr ungsr er- 
mögens folgen kann (K, IV)« 

negative, Unluft, ein poßiiver, Grund die> 
jenige Luft^ die aus einejn andern Grunde ftatt Rn* 

det , qanz oder xum Tbeil aufzubeben (S. II , 77)/ 

Dieb Unluß i& nicht «ein Mangel der Luft, fondern ein 
Grand der Baiaäbiuig derlelbea » d^r an kch i. fdbft ewar 

L .2 



Mmt . Vofiti^«!» vatA miäkt Migtieh das oonttadkloiii ' 
febe Gegtndifeil von Lnä,' ihr tbet im R^ihwrftmU ent^ 

• gegengef«tst ift. Dil» Empfindung lehrt » daTa diefe Ualnft 
mär ali eine Uofi» VerneiiitiBg der Lpoft ift, £iii Artnei. 
mittel Ton Wermntli 2. B. verurraobt eine Empfind ung» 
die fehr pofitiv ift ; es ift hier ein wahrer Grund det Ge- 
fühls, welchen man UnhilL n€nn:, der ciwas von der I>uft 
übet die erwartete Gefuodheit aufbebt. Daf* diefe Unluft 
der Luit 2. real entgegengefetzt ift, eihellet am 
deutUchften auf folgende Art. Man bringt einer Spart ani- 
fchen Mutter die Nachricht, dafs ihr Sohn im Tr#*ffen für 
das Vaterland heldcwrniithig geloclueii Labe, Das an^cneh- 
ine Gefahl der Luit bemächtigt üch ihrer Seele. £a wird 
liiiiiiigefägt , et liabe hierbei einen ruhmlichen Tod ethfe \ 
ten. Nesiiet die Grade der I ult aus dem erften Gmidi^jl* 
lein 4a« und die Unluft fei blofii eine Venflsinung =0| ' 
- Ib ift » nachdem beides BQ&mftiengenomnren » der Werth. 
4m Ve^flgimi 4a 4-o=4a; »»d «ifo wtr die Luft dmb. 
4ie Neehrlcht dee Todee niobc yermindert wcNrdea. TSe U 
\ diemnech die Luft ent der bewiefi;ticii Tepferleit dee Sdlu 
'aei ^^ti^ und wet dtToa ahrig bleibt» aeefadoB die Un» 
Inft eue dem Tode dei Sohtaee mitgewirkt het »Sa^ Ib 
war diele Unhift rrsa^ und fie ift dae N«y;ative der LuVu 

' ' nehmlic^ e» und' daher 3a. — Jemand hat 

ein Landgut gekauft , delfen Ertraj^ jährlich 2000 Thlr. Üt. 
l^'lan diücke den Grad der I .uil fib er "diefe Einnahme, in 
lo fern diefe Luft noch rein üt, mit 2ooo aus. Alles, was 
er aber von diefer Einnahme abgeben mufs, ohne es za 
geniefsen , ift ein Grund der üniuft. Grundzins 200 Thlr. 
GefiriJci(^hn 100 Thlr. Reparatur löo Thlr. jährlich. Jät 
die Unluft eine blofse Verneinung ?=:o, ift alles in eiiu 
ander gerechnet, die Loft» die er an feinem Kaofeiia^* 
2000+0 + 0+0 == 2000, d.i, eben fo gtoli« idtwemi 
er jden Ertrag ohne Abgaben geniefsen könnte. Nun ill 
alber offenbar , dafs er fich nicht mehr fiber diefe Einkflnf« 
^ De SU freuen hat ^ als in fo lerne ihm nach Abzug dsr Ab» 
gaben etwas flbri|; bleibt» nndea ift dertäxid d^ VVohlge- 
fallens <2000 — 200 — XOO — l5o = t550 (S. 11^ 

ff.). 

afti praktifche, Gefähl des' Goten, An* 

nehm]] ehkeit/ Vergnügen^ die Luft, die ini| 
fiegdhr^n de& Gegenstandes » deHea VprAeliaag 

s 



t 
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Liu Mt. ' 16; 

dail Gflfiüil «ffiotrt^ nothw«ndig Terhiuiden il^ 
fi€ nuf» nun UrDidbo oder Wxrkttog Tom fiegebreii 

feyn (K. III), 

XiiCt, finnliche, den^ifa Znfund» in wdcfatm: 

die Thätit^keit des Gemüihs durch das Spiel der 
EmpHndungen befördert wird (0. it}0)* 

' iUlei 'datj«ii%»» wu AoalielM Luft crwiokc* iftM|Mli% 
(O« »00)» t An genehm* 

^-<r* L«fi und UnluTt^ dasjemge Siib)eatiT« an einar 
Vorfteflang 5 wo gar k«n Erfcanntoißftilok irntdem 

kann (U. XLIII). 

>^IKirch Luit und Unloft erieone ich nichts «n dem Gegen« 
ÄMide der Voirfteilnng« obgleich Lud nnd UnluA die Wie- - 
, lum§ ifiMd einer Krkenmnift üiya luuui (y. XLIII). 

tuTti^ärtnerei ( fo/^nrr/a)^ die Kunft der fchönea 
Zttbmaieiiltellaiig der Naturproducte (U* 209). 

8ia ift eiM Ante filakleffkuaft, die «bar die IflfpafKp 
. die Amdelwitwig aaoh der WahTheit giebit oder ihre Fol- 

/ .mm körperlich derfiallf« aber nur den Sehain tqo Banns» 
nong nnd Gebraooh der Naloipiodiiete an andam Zwecken» 
ak blofa far daa Spiel der Einbildung In Befdkaänng ihi^er 

' Formen. Sie, nimmt ihre Formen wirklich am der Natur 
(Bännie, Geftränche, Grafer und Blamen find Natorpro» 
clucic aus WalJ luui Feld . vvcni^lieiia uiMuhuiiilich). Die 
, Bedingung der Zur.imnicnjfteilnng derfelben ilL blufs das 

freie Spiel der EinbiUnu^skiaft in der Befchauiing. Die ^ 
I.nltpäitnorei ili nichts aiideri, als die Öchmückung de8 ßo- 
dens nut deifeibeu \]annichfaltigkeit (Gräfern, Blumen, 

, Siraiicbin und Räuinea, feibit GewäHern, Hügeln und 
Thdieru)* womit ihn die Katur dem Anlchauen darileilt^ 
nnr Imdera und ^ngemelTen gewilTen Ideen sufammenge- 
ftalit (CT. 2.0g), Der entzückende Garten 20 Wörliu.ift daf 
iMvlidbße Prodttct diefar ^Bdlm 

M. 

w 

DLatebtf (potmuia)^ eiii Vermögen» welcbei gro&aa 
.IfinderntIGin abarlegen ift (U. 104;; ^ dar SCM j|pF 

^yarbäluulle auf «ludeie Völker (K. 16;»)» ^ 
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t66 Mä. M«; 

Michtig feiner fcflbft eompat)^ ift JemiMil^ 

wenn fein innerer Zuftind- fpiner XVillkiihr unterwor* 

r 

fen iri> theils bei Eindrucken von ätifsern Dingen 
. oder SmpHndlttngen« theils hei Handlungen, die 
im Angefleht einer grpCsen Menge von Menfchen vor- 
zunehmen ünd« 

Maeche |;rolM HelcUn find B* au gewilEut Zeiten widee 

ihfen Willen feige gewefen; Dem Freuenaimmer ift 

Auf fehreien t wenn fie errehveekeet odei in plOiaUehen 

, \ GeiidiEaB» cm allgeoietn aa|;c bohren« 
• • • • \ 

Mahlerei (ars pin^cndi) ^ die Kunft des Sinnenfcheiot' 
. (IL 207); — die Kunlt der fchönen ScLokierung der 
Natur (U. aoSj. > 

Mandat (mandatum onerofum), die Gefchäftsfuhrung 
im Nant&en eines Andern (R. lai). 

Blengel '{drfectus^ abfantiu)^ jede Verneinung» in To 

fern fie nich^ die Folge einer realen Eotgegemfetzung 
(Repugnani) ift (,S. II, 72)^ * , \ 

Rnhe« aU Temauiuiig der Bewegung, ift Mangel {der Bewe* 
gung • in To fesn keine Bewcgknft dia ift (5. H « '^S). 

Me n i e r (modus aefiketicus)^ diejenige ZufainnienriienuDg 

ferner (irdaTilcen des Vortrags, die kein anderes 
Kichtmaais hat, als das Gefühl der £inheit in der 

Manieriren, eine Art Y<m - Necbäffang , - nehmlich 
der blofsen Eigenthümlichkeit {Originälitit) i^ber* 

haupt, um iich ja vom Nacliabmen fo weit als mög- 
lich zu entfernen, ohne doch das Talent zu befiz« 
zeii, dabei zugleich mufterhaft zu leyn (U* 20 1). 

Manieirirt heifst ein Runftprodpct alsdann,' wenn 
^ der Vortrag der ^dee in'demiel<i)en anf die Sonder* 

^barkeit ani^elegt, und nicht der Idee angemeffen ge* 
macht wird (U< soa). 

» 
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f 

, . Das Frangeiiiie (Treciöfo) , dai Gefchrobecie und AiTectim,. 
um (ich nur vom Gcmeiiien (aber oline GeiR} zu unter« 
fclieidrn, i\nd dem Renefimeii tlüft ien J^:c^ älmlich. Von dfm 
man iagt, dals er üpti (prechea hure, oder weicher lieht 
und gebt» alt ob er auf «iaar Bübn« wir«» am ange^fifi 
snwerclen , weldics manierirc boiCil, und jeder^aii ^ , 

.0111611 

, Jdann (oir)^ der Teme. Ar( fortpAanzeu» aber auch er-^ ^ 
»halten, kann. ' - ^ 

Auf folche Weif© kann min oft vor 3o Jahren lein Mana 
f werden, »war im i6, Jahre kann man lieh zur NothethaL 
i ta|i • aucb leine Art ioitpflaoaipa ^ abes nicht eznaiuren« 

Marktpreis, das Aequivalent für ein Dmg, das fich 
.-aof die aDgenieiaeii menlcliiioiiea >2iejgiuigea unfi' 
Bedarfziiae beeieht (G. 77). ^ 

Gelchickllcbkeit und FUUs im Axb^unbabei^ttiion M aikt* 
' , . pseia. . " . 

jdaCchln'e (jnachina)^ Werkzeug äulierer bewegenden 
. Kräfte (N. xoo), \ ^ 

' Maffe (majja)^ die Quantität der Materie, fofern al« 
*' le ihre Theile in ihrer Biewegung als zugleich .wir» 
kend (bewegend) betrachtet .werden (N. io8X 

in Maffe wirkt tint Matariei (, Math'ria». 
. wirkt in Malfe. ' . * * . ' 

lilateri« (maieria}^ I. dynaiilifche Bedeutung, 

das Bewegliche, fo lern e& einen Kaum ex lullt. 

<N. 30. 

— p- 2. lügilche Bedeutung, die zu einem Urtbeile 

* f i»g^henen fitegrüte (C Sssj. 

' Die Logikei; naoBtoii «heten das jll^gna«{ne 'die Miateiia 

3* mcchaBifche fied^Qtung, das Beweglich^ 
(bfen» ' CS als «in folchas bew^ende Kraft bat 
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«Wl . Ma. 

Vateriefi 4* metaphyrifeb« BedentHttgt «ia 

jedtr Gageofbiid äußerer Sinne (N. a> 

_ _ , • 
'J^o. pbäoomeAologifefae Bedetitniig, 4*t Bei^ 

wegliche, To fern es als eia loiche« ein Gegeaf^aiifS^ 
.der.^riabrttng Ui (N, i38;. , . 

•»• 6. pbor onomi fche Bede.utungi das Bcwegli* 
che im Kaum (N. i>. , 

^ 7. tra ns fcend en tale Bedeutui'igt das in der 
Erfch einung, was der EmpHndung correfpondirt 
(C. 34); der Eiadrtick der Sinne { — das Be* 
ftimmbare aberbaupt (C 322). , ^ 

•» de« l^^gebrVngivermö'Jf^ii'Sv €in Gegdhmd^ 
deOen. Wirklicbkek begehre» wird (P. 38); — et- 
was, was fich auf ein fubjectiv zum Grunde Jiegen* 
des Gefühl^ def tuft oder UniuA be«iehft> dadiyr^ 
.das, was ns «ur 2|iifriedeDbeit :mit üsinem Znftmide 
bedarf^ beftimmt wird (P. 45); der GegexiTMuid 

^ de« Willens (R 48). . - / . 

de« praktifcihen Ge fetz es, das Object der. 
Maxime (P, 62). ' " ^ . ■ ' 

'—aas Urtbeilsi die gegebenen Begriffe (C. 3a2X 

^ am Raarnei die Realität im Raunke (C 440X 

» wirkt in Ma[[e% wenn alle ibr^ Theile in einei^ 
Je| Ricbtong bewegt anCbr Ucb-zugleiek ibra be»* 
Wegende' Kraß ausOben (5^. io8>. ' - » 

' Im fo^enannten WafTorbamn^er wirkt dat anßoUeade WaU 
- , Jur in Maf fe, d. i. mit allen feuien Tb«it«a sugUioki 
ebon dü gefchieht ancb im Walles» Welches in timtm 
Gefafae eingefcbloiTeii» darob fein X^widil anl die Wi^ 
iebaaie, aaranf et itebt^' drädtr {17. iiia). 

materiell, (pMUrirnUit.' «uagedefant undarcb** 
.dringlieb ni|d der Tb^bv-keit und den Gcfeuen dal 
ftofsos unterworfen ift (,S. II, 387}. . , 
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g^^Wew in fliaom Raiun von einem CcibicfnGi etwu -Wtr«, 
4tt diefen Raum eiiüllce, il« i. dem Eindci^^tii jtda» ah. 
, dern Dinget wideiiliiide » fo iieifgt (li«(c9 etwas, Wit taf 
, Xolehe Weife »19 tUiun« ift» Aitteriell SÜj), 

Jft*lthema [^mathema^^ ein' direct • fyntiietiicber SalS 
dttfch Cosüruotion der Begriffe (C« 764)» , 
Xü* 4ni WMd Im ämmt 3%i«ii|el find mftmmen wmi , 

H^jcime (iftmtiiia}t da^ fubifcdve Princi|i dei Wol* 
Jms (6* tö""); ~ die Seil Mbft auferlegte Regel 

(G. 84) ; — der fubjcctire Gruudfati der Handlun* 
(jen (Cjr« 102); — ein prekuTches GefetZ) Co fero es . 
soglflicb ein (ubieciiTer Grund der Handlangen« d» 
'i fubjectiTsr^rnndratz, wird (C. 84o>; ein prak- 
tifcber GriindfatÄ, wenn er fubjectiv ift, oder wenn 
dl« Bedsngung nur als for den Willen de< Subjeota 
gültig TOA ihm angefishea wird (P. 35}; ~ etil fub* 
J^ctiT- praktifches Princip (P. 49) ; — die Regel des 

^l^uid^lodeo , d^e er üch felbü aus fubjectiTen Grüa* 
den zwta Princip macht (K^ XXV) \ das fubjecti- 

.jrf iPrincip 911 bandebn» was üch das Subject felbft^ 
zur Regel macht, wie es nehiniich Handel» will 
(K. XXVI); — eine Regel,, die die Wilikühr Äch 
Sßhh Bä^r den Gebrauch ihrer Freiheit macht (A* 
7^ ; ' Am fttbjectif e Princip* freier Handlungen 

M der Vernnnft« AtbjectiTer Grundßitz, der nbbt 

Yon der BefchafFenheit des Objects, fondern dem In* 
tererre ^ler Verminft » in Anfebung einer gewiGTen 
mdgliehe« VoUkomminiheit der £r|waatnila 'diefes 
^Objecta hergenommen ift ((X $94% ^ 

l^ aximum {maximwn) ^ ein Quantum 1 bber welches 
kein grölseres möglich ift (S* III» $*'tO;— >eine 
Vielheit (tob dtter angebliefaen Einheit), aber welf'^ 

• -che keine gröfseie möglich ift (S. III, j» i)i ~ die 

gröftte Vieibeit (S^ Ulf ftr : ' 

\ 
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Man nennt diefoi gewöhnlich » 'tbtr 4Uii3fihtig • dt% Uneiid« 
liebe. Ein wirkliebet Maximum ift unmögliph , daraw 
* folgt aber nicht die (JamÖgtidK^eit äm CJ&e&illioii«ii 

Mechanik} imeckantca)i derjenige Theil dfit ^aeUt' 
phyßicbeii Naturlehr« | welcher die Materie, mit ih« 

' ver urfprönglich bewegeodleii. Kraft, durch ihre ei- 
gene l^ewp^ung gesell eiudüder in ilelaüoa betrach- 
tet (ü. XXI)* 

Blee ha 11 if eil (mechamcus)^ wg2u nicht Vernunft ^i^' 
fordert «ird (K. . " ^ 

Die mach all ifche SalbRUebe (R. x6)* 

jUechanisiBus, der' Natur {mochatHsraMS niatw^\. 
die« Nothwendigkeit der Begebenheit in der Zeit mwitäk 

dem rHatür^cIcLze der Caiiialital (P. ^lyi). 

, Man TeiiUht darunter oiaht«- dafii Dinge, die ihm v^pStgetfiQKm 
£ui ßnd^ wirl^iehe mteii«|Ue Mafchiaeii ttjn mftftte«, 
£• wird hier nti^ auf die • Nothwendigkei^ dar Verknltp« 
foiig der Begebenheiten )in einet 2eibreiha» fo wie fia-Eah 
naoh dem Natuigefecsa entwickek , gefefaen (P. 175). 

Mein (metfm), heilst ein Gegenftandf wenn ich in ic* 

• g^nit etnem Befitze deljelhen bin (K. 6t). 

Denn fonit würde der, weicher dicfen Cxe^^eofund widor 
meinen Willen aificiit, iliich nicht zugleich afhciicn, mit- 
hin mich auch nicht iädircn. Alfo mufl ein inteiiigibelec 
Belitz {pojfttjjfla tummman), bei dem Meinen .ßatt sfindan 
: (IL ßa). / , . - 

JVie.inet äufseres (jnt'u^ji rxternufii)^ (Nam en erklä- 
rt! n g) > dasjenige aufser mir , an deüen mir belie* 

' bigen'' 'Gebrauch mich zu. bindern LäJion {Unreofat} 
ley II würde (K. — *• (Saicherkl ftrun g), das- 
ienige,' in deffen Gebrauch mich zu fiohren Läßon 
Aftyn wärde.,>b ich. gleicl^ nicht Ln& Befit:ze 

* d e f f e*) b e n • Cnieht Inhaber des Gegenfbuides) bim 

£• mulii jederzeit eswaxben Xcja (X«' jCLT}» * ^ 



s 
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Me«ne» -h Ins) ich et (meuni ' flaineftlcwH)^ das 
(und Otin) nach dem auf diagliche Art perfönliclien 

X\echt (K, io5)* 

~ iiineTea (jvie«m internum^^ das angebohrene (K«. 
XLV). 

— . reclitliches Cmenm iuris), dasjenige, womit ich 

fo verbunden bin, dnls der Gebrauch,, den ein An- 
derer oboe meine Eiuwiliigung von ihm machen 
mScbte , 'mich lädiren würde (K* 'S5\ 

uxlpr üngliches (me«m origmarium) ^ dasjenige ^ 
' Aeubere , was attoh ohne einen rechtlichen Aot meioi 
ift (K, 75). J 

Ifeinen (a^inAri), dn ,mit Bewnrstfeyn fowohl fiib« 
jectfr« di objecdT unznrttdiendea F&rwahrhalten ' 

11 e i Xt er f e } n er f e 1 fa f t fe y n Ctfii imitf /ai compcs^ 
Teine AAecten zu zähmen vermögen (T, SoJ* 

JUtenfcH (Aomd phaenomenon^ anihud rationale)^ das 

Ton phyfifchen Bedingungen abhängige Subject des 

* Freibeiu Vermögens ( K. XLVUIJ; — da« vernünrü- 
ge Nataurweren (T. 65* 93)« 

— fittlich guter (maraUter bonus)^ der das Gute 
jederzeit zur alleinigen und oberrten Triebfeder fei* 
ner Handlungen macht (R* 23). ' , ' 

£c beobachtet das Gefeu dem Geifte nach', (Röm«.i4» A 

* ' Ä. Gor« 3, 6«) 

fc— von guten Sitten {hene moratüs)^ deHen Hand- 

* lungen mit dem CeÜBtze übereinftimmen (K« 23)« 
. Er b<obadit0t datGefets dem Büch Haben sacb. 

lAenrchenfeind, Mifanthrop (im praktifchen 
Sinn oder .überhaupt der. ganzen Gattung) (mi/^ 
anfßiropos)y der, 'welchem nur wohl ifci wenn es 
Andtsrn übel ergeht (,T« 120)0 
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M«ntck«nFreiitidf Philanthrop (Im prajKtt» 
feil e n Sinn oder üborhaupt der gaftz€n Gattiing) 

(pkiLanthropos)y f!er, welcher am Wohlfevn {falu^) der 
IVIenicbaOi lofern er Ae blols als fokhe betrachtet| 
Vergnügen iindet; — - dem. wohl wenn es jedem 
Andern woh] ergeht (T.'i2C); der, welcher am 
VVohl aller Menfohen .köhern ethischen AniUeil (<fer 
I^itfreude) nimmt, und ^ es nie ohne ii^nere^ Bedan* 
ern ftöhien wird (T, i58). . ^ 

' .Docii ift der At\fichuck M c n fc Ii e n f r c u r d , Freund 
, der Menfchen noch von etwa» engerer i>e(Jeutung, ab 
der , Philanthrop, Meofchenliebender, Denn 

< in dem Atisdruck Manfcheni'rennd ill die VotlleU 

lun^ dcrO 1 eich hei t enthalreo*, dati der Menfchexifreuad 
liehmiich die äitdcrn Menfchen alt Fieiiod« betn^tset« 
Hiitbin die Idee, dadurch felbfc vefjpAichtet za werdco; 
, Indeai man Andere dure^ Wolilthim verpflichtet» -^Ikieh; 

^ 4 lam eis Brflder nncer einem all^pmieinen Veier« 'der Allen 
Olackfel^kett will. In deeii Amdrock, Fhilenthrop, 
ift hin^e^en die Vorfielking von dem Vtrhllimfle det ^e- 
CdiAtseri« ab Wohlthmn» sn demBeCGbatMl« aUDanlc* 
liAichci^tt entheben; diee ift eii| VerlUlhnib der'VITeehft 
foUiebe , aber nickt der ipreebreileitigen Frenndfbbaft» weil 
die fchuidige Acbiiing beider gogeu eiiundei: nicht glttich 
iß (I. 15^}. 

HenrchenUebe|Philanthropie(t6i praktifcheo 

Sinne) (philanthropia) y Fertigkeit der Neigung zum 
WohUhun überhaupt (T* — * die Maxime des 
thäligen •Wohlwollens (T. ii9>' ; ' ' 

Uenrchenfcheu, Mifan th rop (im äfthetifchea 
Sinne) (tmfitnthrapös)f derjenige , welcher Menieheo 
flieht, weil er kein Wohlgefallen an ihnen finden ' 
kann, ob er zwar« allen wohl will (T« lao)* 

"Menfchheit {homo noionenon)y da$ vernünftige M^elfc- 
wefen Uberhaupt, 72) ; — die von phylifchen Be» 
jdingungen unai>bängige Perrönliobkeit (K. XLVJiIj;~ 
. der Menlch feiner Terronliebkeit nach, d. i al& mit Ln- 
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als uioraliici^es Weien (T. Üö). ' 

Bf en rcfilieir, Anlage zo d erfelben, die phyßfche, * 
aber doch vergleichende Splbftliebe fw 02 ii Vernunft 
erfordert wird) (IL 17); — die Anlai-e dazu, fich in Ver- 
gleicbung mit andern «üs glücklich oder anglüoUich 
zu beurtheiJen (R. 17)» 

Henfchlichkeit (httmamtas)^ die Pflicht f dasnatfiiv 
' liehe Mitgeföhl als Mittel «ur Beförderuni^ des ver- 
nüntiigeii und tbaiigen Wohlwollens zu geltrauclien 

•-äfthetifche, Leut f e'l ig k e 1 1 (kumanitas aefthe*- 
tica)^ 4»e Empi'änglichkeit flär da« gemeinfame Gefühl 
des - Vergnügeea oder Schmerzens t wai 4te^Natnr 

felbft giebt (T. i Je. 159). 

mittfaeilendet' Iflitleiden'fcfa af^ (fympathia)^ 
die äftbetifche MenrchHohkeit) in fo fein /le fich 

unter neben einander leben4eQ Menfchen natliriicbec 
^ T^eiXe verbreitet (T« 100). ♦ 

3i« nnlrei (communio fentieftdi iUiheralis, farvilU)» 

V 

ir» praktilclic {/n/manitas practica, fympathia j^ioralis")^ 
das Veruiögeii und der Wille, lieh rijiaiider in Anfe» 
liuDg feiner 6eftlh]e mitzutbeilen (T« i3o). 

^ 6ie ift frei (comniitnh fentiendi liberalis) , und wird daher 
t Ii e i 1 n e h Iii e u ii genannt, und ^rilndet £cb aui pi<ikli» 
Uhe Vermutit. Zu ihr jgiebt» VcxbMuUicbieu (T* J&o^ 

jUerkmali aufscrwefentiiches (€XtraeJJentiale\ 

daa TOtn Begriff (unbefcbadet deffelben^ abtreiVBlicbf 

(E. 82). Ea ift entweder " ' - 
1. inneres (tfiodtisyy oder 
,0* Verhaltnifsttierkmal. (re/o/ia) (Ei83). 

mittelbares (mediatinn) , ein Merkmai yon deio, 
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gen, und eta iiiitt«iliAwai lAeilinal Gotte« (S. II. 114)^ 

Merkmal, nnmittelbares (jmnieUiatum) , ein Merk« 
mal von dem Dinge ielbft (S.U, 114). . . . 

Nothwetidig iü «in unmittelbare^ MevkmAl Gouet 
(5. II, 11^. 

^'wefentliohes (ad ejjentiam ptrltinetn)^ foldies» 
welches durch einen Satz a priori einem Subject bei- • 
. gcdegtwird« und eben dadurch als dem letztern notb« 
wendig engebörig ausgefagt wird (£• 8a). 

Herkzeich cn^ (/zoraj, Zeichen» di^ zur Erinneruiqj 
dienen follem 

Wir macheu et dazu« Wenn wiz etwas ^wieder antxeüen 

wollen, 

Meftize^ der gelbe, der Blendlmg Ton einem 0(än* 
dianer und Weiflen ($.ni,'74}« ' 

der rot he, der Blendling von einem Americaner 
und Weiffen (Sail, 74. 54o> 

lUletaphyfik (metaph)Jica)y die Piiiiolopbie i welche 
die. erÜen Principien vom Gebjanche des reinen Ver» 
Aandes entbiüt (S^III, $.8); — die Naturforiehung 
über 'die oberfte Uj fache der Welt (S.III, o^q); ^ 
die^ Winenfchaft, derea Endabiicht mi( allen ih-, 
ren Zurürftitngen* nur auf die AuEöfimg der iinv^r« 
meid)tchen Aufgaben der reinen Vernunft, Gott, ^ 
Freiheit und Un fterbl ich kei t, gerichtet ift 
(C 7); -^ (ini weitern Sinne, mit . InbegrilF der 
Critik der reinen Vernunft) die ganze reine ^bilofo* 
phle oder die UiUerfuchuug alles deflen , wa^i jemals 

' a priori erkannt werden kann, als auch die Darftel- 

. lung. desjenigen, was ein Syftem^ reineir jpbilofopbi- 
fcbcr' Erkenntniffe diefer Art ausmacht» von allem 
euDpirifchen aber, jni^leicJicn dem ir. aLheiiiutifcaen 

' VernuUirgebrauche unterfchieden ift (C. Ö69);— (ifu 
epg^^ern Sinne,' mit Ansfeblufs der Critik dei\ reinen 
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; Varoitiiit) i»s Sf (bm der reitien Vcnlimlt OVifTefi- 

fchaft), oder die (:;anzc (wahre fowohJ ah fchein- 
« » 

bare) phiioropliirciie ErkennlnjLi aus reiner Vernnaft 

* iQi fyftemaüfelien Zurammenliaxige (C« 869) ; ~ H0 
reine l^hilofophie , \n fo ferne lie auf gewiffe Gegen- 
ftände des Verftandes . eingefchränkt i{t (G. V, 3)* — 

Syrtem reiner , von aller Anfchauanj^sfiedin^ung | 

* unabhängiger VernunftbegriBie (X. HI); — ein Syftem 
der Erkeiintnifs a priori aus l)lofieu Ije-riileu (P, X)J ' 

nEiA »ar f ckeiiiba^ea pbÜofbpfaifehen lärl^fli^iitiur« ttif r«. j 
ner Vifnvnft alfo sur Metaphy/ik gehöriger Satz ift 
X. B* d«t die W«U muCi «inen erAon Anfang haboa u. « ' ' 

• w. (C ifiO.. • 

Mttfk p h y f i k, a ] N a t u r an 1 a (mefaphyßea natu* . ' 

' rah's)y die Fraf^^en, welche ■ die' T«ine allgemeine Aien- 
rchea¥ernunit aufwirft, und die üe/ (b gut als iie kann^ * 
zu beantworten durch ihr eigenes fiedürfnifs getrieben 
wird (C 22)» 

6oIciie Ftageii fiad t. ob dio Walt conen Jkafang luibtp 
' oder von Ewigkeit her fei ? ,(C aa). Die Hier aphy II k . hat 
^^nm eigen tiidieA Zwecke ihm NachfoTfchungen nur drei 
JdMa': Gott, Freiheit und UnÜerbliehheire 

. (C. 396. 

— der Natur^ der fpeculatiren V^rnunft,^ 
/Mctaphyfik im- engern VerCta*nde (philojth 
phiii theort'üca unLverfalisj y die Metaphyfik des fpeca*> 
^iativen Gebrauchs der reinen Vernunft (C Ö6^}; ~ 
enthält alle reine Vernunftprincipken.iins blofsen Be-' >' 
griffen von dem theoretifcben Erkenntniffe aüct Dm- 

, • 
Sie befteht ans der Trtnaf cendcnta Iphilof ophio 
«nd Phy Tiologie der reine n V einu n fc (C q73), ' 

der Si.tten, reine Moral philojophia practica \ ' 
« wme/ya^), dieiVtetaphyli^ 
der reinen^ Vernunft (C.869); "T enihält.4ie *Pittacl* 
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pient welche in tbtih und LefTen a'pficri beftf: 

men und nothweudig machen (C. 869)* 

Uethode (ith tneoretifchenj (n^iodus logicus) . ein 
, Verfahren nach Cjj undfiltztfji (C, 883};— die Art (fo- 
'wohl im Nachdenken al« im Vortrage), in Abficfal 
auf eine wiflenrchafdiche firkenntttifs cler Vemilnft 
«u ♦erFahren (P. 269); — ein Verfahren nach Pnn» 
cipien der Vernunft, wodurch das Mannichialüge ^ 
ner Erkenntnifs allei» ein Sjrftem - werden kann (P. 
369) ; — ' diejei^e Znfiunmenftellnilg fdner Gedanken 
des Vortrags , die hierin beX^immte Principien he* 
folgt (U* 20I> 

«M^-critifchei die es üch zum Grandfiilze nimm^ 
d^b fieh ohne Crkik dea SrkenntsUavernidgene. 10 

der Metapbyfik nichu. ausrichten laCTe (C. 8Ö4). 

d o g m a ti fc h e, die es üch zum GriindTatze 
nimmt, dalk ixch in der iUetaphyrik, auch ohne Cri« 
tik «ea firkeuntnifiif ermögena et^ut auaricfateo Ia£b 
<a 884), 



w er-otemetifcb-e, die Uebung der tnoraHfcheii 

praktifchen Vernunft in der Praxis der Pflichten, 
dem Lehrling dasjenige von PHichtbegriH'en abzufra^ni 
We< er Ichon weifs » üe ifc elitweder die ^ 

katecketifche, wenn er es (chon w«is| w«l 
man es ihm fchpn gefagt hat« oder die dialog4* 

fche, fukratifche, weil man voi ausfetzt, dals 
es fchon in Teiner Vernunft natürlicher Weife enthal« 
len fei, nnd es nor daraus eotwickelfc werdest 
Inrancbt (T. 67). 

«»'tieturalK^tifchet die es fick zum Grnndfittm^ 

nimmt, dafs durch gemeine Vernunft fich in der 

Idetaphyfik mehr ausriciiteA laüe als durck Spteijr 
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Itfl^l^od.e« i^fiiAiifififcbe» diee< ftob tum Gmad- 

fatze niramt» d^fs fich durch Willen fchaft in der M«ia- 
phyßk nielir ausrichiea ladei als (durch bloüs geiaein« 

~ fkeptifcbe, das Verfaliren, einem Streik der Be« 
liauptungenzuzurehenioder iTMimehr ibn f^lbrt asu Y^r* 

im endlich zum Vorthei] d69 einen 
' o<ier des andern Theils zu entlchelden, fondem um 
. SU unterfuchen, ob der Gegeiiftand deHeUbUfi niphc 
* jrielleicjii: ein bloCses Blendwerk (ei> worpacJr jeder 
vergeblicli hafcbet« und bei welchem er nicht gewin. 
xicn kann, wenn ihin gleich. gar nicht widoritandea 
, würde v,C. 45i)» ' * 

',^^;»e:gAt mk BtW}M€lt vM iSt der tTranifcandcnulphilofo. 
^ I^Bd» «Ibki weltnditk eigen« * - 

Methodenlehr^, ' transfcen dentale, dieBeßtm* 

mung d^ fprmaleo. bedingopgen eines TolUtändigea 
Sjfteiiis der reiacA Veruuiift (C. 736)^ 

der reinen pirakrifeliea Vernu n ft, dieArt, 
wie man den Gefetzen der reinen praktifchen Ver- 
nunft Eingang in das menfcbliche Gemütb| Einßf^ 
anf die Maximen deCfelben TerfchafFen, d« i. die ob« 
, jectiv praktifche Vernunft auch ful>jec4v ^ p^-^kl^ifcli 
machen könne (P« 2b^^» ■ / . 

]f ilchTtrafs'e (via lactea), derjenige Jichte Streif am 
^ HiinmeJ, der durch die Menge der Stei;ne, die da- 

Xelbft mehr als anderwärts gehäuft ünd« und durch 
\ Ihre ßch in der groÜsen Welt" verlierende Kenntlich. 

keit, ein einluiiniges Licht daritellt, , 

M i f o 1 o g i e (mifoiogia) , Haü der Vernunft» (G. • 

Mifsgunft {invidet^tia)f der Neid| wenn er nicht |Zur 
That ausfchlägt (T. i33). 

M.p.t£r eil d e , das finnli«^. Gefühl ^mer Luft d^m 
Zoüande des Vergnügens Anderer« wozia^fdMttl'^e 

. M 



\ 
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' Katur in dem Menfchen die Ejxipfänglichkeit gelegt 

Kitgefuhl» theilnehm ende Empfin d ung f/^fit- 
patkia maralis)^ dasiiiiDliche Gefühl einer (darum ältbe* 
• «ifch zu , nennenden) Mitfreude oder , eines Mit* 

] e 1 d s an dem Zuftande des Ver^nüpens fowoiJ als 
Schmerzes Anderer, wozu fchon die Natur in dem 
Idenfchen die EmpfängÜchkeit gelegt bat (T. läo). ' 

Clirenies beim Terens: ich bin ein Manfcb, alle*, ' 
wdi M«n£ühea widezfährt* das trifft aaab 

Mitleid Ccommifcrafiö)^ das finnliche Gefühl einer Um 
luft an dem Zuftande des Schmerzes Anderer, wo- 
«u fohen die Natur in dem Menfchea dfie Empfänge - 

lichkeit geJegt hat (T, i3ü). - - . < 

Mittel {medium}^ was blofs.den Grund der'HSgUch- 
*' keit der Handlung enthält » deren l^rknng Zweck 

heifst Ca 63). . " . ' ^ ■ 

Modalilftt {modalitas)^ der Urtbeile» die Foncticn 

derfelben, die den Werth der Copula in Beziehuog 
auf das Denken überhaupt angebt (Cioo). 
^ CTrundCä^ze derfelben, PoFtuIate des em* 

pirifchen Denkens überhaupt, die Erklatnn- 
gen der Begriffe der Möglichkeit t Wirklichkeit und 
; I^otfawendigkeijt in- iiirem empirifchea. Gebraocbe - 
(fi) 266). / ' * 

Sie find folglich ReArictionen aller Kategorien auf den bloCi 
enipirirchen Gebrauch , ohne den transfctndentalen Ky<m 
G'egenßänden überhaupt' C. 8i) «uulafTen und zu erUiibea« 
Denn, wenn die Kategorien nicht eine blofi logifcheBedao«» 

^ tnvg haben » rnid die Form dea Denkens üHalytiroh aui. 
difl<^cfa foU0t|> londflnoL .Ding« ^iA dwea Möglicfakeicl 

* .Wixkliebkett und t^pthwendigkeit hetreffen foUen « fo mar> 
fea fie auf die ^nögUöhe fitfafarnng tmd deireo' fyatl^tifdie 
Einheit gebea^ in wel^ßbw *ll«uaiGeig«aAlade itfrtMieaan 
«if» £ Ü^ho^ wwden (C. 266 t), ' 

■ 

* 
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M<>glicli (poffibile)^ wai tgttt den formalen Bedingun. 
»en der Erfahrung (der Anfchauung mid den Begrif* 
ien nacU) überein kommt. (C* ^$5)» ' 

Pab ▼/crntoftige GefehfipFe im Monde ßnd, ia mögUck^ 
denn der Mond iCt ein Weitcuiper wie unfre £Kde, 

Möglichkeit (po0bilii<as), Formale der.fel. 
^ ben, das Logifche in d e r fe 1 b e n, die Ueber- 
einftiaamung des •inen, waa gedacht wird, ' mit dem 
•Odern nach dem Satze des Widerrprucbs Ci>«n, J69) 

JöieVer^lcicliung der Prädicate mit iliren Subjeciei^.iuieh der 
Regel der (lo«;ilchen) Walirheit ift nichts «ädert «U'eine 

logifche ^ezieliaag (S. IX» 

— das Reale oder Materiale derfelbea^ dat 
£twa8t was gedacht wird (S. II, 169). ' 

Ein Triai^gel , der einen recliton Winke! hat. Der Triangel 
fowohl, aU der lechte Winkel, find hier die Data oder 
cias MatÄrial*« in dieCem Möfjliclien. Wenn kein Ma, 
^ teriale, kein Datum zu denken cia iit, Co f^llt die M^Uch'* * 

keit weg , denn aUdaim ift nichts DenkUebeft.gegab^» al» 
. le« M.Vi,lic!ie ilt .-hör etwas, wa» gedacht Werden leitn^ 
und dem die logilche Berieh ung (f. dae Forroile) geiiäfi 
dein Satze dee Widerfprncht zukommt <S« II»«i^}. ; ^ 

Mora^nt (Jnomentum)^ der Grad der Bealität ala Ur- 

Das Moment der Schwere, Der Grad bezeichnet nur die 

Qröfse ^ deren Apprcheuüon niciu lucceiHv, loiideia ÄfifiBtt. 
biicküch üt (C. üio). / © 

^ — • - . • 

iler Acceleratiunj die gowiikte Gefch windigkeit 
eines Corpers durch tlie SoUicitatipn^ foferii lie in * 
gleichem Verhaknifle mit der Zeit wacbikii kann 

Daf Mometit'derAcceleratioiimiifs nur einei unendlidli Üeina 
GefchwiBdigkeie entbahen, weil lonft der G»rper durch 
dalfelbe in einer gegebenen Zeit ein« nnciidliche Gefchmn* 
^igkait erlangAU wtede, weiob« utimQglioh iil (N. _ ^ 

• , M 2 . \ . 



t 
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Moment Je« Detilceiit Ikberl^ilipt» «n« Ftta«- 
üon der ModaUtät (C. ioi> 

Z»B. pvobUmatireh sa «itliattflK, 

Monadologie (mo«aflfo/o^<a^ dialektifcherGrund- 
fatz der (leiben, der Grundfatz, da& einfache Sub- 
Itanzen die Eleteente ka snfainiiiengebtKt^ii Sabftatt« 
2eA iiad (C. 47^)^ 

Monarch (mönarcha)s der» welcher die böchfte Ge^ , 
walt ini Staate hat (K, 209). 

Br repTilCBiitiit blolt den Soareraui (K. fl09). 

Hönes (monas)^ (nach. JLe i 1) ni tzehs Gebrauch), das 
Bnfache» welches unini^eibar als einfache Subjcanz . 

gegeben ift (C. 47°)* ■ 

Morel^' Moralphilorophie (phUofophia mmUi9\' 
die Philofophie Über die ganze BeftittoMing des Men* 
fchen (G* 865); — der rationale Theil der Efhik'(G 
Y^5^- w £e praktifche Gefetz^^ebung der Vernunft 
nach dem Preiheiubeßrilfe (U. Xllj; die Lehren 
wie wir der plückfeligkeit würdig werden ^ follen 

— reine, die Wlffenfchaft von den nothwendigen Ge* 
fetzen eines freien Willens überhaupt (C» 79). ,X. Piii- 
lörophie, mMeriale» der Sitten. 

tbeologitchei die Lehre ron fittlichen Gefetzen» 
welche -des Dafeyn ebea höchften Weitregierers Tor^ 

ausletzen (€• 66o)* 

Moralität, Sittlichkeit (m«ii-a//f<wX die Beziebniig 
' aller Handlung auf die Gefetzgebung, dadurch allein 
ein Reich der .Zwecke möglich ift 75); — das 
VerhSitnib der Handlung zur Autonomie des Willens 
(G» 85); — das ^ewufstfeyn, aus Pflicht^ d. i. aus 
Achtung* fürs Gefetz oder blofs um des Gefetzes wil- 
len^ gdiandelt zu haben (S. 144); ~ die Ueberein« 
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■ 

ftiramung der Höndliin^ mit den ethifehen Getetrem 
(P. VI); die Uebereiiiiiiaimuiig oder Niohtüberein- 
fdmrn ang einer % Handlang mit dem Gefetze» in wel« 
eher die Idee der PRicht auf dem Gefelze' zugleich 
die Triebfeder der Handirmg ift (P. XV)-, — Ver- 
dienft und Schuld der liandiung (0.679.*); — die 
Gefetzm&Osigkett der HendiungeOf die Töllig a priori 
'aus Principien abgeleitet werden kann (C 869); 
die Bedingung, unter der allein ein % ernunitiges We- 
£en Zweck an fich felbft; feyn kann (6. 77). 

Mo ral theologie^ £ th i ko t^eo lo gie (theologia ethi* 
c^}, der Verfuch, aus dem moralifoben Zwecke ver* 
nünfdger Wefenin der 'Natur (der a priori erkannt 

werden kann) auf die oiiei [te Urfache der Natur und 
ihre Eigenfchalten za fchiiefsen (U. 4^0); — diejenige 
Rheologie s welche Ton dtefer Welt zur Köchfjten In- 
telligenz, als demPrindp aller fittlichen Ordnung 
uiiil Vx)llkou7menheit außteigt (C. 660), ^ 

Site ift me Uebemiigting Tom Dafayn tintt höefafiin We» 
ftnt» welche lieh auf d» Dafeyii litcUcher Galatze grOadel« 

ll&tidig (majorenais)^ fein eigener Herr (Jui iurii) 
<K. ii5). ' \ 

JDie Kinder werden es nach dem Ncturrecht auch ohne allen 
Vertrag der Aurkuiidigunp ihrer Abhängigkeit von ihren 
dtern , durch die blofse (reldDgung zu dem Vermögen ih- 
rer SeibiLerhaliung (fo wie es, theiU als natürliche Volljah, 
rig.keit, dem allticmt^^infn Taufe der' Nalnr überhaupt^ 
theilt ihrer befouücrn NaturbefchaiTenheic gemäls, eintritt}, 
ond eiwerben dieCes Recht ohne befondern rechl U chen Ac^ 
mithin bloU durch» Gaieu (Jß§^) (K* 

Münze {mütieta)^ gefetzliches Geld (K 126);— Gold 
und Silber 9 weon es nicht blols ge wogen « ibndern 
ailch geftempelt» d. i» mit einem Zeichen« fär- wie 
-viel es gelten foU , Yerfeheii worden (K» 1 26). 

Molattei der Blendliog ^vra einem Weißen und Neger 

(S. III, 74. 54ü> 
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'Mu/(k (mtifieit)y das künftliche Spiel der EmpEndungea 
des Gehörs (U.aiO* 

fttutbig (anfmofus)y der die. Gefahr glaubt» aber doch 
auf He losgeht. ^ ^ 

Bi ift etiia mfliuiUcbe Eigeafcbafit« 8» h«c B. ^[erjenigfl^ 
iTfckfaetKruikheiteti , dia nicht »<hr Eurdckintveihen find, 
ohne Fttxeht vnd Klagen entgegen gohr. Dar Mnthige tft 
nicht- ^diildig t er lifit fioh nicht abhalten. Ein mtithi^er 
Menfcli übernimmt Heber Jie t;r6rtLea Qualen , aU ddU ßt 
> Unge aui dem Bette liegen foUie. , ' ' 

Muthlorigkeiti die Vorrtellung noch imnier grÖÜBe* 

rer Ucuel» ^ 

Motter ft aalt der Staat« ^ welcher dieoberfte aosilben« 

• de Gewalt über eine Colonie hat (K. 224). 

I>ergleichen w»r Äthan in Bezielinn^ auf verfchiedene Iniaiji» 
und, ilt jaut GroCibriltumiaa in AnCahiing Irlands (K« ftsu)»). 

fty£tH,ch (myfüctis)^ nennt man den,' BSlt den diefe 
Welt von keiner Wichtigkeit ift. 

Myftifchen Sinn hat der, dem diefa Welt nichts» aber 
jene Walt delio giörier und wichtiger i&» - 



NaehaFfen, den äufsern Soheio aQn^hmen, als vc^enn 

iuau etwas nachahmt« '^V 

' Der Affe kann es dem .^enlbhan nicht nachmachen , aber ar 
• hat den aCtffern Sehein, ala machte er et dem Menfcha« 
nach. So könnefn Ilandlnngan nachgeäfft werden Toa dem« 
der l&dht, wie ruhmwiirdig fie find. 

Nachäff U'ng {imitaifien)t wenn der SIshQler alles 

nachmacht, auf das, was Has Genie als r^lifs- 

geftalt nur hat z Tia[ren murient weil es fich, ohne 
die Idee zu fcWäcbent nicht wohl #egfchallea 
liefs (ü. 20 1), 
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* 

2^ achahm unpf ( iinitmtiö) , Befol^ang Jer Regeln, die 
«US den Geiftespfoduclen eines Genies und ihrer ßi- 
genthamlichkeit gezogen werden können (U. 200}« 

Virgils Aeueide ili eine Nachahmung dei OdjIIee, 

Kachariung, die erblichen Merkmale der Abftam» 

uuing, wenn fie mit ibr«r sAbkunit einfüinmig lind 
(S. lUa 68). . ' 

I^^cbbildiing, die Ausübung des Vermögens, ein ver- 
gangene; Bild in Gedanken zn wieder bohlen« 

-J^a c h b il d u n g s ve rm ög e n, die Einbildungskraft, i« 
fo ferne ^fie, aus dem durch die Sinne gegebenen 
. StofT gewifler Empfindungen, neu? Bilder z^ufannnen* , 

let^t, und tliefe als reelle Gegenftände darftellt (O. 71)» 

Nachdenken» dieReflexiön über Vorftellungen)- wel- 
che auf einen beftimmten Zweck hingerichret ift (O. 
126); ^ die Trennung und Verbindung der Vorftel- 

Jüngen (O. iä6)^ 

* . 

Zum Nticliuenken wird crfuideit: 

1, der Gegenftaiid der Rcücxion mjifs feit befünflnt feyn, und 
«. zum Grunde aller übrij2;en Vorftcllnngen gelegt weiden ; 
%, inüis dabei ein Zwp k vorausgefetzt werden« Daaxw.edu 
lole ^achdenlun lii kein Nachdenken« ' * - 

Na-chdrucker ( imprfjfor framdulof , der , welcher 
durch eine Schrift im Namen eines Andern (des Au- 
tors) ohne deffelben Erlaubnifs öfientUch redet (K.* 
127) der unrechtmäfsige Verleger IK. 127). 

' K a c fa m« eben, wenn ^ man ein anderes Beifpiel aiu 

' feinem wählt, um etwas mechanifch zu ^machen* 

' !>•• SchnatstA od«; die Minep« 

Nachrede, ubele, 1. Afterrede» 

N^chftenHebe^ f Li^be des Nächften. n 

Nö>rrinx ein Frauenzimmer, die bei ilyrer Nei* 

gung , Amnehmlicbkeii; und den gnisaa An&ind 2a 
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snisreiii und ibreti mdiiteiii Witz fpielen ta UQeiii 
ingleiebea dareh dia TerändarKehe Erfindung des 

Putzes zu fchnninern und ihre Schönhftit zu erhöhen^ 
gar zu flatterhaft undgaakelad iü (S* Ii| 3;36 f.)* 

j^ipfcr Aii5<lr!ick hat keine fo harte Bedeutung, als mit feh- 
lender Endfyibe beim Manne, ff>g*r, dafs , wenn man üch 
unter einander voiCtehl, es wohl bisweilen emo vernatjli. 
che ScUmeichflloi anzeigen kann. Eine aufgeblafeno 
Kirria aber iA ein Ausdruck, bei dem dai Wort Ni.s» 
tin Cnna gemildexte Bodeutung ▼erkert (S.II, 536>. 

Natvitätt der Ausbrach der der Menfchheit orrpriixi|f» 

lieh natürlichen Aufi ichtigkeit, u Ider die zur ändera 
Natur gewordene Verftellungskunft (U, 228); — ein 
Betragen» bei deoi maii nicht Acht darauf kat^ von 
andi{rn beurtheth zu werden. 

. KuT (einreibt s. B. ein Mann » wenn er yemflnftlg (cbfelbl^ 
aber Ib» d%($ M folieint » er bebe gar nidit Aehjr darauf» 
wie er will beiirtbeilt werilen , fondem nur, dafe er Bfk 
• fetbft Genilgo diae. Wer noob nicht in Anfohiing des Ur* 
tlieilt Anderer fchüchtern «jewordeu lit , etwa ein jun'^et 

^ unfchtildii^es Mädchen, faut etwas, wat ganz richtig; iÜ, 
aber man merkt, dafs fie nicht fiirchtet, von Andern beut* 
tbeilt xtt werden« und fällt et denn naiv aus. 

N a ni e n e r k 1 ä r M n g (expu/ii io nominalis) , die j enige Er- 
klärung» welche blo£s zur Unterlcheidung des^üb- 
jecks TOD allen andern zureicht» i^nd aus einer rolh 
ftändigen und berdminten Cxpofiäoii dea Begri^s iierv 
vorgeht (K* 61). , * 

. Eine NamenevUining des lufSieni Meinen» l Meine» 
Sufierei« 

Narr (fatuus^^ der Abgefcbmackte» wenn er aufge* 
geblafen iß (S. II, 3o4). , . 

Narrheit (ftultitia)^ ein Uflverftaiid, fich folcber Mit- 

tel zu hedienen, die gerade das Widerfpiel de« Zwecks 
barvorl^riAgen müilaa (T. 1^)^ 
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thigeii weigert ein jeder um (^eftomehr leine Achtung, 
belbrebter er ficii dertiech seigt (T. 145). 

Natüriich (formaliter) (jiaturalis)^ was nach. Ge« 
fmen einer gewilTen Ordnung, welche es auch Tei^ 
mithin auch def moralifchelii (alfo nicht imiuei Ulufs 
der phyiifchen) nothweudig folgt (S.III, 504.*); — * 
was billiger nnd vernünftiger Weile geichehen foUt« 
'(C.7). ' 

^ (materialiter), das Nothwendige ans Natururfa* 
chen (ph.yrifeti I^othwendig) (S. III, 504.*); — das, 

was als etwas, das feiner Möglichkeit nack ift uiid 
gefchieht, begriffen werden kann (€• , wag 

. gewöhnlicher i^afeen gefchieht (JC. 8}» 

a t u r (f o r m d 1 i t e r) {natura adiecüve^ formaliter fpeo^ 
tata)y der-^nfammeidiang der Beftimmnngen eines Din- 
ges nach einem innern Princip der CauCalität (C 
— das Dafejyi der Dinge, fo fern es nach 
aiigemeinen Gefetzen beftimmt ift (G« 62. Pr. 71}; 
^ das erfte innere Princip all^ defien, was zum >Da* 
feyn eines Pinges gehört (N. L) ; -L. ( i e m j >i r i« 
leben Ve<*rtande)derZufauamenhang der Erfchei- 
^ nungen ihrem. Dafeyn nach, nach Gefetzen (C. 263)» 

Ei find alTo gewineGcfetze , und zwar a priori, welche allcr- 
erlt eine Natur möglich inach«n ; die empiiirdien kön- 
nen nur vermitlelft der Erfaiiiung, und zwar zufolge je- 
ner urfpningUchen Gefetze, nach welchen feibß £rfabruiig' 
alieieiit mügiich wird, ftatt fnuieu , und gefunden werden 
(C. 2ü5). In dielem VexlUndo fpricht man von der Natnc 
der EOiligea Mateiie» de» Feiaen u« f. w« (C 446. 

V 

(m aterialiter) {natura fubjtantiue^ materialiter fpec» 
tatdif der Inbegriff aller £rfcheinungen , fo fern diefe, 
vermöge eines innifrn Trinrcips der Canfalität, durcli* 

gängig zufammenhän^en (C 16 ). 44^» *) P^". m»^; 
. der inbegri^ aller Gegen ft inde der Erfahrung (Pr. * 

74);— der Inbegriff ^er Dinge, fo fern iie C^gen« 
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ftäi!(Je iinfrer Sinne, mUliIn auch der Erfalirung feyii 
können« worunter alfo das Ganze aller Erfcheinua* 
gen» mit Ausfchliefsung aller nichtliiinlicheii Objecte 
▼arftandtn wird (N. L).; — AWeitung de« Matmich- 
' faltigen zum Dafcyn der Dinge gehörenden aus ibreoi 
* inuern Princip (N. IV.); — der Inbegriff der Gegen* 
Atnde der Dinge (UXVIL); — der lobegrilT ron al« 
lern, was nach Gefelzcn heftimmt cxiftirt (S. IIIi 
339); — ' der Inbegriff alles deHen^ was iTt und ge« 

NaHur, ]ebeihr gemafs (naturae convenienter vivc% 

erhalte dich in der Vollkoii^menheit deiner Natur 

(T- 67). f ' 

mmß inoralifcbe des Menfclien, der fubjecrfv« 

Grund des Gebrauchs feiner Freiheit überhaupt (un* 
'ter objectiyen moralifchen Gefetzeh), der ToriUer in 

die Sinne fallenden That vorhergebt (11. 6^. ^ 

Diebr fubjecti^e Grund muft aber, er liege nna - worin er 
' welle, inintfr wiederum felbft ein Actne derFreibelt leyii; * . 
denn fonß könnte der Gebnnch dder Miftbrauch der WilL 
^ahr des Menfoben» in- Anfehiing dei fittlieliea GeCetxes, 
ilun «igefedinet werden, und das Gute odier B6fe in 
ihm nicht ttoralitqh heiben (R, 6). ^ 

~ nachgebildete {imtwa eptypa^ die Sinnenweltt in 

fo ferne fie ohne Abbruch der Sittengefetze exifiiren 

. fojl (P. 75). ' ' . ' . 

Sie enthllt die noialifehe Wirkung der Idee der uabÜdBelien 
Natur, als Beftti^iniungBgiimd des -Willeni, 

^ urbiidliche (^natura archetypa)^ die aberiuinliche 
Natui' oder' reine Verftandeswelt» deren Grundgefeti^ 
. das morallfche Gefetz iTt (P. 75). 

Wir erkenn^» lie blofi in der Vemunfir. 

Maturelli Gele hri^gkeit (^äoalUas) ^ die KecepT 
, tivität zum Lernen^ die Fähigkeit etwas z« 
lernen» 
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ItfttürikHft. der reinen Vernunft (mauraliftm, 
rmthttis pmrae)^ der es /ich zum Grundfatze nmiost» 
clals durch gemeine Vernunft, ohne Wiffenfchaft (wel- 
che er die ge fände Vernunft ^ennt) Heb in An* 
fehung der erhebenfcen Fragen , die die Aufgaben der 
IVIeiaphyiik austnachen, mehr ausrichten iaiie, als 
. durch Specdaiion ^C» 88j« - 

in G 1 a 11 b e n s f a c Ii e n , der, welcher die Wii k- 
lichkeit ailer übernaturücheu göttlichen OiTenbaruni; * 
verneint (R« 2Bi). 

^'aturi)edingung (^conditio naturalis) ^ Urfache in der 
Erfakeinung (C 572), i' 

Hatur hegriife, tra nsfcendente« die beiden Welt* 
' begriffe des Dynamifchunb^dingten (C 44B^« 

Freiheit und a^folute NaturnocUwendigkeic. 

a 1 11 r b e f c h r e i i ) u n g (defcriptio 'Tiatitrae) , derjenige 
Theil der biftorilchen Naturlehre» welcher ein .Clal- 
Xenf|Eftem fler Nahicdinge nach Aehnlichkeiten ent«' 
^B«t (N; IVO; — Befchrribung der Natur in def' 
^ jetzigen Zeit (S^Ill, ^o). 

, S}atvrerkenn*tnifs (cognitio naturnlis) , eine . Cblche 

Erkenntnifs, welche auf keuie andein Gegenfiände 
oder Pra'flirRte, derfelhen gehet» als die in einer m6g« 
lieben Erfahrung gegeben werden kennen (C 663). 

angewandte, diejenigei in welcher die Naturge- 
fetse^ die in ihr sum Grunde Riegen, blo&e Erfah« 

rungügefetze find (N. VI). ' , 

— * reine» diejenige» in welcher die:Malmrgefet2e» die in 

ihr zum Grunde liegen, a priori erkannt werden (N.VIJ. 

ITatnrgattnng (fpecies naturalis) ^ cite Verbindung, in 

der organilche Gefchöpfe durch ihr Zeugungsverajögen 
ftehen , fo daCs.üe von einem ^tjunine ^ntfproXfen üod 

(C, lUt 374). 
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Z» einem mi^ ileiiifelbe» StmaiM sa f/ÜuMtn,. y/M nur 
Tiel faßen: die Mannichfalti^keiteB » diefetst In einer ge» ^ 

■WiflVn Thier^attunp anzutrefFcn find , därfen darum nicht 
all fo viel urfpiüugUcbe V^eifcliiedenboitcn anscfehen wer- 
den. Wenn oiiii der erfte Menfchenftamm aus iiocL fo 
vielen Perlonen (beiderlei Gefchlechts), die aber alle gleich« 
artip waren , beltaiul , To kann man eben fo gut die jetzigen 
Menfchen von einem emsigen Pmco« alt von vielen derlei« 
ben »blatten (S. lU , 376. *). 

J^aturgcfchichte (hif^oria naturalis) , die Lehre vott 
den Veiaiiderun^en der Erd^eftalt, ingleichen der • 
firdgefchöpCe (Pflanzen und Thiere)». die fie durcli 
natürliche Wanderungen erlitten ' hahen , und ibreii 
daraus entfprurigenen Abartungen von dem Urliilde , 
der St«mjnga«Mnp (S. III, 76. derjcnif^e Tiieil 

der hiftorifchen NatuHehre» welclier eine fyXteinati- 
fche Dai iieliung der Naturdinge in verfchiedenen Zei- 
ten und Orten* enlhält (N. V.); — A»e Ableitung d«s 
Zurammenhanges gewifTef fetzigen Befchaifenheitei» 
der^Naturdin^e mit ihren Urfachen in der ältern Zeit 
nach Wirkntigsgefetzen , die wir nicht erdichten, fon- ^ 

dern aus 'den Kräften der Natur hei leiten » wie iie 
fich uns )etz^ 4arbieiet (St IH » 344)* 

El fehlt lins noch Fnft Gänzlich daran. Sie ift z. B. in de» 
ErdtUeorien (wonuiier des bf^rühmten IJnne feine auch 
ihren Harz: findet) von gnindiiclien Natucforlchern häufig 
genug Terhicbt worden (S, III» 344)* 

Katurlehre« X Phylilft. 

Naturnothwendigkei^ (neceßitas naturalis) , die Ei- - 
^genfcbaft der C^uCalität all er vernünftigen Wefen, 
durch den Einflufis fremdeir Urfachen zur «Tbätiglceit 
befiimmt zu werden (G. 97^;— ? di^e iinbedingte Notb- 
wendigkeit der Er^chÄinuagen (C, 4^7^, 

/ Z.B. dtCi ei ^alii werdei^ nuCi, wenn et regnet, 

k b f o 1 u 1 6 « dtfs Erlte in der Keihe der Bedingrnigeoyia 

Anlehung dc^ Dafcyns veriuderUcber Uuige (C 44^^. 

' • - . 
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KatarreeTit (iut nmtmrae\ iu B^cht, tv»Ulm tllf lau« 

ter Principjen a priori beruht (K» XLIV^. 

Katar fchönheit (pulchritudo naturalis) , die Darftel- 
lang des Be^riiFs der formalen (blofs fubieciWeo) 
Zweckmärstiekeu (U. L.). * ^ 

Wir beiirtheilen fic durch clen Gefclimick (ifthetifch vermittelft 
des Gefühls der Liifi) (U. L.). Uno ein« NatnrfthOniiou 
alt folche so bmirtheilea. brauche ich nichr vorher «inen 
^Begriff dtvon so hsboo» Wtt der Qe|^ftind lOr ein Ding 

^ le^ IbUa (U. iM). . . ^ 

Natyxurfache {cauja naturalis) ^ die bedingte Cattül« 
'ikit 4«!* Urfaeb# in der'£ffcheinotig. 

N atur wirren fc ha f t fpA}'y7ca), eine Erkenntnifs der 

Vernunft von dem Zufamiiienliaiiiie der Natur 

(N. V). . 

eigentlich fo genannte Cphyßca puraf. rationalis\ 
dJejeniga NatanrifTenfcbafit, welche die Nator (^äna<* 
liclt nach .l^rincipien a pnori behandete (N. IV. C 
2*1*;; diejenige ratiunale i\ atarlehre, in der die 
I^aturgefetze^ die in ihr zum Crrunde liegen a priori 
•rkannt werden (Ni VI). 

Solche Principien find z. B. der Satz : d a f s i n a 1 1 e n Vc r- 
ändcrun|;en tier cörpeiiichen Weit die Quan» 
lität der Materie unverändert bleibt, oder, 
dafg in aller iVlittheilung der Bewegung 
.Wflrkon^ nnd Gegcnwürkung jederzeit ein- 
^ ander gleich feyn muffen» An beiden id die Notb« 
' wendigkeit« niithin ihr f Jriprong n priori klar (C. 17)« 

nn eigen tl ich To genannte (phyfiea empirica% 
diejenige Naturwinenfchaft , welche die Natnr nach 

Erfahrunjgsgefetzen. behandek (N. IVj. 

X^aturz^uftand (flatus naUtralls)^ derjenige Zu- 
ftand, welcher einem hürgerhchen Znltande entge* 
' gengelelat ift» 



i9# Na. , ^e» 

weicher dem ethifcbbürgerlicbeQ Zuitande entgegen- 
geletzt ilt (R. , - 

*^ iuiid lieber, f. rechtlich er. 

rechtli ch er, ' ) uridifcli€r«^' derjenige Zultand» 

welcher dem rechtlichen bürgerlichen Zuüaade entge* 
gengeleufc iXt (K« i3i> 

Natur zw eck ^/«t/ naturalis)^ die Darftellurig des 
Bef;rifis einer realen (objecdTCn^ Zweckmälsigkeit 

Wir bctinhoiien iie dtivck Yec^nd und Vernunft» logiidi,' 
Bich B«griiren (U. I). ' 

Negation (negatio)^ ift im reinen VerftandesbearifT 
das, deflen BegriiT^ein- Nichtfeyn-Gn der Zeit) vor» 
ftelit (G t82); — ^ps Leerfeyn in der Zeit CC* 

3ool; — ein blofser -Mangel, und, wo fie allein ge» 
dacht wird>. die Auibebung alies Dinges (C/bo^)« 

Z. dflir Ttfch ift nicht rtftb» hdCit, ex giebt alcht die 
Anfoliauiiog der Tothen Farbe. Kein Tifch, -ift di« guuU« 

' cb« Auf hebimg der Vorileihiftg einet Tilchet» 

Negerraoe, diejenige Menrchengattnng ^ die blofs 

' in Africa und iSeu^inea eingeboren {autochthones) in 
.eänigen Infein, aber blofs .Verpflanzungen Jind (S* 

Neiä (lwor)x der Hang, das Wohl Anderer mit 
Sobmerz* wahrzunekmen, ob zwar dem Seiuigen da* 
^ durch kein Abbruch geXchieht (T« x3i}- 

~ q'tt&TiFidiTter , wenn er zur T^aEt (elne^ Andern 
Wohl 'zu fchmälernj ausfchlägt (T. x33}. 

J^eigung ()nclinatioyy ein allgemeiner mit Beftändig"^ 
keit vorhandener Grund gewi££er Begierden, die auf 
einen befdmmten^ Gegjenftand- gerichtet Rnd (O* tia}; 
die Abhängigkeit de« Begehrun^svetqaUgeiic yoa 
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tuelle Begierde (11. 20. K III *). 

Sobald an (er I n fl inet cur Nei^une wird« to ift dtt Obj««t ht^ ' 
^niRit. £»iftilaiiiii« w^emitderErkenntniC^ fobalddieAtt* 
l«g0 vat Anfobauttiig'tiitd sot Erkaniitiiils (i&e Foncien) An* 
Xoliauiuig^ and Erktnntnift witd» fo ifl^ift Ob]«et der £r« 
k«nntiii4 WftuDiot; K«igt^ogen nvd ErWnntnUGi icj^d dA» 
hn nujtki tng^borin» .«bfr wohl- Inftin'qte.« Haci^, irad 
Anlagen sn ErkenntnUTen • Heng wird tu Inftinct« InlläneC 
• kann-4u Nei^uug , Keimung snr Gewobnbett, Gewohnheit 
xta I.eidetirchafc, Leidenfcbafc zur Sucht« die Sucht tur 
Wutk vvfcidea (O. iiäj. . • r • ^ 

Kelgan^) i)iffterie]le, j^mätenalis)^ die rigendich 

auf Objecte beftimmt ift. 

Die materiellen Neigungea- werden mngetfaeOk in 
i. p h y f i fche^ ' dlie unmiitelbaren, 
, fluret find drei: i. sin K «kr nag; soat GeCehleekci 

reflectirte» die ^iiuei za etwas • aBderm 

Ihrer fuul drei : 1. rur £. h r e ; ^2. zur Gewalt; 3. zuoi 
Qelde. " ' ■ ' ^ 

ßrineAfre^e, intellectuelle, (intelieenutiisy 

ein habiiuelles Begehren aui leiiieui Vernunl tintereffe 

. (It. IV). • , 

Nerven flicht, ein blofs corpcrllches Unvermögen» 
feine Glieder willkührlich zu bewegen, welpixtiS^eine 
Wirkdng der ^nbiidungtkraft« ift (O. 86). 

Keu {novum) i(t uns dds^ was wir Yorber nicht ge« 
bebt liabeD» 

ileutralilät, Recht derfelben (iia vacatiom 
bellicme)^ da$ Recht, - im Frieden zu feyn» wenn in 
der Nachbar&haft Krieg ift (K. 225) " 

Nicbtsalür lieh {non niUuraie)f 6^ ^tml^^X^rlaxAitn 
Eotgegengelet^te, ^^fi^eldKei' entweder des Uebern«^ 
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türliche oder das Widaraatürliche feyn kann 
(S. Iii, 004 

* 

}4ic]its (nihil) (C. 347* ^•)* ' ^ 

j. Form der Anfchaiiung, reine An- 
fchaumig (ent imaßinariuin als G.egen (tand 
Ktcfattf eingabildeter Gegenftand) ift an 
ficli kein Gegen frand) fondern blofs die fonnala 

Bedingung aller Gegen Tt an de der Sinne; — leere 
Aiilubauuiig ebne Gegenltand* 

' Z. B. d»r Ktnm. £uia Coldie lam Anfduitttnigr ift ein 

le«iet Datum zu BegiiiFeiu Die Form der Anrcbauuni^ 
iftohne ein 1. etiles kein Object. Wenn nicht ausgedehnt» 
Wefen w alir^enomine« worden» fo k*nii xoaa ück kei> 
lien Eaum vorüeibn* 

fi. Keines^ Ged(ank endin g (#if« rationi^f der 

fbiofs ' gedachte) Gegenftandi dem gar keine an- 
zugebende Anfcbauung correfpondirt; leerer 
Begriff, obne Gegenfiand- 

Z. B. das Nü Hin fron. Ein folcliei Gedankending darf 
nicht unter die IVlo^lichkeitcji gezählt werden, weil ot 
bioU JbrdicUtung (obswar nich^ widcrfpiecbancie) i&m 

3. Negation, Verneinung { rulnl p m ativu7n% 
• ein BegriiC von dem Mangel eines Gegenltandes i 

leerer Gegenftand eines Begrii&. 

Z. B. der Schatten. Eine fol che Verneinung üt ein lea- 
ret Datum zu ßegrifTen. Die TNe^ation ift, ohne ein Kea» 
les, kcni (»bjecr. Wenn das Licht nicht den Sinnen ge- 
geben vrordoo« lo kann man üchvAuch keine If initeraiüi 
▼orltellen« . , 

4. W 1 (1 e r f p r u c h , Unding ( nihil negativum ), 
der (erdichtete) Gegenftand eines Begrills, der 
Beb relbft widerfpricbr; ~ leerer Gegenwand 
obne Begriff* 

Z. B. die geradÜnigte Figur TO|ii twei Seilen. Dat TTn« 
dsng ift der Möglichkeit entgegengefttzt » indem der Be. 
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. . dl«r «liMii GmwStändi o^MlnbiltrfHfiilk» 'Tpn dm matt 
lioh keinen B«grifF majchtR Iwia. * ' 

Nied erl^££aiig^ ü Anfiedeluag^ 

3S o t !) i g u n g , p r a k t i f c Ii e (^aecelTitatio practica) , Be» 
ftirnriiuog zu Handlungen« ib uiigcjrne wie üe au<^ 
^efcbeben mögen (P. s^S). 

Mouiogift {fiooiiigißa)y 'derjenige , welcher beiiaup- 

' tflt 9 d«£s die reinen: VeminnfterkeniitnifLie. itnsbhängig- * y 

iron der Erfahrung find» , und ih^ Quelle in der 

Vernunft haben (C. SSs). 

f Fla CO kann als das IlaapC'dac NoologiAen angtftlMn was» 
den; Laibnita fc^gto ihm in aeiiern Zeiten« 

lylormaiidee« äfthetifohe {idea a ej thetiea nonnaiis)^ 
einer einzelnen Anfcbaoung A%t fimbildungskraft, die ' 
'daa Kiehtinaans der Benrtheilang eines Dinges, alt 
elues zu einer befondern Tbierfpecies gehörigen Din- 
ges f or&elit (U* 66)* 

e ' 

lyothrccht {ins neceffitatis)^ foll eine Befugnifs feyn, • . 
^ im Fall der Gt^iahr des Verlnftes meines eigenen Le« 

benc, einem Andern , der mir nichts zu Leide ifaat| 

das Leben zu nehmen (K. XLl)» 

Dar Sinnfpxtich delTelben heifit : Nothhatkeia b o C 

Nothwendig, fchlechterdings (nccfjfarium in 
fe) , (formal) deden Gegentheil an fich unmöglicbifi; 

' CS. II, 175-). 

— (material), deÜen Zufammenhang mit dem Wirk* 
lieben nach allgemeinen Bedingungen der firfabrung. 
befömmt ' ift (G. 266} \ dos s Unbedingte im Da* 
feyn (C. 447). ' - 

Nothwendigkeit (nec^C^tas\ dip Exiftenz , die durcb ^ 

die Möglichkeit fclblL ^H'i:^t hen ift (C. ixi). 

Wenn ea regnet« i& das Naftwavdan mf^gUdi« aber eben 4a« 
dtti«li.ati«h aothwandia;. 

N 
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tica)^ wenn ich etwas tbun foU (als em Mittel}» 
weil icli etwas anders (als innen Z^vreelO wiU (S. 

•—der Zwecice (neceJ/Uat iegaUs) » wenn ich il n» 
« mittelbar etwas (als einen Zweck) tU«n ud wirk* 
lieb machen ToH (S* II« Si«}* ^ 

in der Erfofa einung (n^i^tas pkamtcmmtmtX 
das Dafeyn eines Gegenftendei nn eßer Zeit (GL 

iSh) ; — die Ewigkeit in der ErLchmw^ (aetenU^ 
tas phactwmenon) (Q» l8$)* 

objective praktifchei Pflicht (P. 236)« 

— TubfectiTe praktifcbet Bedfirfnib (P«33&}# ^ 

Notion, V er Ttandes begriff (notio)^ der reine 
BegriBTt So lern er lediglich im Verftinde fetnen Ur*. 
fprung hat (nicht im reinen Bilde der Sinnlichkeit) 
(E. 377). ' 

Dar Begriff te Urlacbe* Et kann in einer naöglidMn BrfiJu 
nuig gezeigt and aalciMttlicii gamadtt -werdin (GL Sg/by 

Kottmenoni intelligibeler Gegenltend (eeanM#> 
/ 'nee)i«n Ding« das liidi der Verftand, c^ne Beziehung 

auf unfere Anfchauungsart , mithin nicht blofs als 
Erfcheinung, fondern als Ding an üch felbft den- 
ken mola ^C* 307)» £ Gegenftend» iatelligS» 
beler* . ^ 

—»im negatiYeo Verftendei can Ding, dee 

* nicht Öhject nnlerer finnüchen AnCcfaaaung Ift; (C» 

3o7)- ' 

Wir abftrahiian bti ditCmi V i£Tf ffn Tpn nnfirm A nfrhinne|ji 
, art (C. 5ot). 

«— - im pofitiven Verftandci ein Object einer 
nichtfinnlicben AnCBhenong (C 307). 

Nfttnlieh (utiUJ^ wei dem Zweök Ijemdft ilk. 

r m 
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Hfitzlicbkelt (ütUimJ » die äuftere objecdrt Zwecfe- 
ioftb igkeit (U. 44)* . ^ 

O. 

jElauixies (S. III, i5 *)• 

Obcrlianpt das Ü^eicKs der Zwecke^ dat irer» 

nünftisfe Wefen • welches zum Reiche der Zwecke 
•U gel^Ujiebend geiiört, und keinem Willen eü(M 
Amfern uiiterworiea üb (G. 75)» 

Oberfatz (ma/or), die aligemeine Regel, die Ztt ^» 
nem VerhenftTclilaire gegeben ift (& 396}* 

2, B. 1. Alle Menfchen rind Werblich | 

2. Nun iii Cajui ein Menfch; ' ^ , 
* 3. Alfo lii Caju» ftcjblich« ^ 
4 Sin iSL i, dei Ob<c£ui, 

.Oberfte, des, (fupremwn)^ diejenige Bedingung» 

die leiblt unbedingt ift t^P. 199 

Objecti C Gegenfiahd* ^ 

OccaCioiiaUana^ (ecco/l^oee/imM), dasjenige teleologl« 

Iche Princip der Erzeugung urganifirter Wefen, nach 
. welchem die oberlte Welturfache ihrer Idee gemäisi 
bei' Gelegenheit einer jeden Begattungi der in dec" 
leiben fich mifcbenden Itfaterie unmittelbar die orga* 
niTche Bildung giebt (ü. 876); — diejenige Harmo*: 
nie der Sübütanzen, die im Einzelnen den Znftän« 
den derfelben angepaftt ift, und fich auf den EiiH 
' druck, bei Gelegenheit einer jeden Veränderung der« 
leiben gründet (S/ III« 220* 

OfFenberzi gkeit, die Naturanlage dazu, die gan- 
ze Wab^eit^ die man weifs, ,zu lagen (II. 2,j5i)., 

^niologie, L Tr ansfcendeatelpkUotophie« - 

Na 



ID* Oa. Gp. • . . 

Ontotlieo ogie (^^lUotheoUgia) ^ il^ci|emge transToMr 
dental« Theologie, welche glaahl, durch blobe B«> 
grilfe, ohne Beih&lfe der rnindefien Erfahrung, das 
Dafeyn des UrweAens m\x erkeniiea (C» 660). 

Oppofition, Entgegenfetzung, dialektische, 

{oppoßtio dialectica), diejenige üppoßtion (Entgegeii* 
fetzuagj eines bejaheuden oder uneadücbea UrtbeUs, 
wenn das Prädicat sar nicht aufs Subject aaweixi* ^ 
. bar.ift (C SJj). 

2i, B. die Welt ill der Giöfie nach unendlich, tmd, dit 
Welt ift der Groisc nacii endlicii, iß «ine dialcktifchc Op« 
pofition , und nicht eniö conivadictoiifche , d»nn die ent- 
geoengefetztet* Prädicate fird bc Ide nicit auf das Subjectl 
Weit» anwendbar. Ailo iunnen K j> i i^inandM ^'^***?f- 
tifcb eatg^gengeCeui« Uf cheile fklTdi £eyiu 

^ logifche (logica)^ beftehet datin, dafs tob ebed 

ctemfelhen Dinge etwas zugleich bejahet und fen^ieint 

• wird (S. II, 62). • 

jbU Folge dsToii iftgtr^iehtt (dMi negatSmnh w^ipTOib 
JetßtaSiUi) (8^ II, 6a). £iu Cörpert der zugleich in |hiwe» 
gung und Ruhe iß» iH gar nicbis. 

reaJe {realis)^ diejenige, da zwei Prädicate eines 
piqgea entgegengeXetzt Und, aber nicht durch den 
Satz des Widerfpruchs (S. II, 62). 

Die Folge davon iii Etwas (cogUahiia)-. Bewegkraft «ijies 
Cöiperi nach einer Genend und eine gleiche Beftrebung 
eben dcffclben in eiit£cgengefetzter Richtung widerTpieclieii 
•inander nicht, und find als Pifitiicate in einem Corper zu. 
,^eich möghph. Die Fol^e davon iii die Hnhe, weiche 
, "E t yf A% (repra^fsniahiU) Üt, Daa, wa« aber hier «nfg^Bgam» 
gefetzt iü» die Richtung der Kraft (Tendena) giabc mm 
Kichts (nikU privativuM^ FäpraefeMtmhiU}m 

Diefe reale Entgegenfetzung ift entweder 
_ _ die möglich e, potentiale {fipp^fuio potenti0* 
' lis\ wenn von zw^i Prädicaten, die zwar verfcbiedenen 
/ Dingen zukommen , und von denen das eine Prä> 

, dicat die Fol</e des andern nicht unmittelbar aufhc* 
bct, dennoch eins die l^egative des Andern (in 
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Op. Or* igi 

' fern eht t^des fo befdiaffen iftj Ab ei doch mn^ 

weder die Folge des andern, oder wemgfttens ttwas 
was eben fo beltimait ifti wie diele Folge und 
' ihr glek^ ift) tuffaei^en köimtai ' 

Bei «wei ' Görpern » «nf derfolbfl» geraden in «HU 

gegengefetster Ridituiig, lieh ipit ^•iobeii Kxlften fem 
•itisuder entfemeti , ift ^ne Kraft der indem Negative ; «K 
da die Krüfte (ich in diefem Fall^" nicht mitihoileu, lo 
A^en üe our in puteutialer Entgegeiilouuug, 

(Oder - 
Oppofiti'otif reale« die wirklielie (joppofuiö oc* 

v tualis)y wenn die Beftlinmu ngeu , deren eine die Ne- 
gative der Andern ift, wirklich in einem und ebea 
.AnfeJben Oiage fmd; 

B. Bewe|;larifte' elw deflellMii COrpen nank «faunder ge. 

rade eotgegengeCeixtcn Richtungen , die heb^n die Gründe 
ibici bciderreitigen Folgen, nehuiüch die Bewegungen wirk- 
licU auf, ' . ^ X 

Di^gan, Werkzeug (orgmM)^ das^ was durc^ 
alle übrige Theile des Ganzen da ift , und aacfi um 
des andern und des Ganzen wiiieii ^xiftuend gdt 
dacht wird (U^ 2^1)* • ' . • 

A.'ift «atwadae ein« Wcaksaiig dajp Xp«ft od« eis Natu» 



OT^atii.ta,tion (organifatio) i eine zweckmäfsi^'e und 
inf ihrer Form beharrliche Aaordaang der Theile 
III, 564). 

Organifiri (organifmtut)^ »weckmftlkig^nm Leben 
' «ingerii^tet (G. 4). , • , " . ? 

Org>(non der reinen Vemunft (arganon rationis 
purae^i der Iifbegriff derjenigen Principienv * - nach 
' denen alle reine Erkeimtniffe a priori können cr- 
' Werben iuid wirklich zu'jStand^ gebraeht werden 

— einer Wiffenfchaf t, f. Logik des befoB^ 
. dem V«rftend.e|bge.brauehs» 
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Oxientiroti, lleli (logifcbe Beäaatuiig)^ im 
X>«iik«ii» ÜQh Im der Ujizttliaglioiikeit fier 'ob)«eti'- 
ven Prin^pwii dxr Vernunft im Fllrw«hrh«]fe»n nadi 

einem Tubjectiifexi Priacip derlelbexi be£uaunea (S* 

fg 8 o gr ap h i fche Bedeutung), aus einer gege* 
benen Weitgegend (in deren vier wir den Horiaoni 
•itttb^en} die übrigen i om^tUck deii Aufgang 
iSQ Imden (S.III, d8o)« 

jSebe ich t. B. cUe Sonne am Himonel, und weit», dtft «• um 
' . die Mitta^seeit ift. fo weiCi ich Sdd«», Weft«l» JHotdm 
iui4 Olles sa findin CS. III« 

M (mathematifche 6edeatung)| fiob ia tUNUn 
gegebnen Räume Jindefi. 

. IzD Fiaftera oiieattr« ich midi x. B. in eiitem mir belanntea 
Zimmer, wenn ich nur ei/ien einzigen Gegeoltand, delTen, 
Sielle iob im GedichtaifTe iiabe, auHalTen hanii (S, Xil«2^&). 

Ortf ' togifeher (locttf/ogiciij), der Titdl« oder Be> 

•griff, darunter viele Erkenntnifle |[ehörea (C. 324). 

tt a ha fcenden taler (laou$ transfcendmtaUtJ, die 

Stelle, welche wir einem Begriffe entweder in der 
Sinnlichkeit oder im reinen Veritanda erU^eUen 

Or t b o d o X i e (orthQdaxia)^ die angemaCste allgemeine 
Beohtg]äabigkeit der Lehrer oder HAupcer inner Ku> 
. cbe in dem Puncte dei Kirobenglaubenc (R. t56)* 

Man kannfiein deipotilche (bxttl,%JL^ uad i^beiele 
Otthodoäna •iniheiton <IU - ifl6j. 



Fi 



Paradox (jßaradoxwn) % «in Urtheilf das mit Ver* 
iiande gewagt ilL 

Parodoxe Werke ließ man gern , weil wir dadurch Hoffnung 
SU neuen. Entdankangm bakdomian, £• gUbt eine Affeo» 
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tliti6fi d€9 PtndoxMi» rerwerflich ift, abi« ei ptht 
imok Köpfe , die in ihren Urtheilen imnM ecwi« Pen* 
donee heben; des geftUt« weil et die Vemtichtnig jlebi^ 
del^ lutiter den f§taioixm Welvlieit ieyn wetde« 



^ 1 ^ 



m 

' Paralögif miti« logifcber (paraißgismä^ logieut}^ 
Falfehheit «nct VerottAftCßhluifes der Form tMcbt 

Tein InbaU mag übrigens leyn, welcher er wolle« 

^ trUDsXeeDdenteler, der dBelekti(che Scbluft tdo 

dem translcendentalen BegrifF des Suhjects , der nichts 
JMannicbfaltiges enthält« auf die abfolute Einheit die* 
SifB Slibjccts (eiber » won welchem maa auf dieü» Weiüt 
|ar keinen Begriff hat (C* 39^. 

^ fir het einen tränt fcendentaUii Gimidt dec Fonn aaoh lüfoh 
an IcUieCieii (G. dgg)^ 

^ P a r e r g o n (parcrgon)^ ein Nebengefchäft (R, 63% ' 
» Es g^bfc vier Parerga der Religion innerhalb der 
Qreaaen der Vernunft ^ nebmiich das GeDa^ftft» die, 
Schfrieriglceiten der vier trantrcendenien Fragen 

I. Ton G nadenwirkungeBi ' 
# a» Wundern; 

3. Geheimhirfeki, . 

4. Gnadenmitteln 
wegzaräomen. 

jP a r Ii s , Anhänger der Religion des Zoroafters (JL 20ß*% 

Sie hebern ihiea ^ieaben bis jetd trheUew', ungeachtet ihm 
Zeiftreuung; weil ihi» Bötittf t den 2endavifta luiten 

Fathologifch (patiiologiqe)^ durch Unnliche Antriebe 

80 wird die dueii|ahe Willhtthr |adiologi£ch beftimpic 
(C. ö3o). • 

/Peda^tf ein gelehrter Grilleiifän^ ($• i^t 3o4**);~ 
nnumgängllcher Gelehrter (T. iSy); — der in der 
Welt von feinen Wirfenfchi^ten^ einen (cliolaf^i« 
Ifihtn Gebrauch, macht» . 
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Wetin er 'die trotstgt ,W«iibeimMni 11101111 mt, rwie 4t» 
^ D Ii ii(e alter ond neuer Zeilen, tOgdelit ihm dio Kapp« 
anit SdlflUea gut cum Gericht« (8. XI, 5q4,*). — Der Pe« 
dant frcir» feni« fifgrüle nur infe d«» tedluiil«b«ii Aof- 
dvAclMii d«r 80I111U an^biiiiohiiMi, und i»d«t äniiii«riloTch ' 
gehbtt« KtflMic«. 

Perceptlon (jperceptio)% YorXtellung ^uiit BjewaCslTeya, 
(C. 376). 

Perlon (vfr/ona)^ Subject einer moralifcb-prakrifchea 
V^rnui^it (T« 9!:$); — ^ dasjenige Subject, deflen Hand- 
langen einer Zurechnung fähigTind (K» XXIf.); — 
ein Wefeii, deCfen Naiur es als Zweck an lieh felbft 
auszeichnet, nritbin fofern .alle WiUkülvr einfohrAakt 
(und ein Geigenftand cter! Achtung ift) (G. 65). ' 

» 

Perfönllchkeit fperfonalitas) , die Würde eines Wf* 
fens, datfs daflfellie von keinem andern Wefen (auch 
fosar von fich feibft mein) blofs als Mittel darf, £on- 
deitn jederzeit sugleich als Zw^ck mufs gebraucht 
werden ^T. 140); — die Freiheit . und tlJnab^ängig- 
kfiit von dem IMechanismus der Natur, doch zugleich 
als das Vermögen eines We^^s betracble^«. weiches 
^enthümlichen I nehmlich vön feiaer>^ eigenen Ver* 
nunft gegebenen praktifchen Gefetzen iinterwo^fen 
ift (P. i55}; — die Idee des moi aJiTchen GefefteSi 
mit de/ davon unzertrennlichen Acbtung (IL 18); 
die Idee dtjt .Mentthh^ ganz intdTectnell beträcbteK 

0^' 19)- ; ■ ■ , ■ * 

^ Anlage zu Serf^elben» die Empfänglichkeit der 

Achtung für das moralifcbe Gefetz , als einer fiir fich 
hinreichenden Triebleder der Wiilkiibr (R. 14) i —1 
der fubjeciiire Grund, die Achtung fü^ das .oiqrali* 
icbe Gefetz in unfere Maxime aufzitnefa^eri , als ^ 

Zufdtz zur Fei foiiliclikeit (il. i^}. 

• 111 o r all f c h e , die Freiheit eines vernfinftigea VVe« 
fens unter moralifchen (K.. XXilj« 
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'.Fe«rr5iiliehk>tt|*pTy'clio1ogi folief JkuVersiOgen, 

Jich feiner felbft in den verfcliiedenen Zuftandm Her 
Identität deines Daleyns bewuC&t zu werden (K. XXU}« 

Pfaffcnttam (hierodulia) , die VerfAffuiig , einer . Kiif« 
che, fo fern in ihr ein Fettfchdienft regiert (II. 27Ü); ~ 

• |die uFurpirte Herrfchaft der Geiftlichkeit ühe'r dib 

Geix^'^tber, dadurch i . dafis üe iin aüsfdiHefslicheti 
' Befit^e'der Gnadenmittel in feyn» fidh dat Anlefan 

Pflipbt (q£ficiujn), diejenige irland]ang, zu welcher 
JeBUUid verbunden iCt (K. XXl); -^ diefenige Hand« 
lang, die niich dein nioralifchen Gefetze, mit Aus- 
rcbliefsang aller Bertimjiiünj^sgninde aus Neigung, 

^ ofb)ecnv praktlfoh ift <P. i4cJj ; — . eme moraHfchn 
I?6thigung dqrcfa feine eigene gefetzgebetad^ Verncmfn 

^, in fo fer;>i diefe fich zu einer das Gefetz ausfahren- 

^, dep Gewalt felbft conftituirt (P, 46); — -dle.Nölh* 
wmndigkeh einer Handlung aas Achtui^g iura GeSetz 

, (G. 14); — die ol^e<Hive Nothfrendigkeit einer H-nJ. 

^ lung aus Verbindiiclikeit (G. 8oji die Handiung 

, aus Verbindlichkeit (P. öl); die :tinniJUelbare » 
durcb |di^ Vernunft den, Menfcfada «ufiirlegte Ndth* 
wendigkeit ,, eineui. Gefetze deA reibea gemlUis zu ^lan* 

■ dein CE* . . ' ; ; 

fchuldige, gegen Andere, foi che,,, deren Be- 
obachtung die . Verbindlichkeit Andereir- nicht .«ur 

• l^öiie'^haf (T. 116). ' : 

~ Tcrdienftliche, gege,n Anderi^, fo fern wir 
'diefe durch LeiAnng derfelben zugleich, verbinden 
' (T. iiQ* . f" ^ < - • • , *. 

Phänomenologie (phaenomenologia\ derjenige Theil 
der laetaphylifchen Naturlehre, w^lebel" die Bewe^ 
^ «uQg ^cMlfr Ryh^ der Maicn auf 
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nang äufserer Sinne, betraehtet (N» XXI}. 

Fbänomanoiit Erfobainangi Sifriiett.were» 
tphaemometion) f ein Gfgenßend der SinaluijbkMt 

' (&U1, 5.3;. 

'Phantefiei Itfiegiiietioiii NecbbildaagV trene» 
£c e n d e II t e.l e t f phantq/iaj » das Vermögen . aus den 
EmpBodiinge» 0me £rrcheimti|g zu neebttif Me der 
Ordnung der EmpfindungM etwei ibnea eorrefjpoa» 

direndes zu bilden. ' , 

£iiM blolit Mmigf ron Eindrücken giebt nocb iLmmi Bü^ ' 
kfimau 6eg«ni^d ; das Gmietb^ wanU «U Tvmög jm ba« 
ben aus den ▼ergüehwMti und gntkmmea^afcitf» ,Btni^ 
ekon« gleioUam Bildd /a Mofaiqitg sii madm^ « ' 

(bintaft f pkantaftieus}^ wer das Abentbeeeriiebe Jüebe 
und glaubt (S* Iii. 6o3) ; ^ der die Bilder (der Imi- 

ginationj für wirkliche Gegenfiände h'lli; — nacb « 
« der Analogie heilkt auch derjenige ein Pbanta£||^ 
der eine VoUkoininenbeit ^n der Theorie anOkelll^ 
dte aber ntobt ausgeftbe wird; ^ Meofehen hal. 
ten auch denjenigen für einen Phantaftexii 
deoA fie Uiadernifie in den Weg legen , 'dataiir Mne 
Ideen niebt snr' Realitäl; knmnen. 

So nannte man den Plato mit feiner Republik, einen PhaS» 
i alten« ob fie wohl eine richtig« Idee wac. £in Phantaft 
bat Tiai Gumicen im Kopfa» dia nkba inrj Raalttft 
%/oniwiaei 

Fbantaftirch (phantafticus)^ wenn man die wirKUcha 
Welt nach Ide^n abmiisb . / 

ITeii diäte iia Ift dia X^iim^ vaob wakrer IWna^^ 

«i^-tiigetfddefi ift der» der keine in Anlebnog der 

Horalität g]eidigü1t]genI>inge(«M;fxa;7Aora)euirinnit(T 53)* 

b baftxeim fioh all« faina Schriite ond Tritt» mit Pfiahttn 

I 
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« M^niit Fl«Uch o4«r FiCeb» mik B&ir od« W^in» weui . 
i&m b«id«i b«l(diii]nt . nihret. Bat ift aine Mikrologie» 
welcbo^ wenn man ile ii^ dM Tn^odklm «ufnihin^, dW 
Hnorfdiaft dm TugmA "aur T^xaim«! «moIimi < tvterd» 

fltilpfoph (pkiUfoplm) (Schttlbcgriff), Vernuiift* 
, künfileri odbr darjenige, welcher ftrebt, das Sy- 

ftein aller philofophifchen Erkenntnis« aufsubaueni 
« «in f orfcber der Begriffe (C* 539^ ' 

— (Weitbegriff), Gefetzgeber der men fcftli» 
.0h#ii Vtriittnfti derjenige, welcher di# WiCfon- 
Ifaft Ttiti der Bexiehuiig eBer Erkenntalis auf- die 

J wefentlichen Zwecke der mcnfchlichen Verniihft «^er» 
Ibrilt und lehrt (C 867); die Alten TerfteDdeii 
dirwfter den Ilfor«lirre^ii;«><» nndnoch jetstneiui> 

' man den fo, der den äulsern Schein der Selbftbs- 
berrlcbung durch Vernunft hat ; beides weil die Mo« 

" 9el dejji findzweck oder die Berdmmang des Jtten« 
lÜien sum Gegenftande (C 868). 

^ der Sinnlichkeit^ C Senf ualphilc^Ioph* 

*• . 

^ des Intellectuellen, £ Inteliectualphi- 
lofo ph» » > 

pra ktif cb e r, derjenige, welcher fich den Ver- 
/ jutnftendzweck zum Grundüatze feiner Handlungen 
* mtebt, indem er damit zuglmb das dazu ndtUge' 
Wi0en terisindet (T. IV). 

Pfailofophie (pkHoJophip) (obfeetijTf- Schju^be* 
gz:ifr), das Urbild der Beurtheiltmg alter Verfoche 

Xtt ,phi]ofopbiren, welches jede fubjective Philolophie 
'ZV' beurtheilen dienen foll, deren Gebände o£r ie* 
iiiann!cbfal6g nnd Yeränderbcb ift* 

Eine blofse Idee von einer inögKchen WüTenfchaft , die ir» 
' ' |rend in concrsto gegeben iß, welcher, min sbac.ayl 

' snsafi|Mxl4 Weite an sfthssn Ittfihib .^ -^ 
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PhiloTophia (W a l t b e g r i^ff)^ Waisball sf«r« 

fchting (BerL Mon. 179^« S. 49^) (teleologia rationis 
humanae) y die ^V'i(Ienfcha^t von der Beziehung aller 
Erkennhiils auf dia .wafeDtlicheo Zwecka dier menfch» 
Hchan Vernunft (C* 867) ; eioa wiCTenfchaftliche 
Lebensweisheit (S. III, 621); — die Weishcit&Iehre 
als WifTenlchaft (?. 194); — (in dar Bedeutung 
wie die Altern das Wort verftand6n) eine * 
Anwelfiin*, worin das höchfte Gut zu fetzen, und 
zum Vei halten* durch welches es zu erwerben fei 
(If. 194);^^ düa Lehre voai h^chftaa Uat, .fa fem 
dieyarnunft baftrajit ift« es. darin zur 
zu birlng^n. ' ■ ♦ \' ' 

(fob'feetfv), dat Syftem atlar Vernunftarkanatliila 

aas Bc^iifFen (T. III". 0,8)j~ das Item aiier phi« 
lofophlfchen ErkenntniCs. t \ *^ ' - 

■»- vernielnlliche Bede 11 langen des Worts, 
Ausreit ttiückung des Verbandes nicht gemeixser Den* • 
ker (S. Uli 671); cane Art Ton £ntbilÜaiig eiaaa 
QebeimiMibs (S.ni, 57O . ' ^ . \ 

der A föeten in der Mäkarifchen Wüfte, ihr 
jVlünchsthum (S. III^ ^7^)* (j^hilofophia f9fr coMicm^^ 

. plafianemj i . . - •> . 

.ff ' ' ^ 

der Alchemiftenf die Alchemie (philo fü^kia per 

' der Logen, altar un^ n^oi^i' Gaift^r, ein Ga- 

heimnifs, das nur fie .(als Adepten) befitzen, und uns 
davon mifsgunrü^er Weile nichts aus Tagen woUea 
(pkiiqfophia. per iniiiation^) (S. 1X1^ Syi); ' 

*Aar,. n ^ueff en Be^fitzer des (jehe i mni ffes, 
,m Gehai^nnifs, ,das .in-iiab haben ^ ajiei^ Ungläck* 
lieber Weife nichr ^usfagan und durch Spi*ache 

. allgeaieiii miuheileu können (philofaphia per im*, 
/piratioaetn)^ . .] ^ ^ 



■ 
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Liiofopliie, a n a 1 y ti fc h e, die Entwlckelung der 
dnnkelu VorIteUuD|{ea bei allen uiilera Principien 

- e mpir ifcbe^ die lediglich a poßrr.ori Ihre L^b« 
t^n Tartt-igt, <oder auf Gr&nde der £riahrting fübr| 
CG. V. 3X 

{ o r male« Lügik> äas' Sylt^m der tirfprang]ichen 
Bedingungen^ des olenrdilkhcn EHinkeiis überbaupr 

(O. lö;. , • ' 

» k r i 1 1 f d h e , diejenige , welebe von , der Unrerfachong 

der menfcblichen VermiDit (in welcher Abficht es, 
auch leij Eroberung zu macb^ anfängt (B^rLMoo, 
X796* S. 492). , - . ' ' 

• Sie^reTunnfteh nicht fo ins RIaue liiuein , wenn von P)iilofo» 

plierricn die Rede ifl, die iLie Belä|ie an keiner möglitibfll 
Exfakiung haben iLöunen (B«xl« Moo« 1796. S.4q2)« ' 

- nateriale, Metaphyfik überhaupt, das 

Syftem aller urfprünglichen Beciiiigungen der IVlug« 
ücbkeit einer Erkenntnils beftimmter Gegenicände 

(O. 14). . • 

• — der Naturi Metapb jrfik der Natar, f pe- 
edla^ite, th^eor etiCclie Philofophie (p/aVo/b* 

phia tkeoretica)^ das Sydem aller urfprüngliche« Prin* 
cipien der theoretifcben Vernunft (O. 17); — . djt?]«» 
xiige, welche auf alles gebt, was daift.(C. 868). 

- — der Sitten, dcfr Sittlichkeit, Metaphy- 
likd.er Sitten» der Sittlicbkeit^^praktifcbe 
Philo faphie, reine M> oral (philofophia praetica\ 
das Syftem aller urfprünglichen Principien der prak* 
tifchen Vernunft (^O. 17'; — diejenige, welche auf 
alles geht, was da feyn foU (C. 868). 

•» reine, Frkenntnils aus reiner Vernunft nach Ef ^ 
griire|i'(C 868); ~ diejenige, fo kdiglicb a-jpriqri 
Hkrt Lehren vortrftgt (G« V. 3). . < 



I 

2. au nkf Logik fi%t ««{«dfiB tUktm*mnmr 

Ibens» di» lediglicii a püttiltiidt iror. 



Pkilofopbitt, reiaet derNator übcrbanpt, db» 

jenige, die nur das , 'WM den Begriff «bier Katar im 

Allgemeinen ausmacht | unterlucht (j^* IXJ|| 

' fpecalatirai C Philofopkie, materlalet Amt 

i Natur. . - 

f~ theoretrrebtti C PHlofopIiScV »latiari«]«^ 

; der Natur« 

* Philofophiren (pkilofophrnri), discarfiT aaebdeiilut 

(d). 746)1 ~ etwas aus leinen zureichenclen Bedin* 
J gungen begreiflich machen (O, 4^; — metliodiXGhi 
^ durch fi^riffeVacnünrtahi (BerL Mon. 1796* &487)» 

jt*-» (im ftrengften Verftande) aus den urfprEingJi* 
cdien Prindpien. des meBiScblicheii Wifleos , eiwat be- 
greiflicb machen (O« 6), 

i Philafophiren lernen« das Talent der Vernunft' 
' in der Befolgung ihrer allgemeinen Principiea Mbft 

an gewilTen vorhandenen Vcrftichen üben (C 866). 

0u gefehia^t immar micVovbifaalt dmt Raebt» d«r Teonml^ 
die sUgemeioea Priadpien felbft in ihren' QueUia an utt» 
tarfnehen und an beiUiigea ader au Tarwarfini» 

P]|»legma (phlegma)f die BeibhaHenheit des MenCaben» 
da/^der Menroh kemer AffiMiten fähig ift. 

.Ptb^oro n omi e (phoronomia) ^ dci^nige Theil der me« 
ti|pbylireheti Naturmflienfohaft^ * welcher die Be iwi ' 
gung als ein reines Quantum nadi feiner ZoIainnMl» 
fetzung, ohne i^lle Qualität des Bewegiicben betrach- 
tet (N. XX); — ^le reine Grölsenlehre (mathifis) der 
\ Bewegungen (N. i8. 29); ~ Lehre der Znlammen» 
fetzung der Bewegungen eben deffelben Puncts nach 
^ ihrer Richtung und Gefchwiadigk^it » das ilt« die 
.;IVQrftelkiog einer einzigen Bewegung, als einer [oh 
«beSf die «wei nnd fo mehrte 8#wegungeja zugieiob 
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i» BA wAMki odbr twaier Beipegungeii eben defbl« 

b«n Puncts Zugleich , fo ferne Tie znfammen Ein« 
ausmachen, d* i. mit diefer einerlei ßnd, und nicht 
ttwa fo ferne fie die letzterei UrAdben ihre WSr^ 
kung» hcrrorbringen (N. i8). " 

Die Leh re von '69t ZiUiunnienretiiiBg tJUn Bewegung läfftt 
jidi auf die Ton zwei snrOekbriDgen (N. 19}. In der P h <>• 
, royroni i e wird die Materie tiach keiner Eigenfcliaft wea» 
^ -tar aiidaf Möllen flewe|^keitydadn(N. 90. 

PhyXik, Natiiriehre (phyfvsd)^ die Lehre von deij 
, eirperiicben Natur (C 174}; ^ Netiirforfchiieg 
«ber «e Welt (S. 111« 339); ^ die Widbifchafe von 
der materialen Philofoph)e, in fo fern lie die GeleUM 
d|r JNatnr zuea Gegenltande bat (ß. V. i). 
Sie ift entweder 

empirircbe (pkyfica ^mpiried) , die eiopirilche Ka> 
tarlehre der cörperUcben Natur; ' \ ' 
oder • 

«p» l^ationale (]^iyfiea rotibnalis)^ die Hetapfayfik der 

. CÖrperlicben Natur (C. 814)* 

Fbyfikotheol ogi e (phyfiiMtkgöhgißS diejenige Theo» 
'lo?ie , welche toik' dlefcr Welt zur höchften IfitellK 
genz, als dem Princip aller natürlichen Ordnung und 
Vollkommenheit V aufzeigt (C«66o); — der Verfuch 
dbr Veniunft, ans den Zwecken der N^tur (die nur ( 

empirifch erkannt werden können) aul die oberfte 
Urfache der JN^atur und ibre EigenlciiaiteA zu ichlie£* 
feo (C 4oo)* 

PhyfiogoJi^ie (j)hx/iogonia)t NaturgeTducbte (S* iU» 
PhyTiographie ( phjfiographia ) 1 NaturUeüchraibung 

(S. III» 346**). 

Fhyfiokratiers tran sfoend eujale» AlirermÖgen 
. heil 4er Natur <& 477> ' - ■ - 
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Phyfiolog ie, der reinen Wem vnkit ipkyfitOt^ 

rationif purue)^ dei jenige Theil der iVietaph) hk, wel- 
dier die Natar betsaciitet (C* 87^). * 

— hyperph'y £ifcbe| C tr ansXcenden t e. , 

«>• int manente, phyrifche, die Phyfiologie, fo 

weit als die Erkcnntnifs dri iSatnr aus reinen Begrif- 
fen a priori jin der Eriabrung (in cancrtto) kaoa «n; 
gewandt werden (C. Sj'o)* • * 

^ pfayrifchei L immanente« 

— transfcendenie, hyperphynfcliei die 

' Hologle derjenigen Verknüpfung der Gegeaftänc^p der 
Erfahrung, weiche alle Erfahrung überfteigt (C« d;i3)«, 
Sie ift entweder 

die der ge lamm ten Natu r, die transfcen- 

V dentale Welterkenotnifa <C ß74). ' i< 

♦ Sie hat die i 11 n e t e Verkörtpfimp der Ntturdinge 

zum Ge^eiirtaiitie , iu lü icia Uo ubor all« mog^pUe 
Erfajirnng^ hinausgeht; / « « 

oder ^' 
die des Zufammenhange^ der gefammten 
Katar mit «'i'nem Wefen über dieNatni^ 
die transfc^ndentale Gotteserk^nntnif^ 

Sie bat die ä u f 8 e r e VerlcnfipFung der Naturding;« 
xum Gegenfiande, in [o ierue ixe über alle mogUch^ 
Erfahiung hinausgeht. ' * * . , ^ 

Pbyfionomie, da« belbndere Beftimmte Verhft1tg|ib 

der einzelnen Thei e f^egen einander in der Geiichts* 
bildung des Misnichen (O. ib6)» ' : 

Aat ihr kann man Niemanden richtig benrthetlan (Ö. x66)r 

Pl*aftik (ars plaftica)^ die Knnß der Sinnenwabriieit 

^ (U. 207). ■ V 

Popularität, Volksfpracbe, eine zur allgcmeineB^ 
Miitheilung hinreichende Vcrhanlichung 
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.f oXfcul«t (poftulatum) ^ ein a priori gegebener, keiner 
Brklirang feiner Möglichkeit (tnithin auch keines Be^ 
weilesj) fähiger, prakdfcher Imperativ* 

Man poftulirt alfo nickt Sachen , oder AbeihAUpt das Difeya 
~ irg0Bd eines Ge^«iift«t)d«f , fordern ntir eine MaadiM ■ 

*w der reinen praktifchen V^ernunft, ein theo* 
retifohar» als foloher^aber nicht erweidicber SatZf fo 
fern er einem a priori unbedingt geltenden prakti&faeai 

Gefetze unzertrennlich auhäni^t (P. 22o).» 

»dea empirifehen Denkens äherbaup t» 

Princij^ien dpr Modalität C. 285). 

2* B« was mit 4aa formalen Bediiigungen dea 
. Erfakrang überaiakttmtn't» i& naglich, 

foftü^lirt (^pofiulatur) wird eine Bedingung 
tk^n)^ wenn« entweder i dafs etwas fei« oder 
gefebeben foll, ungezweifelt gewils, ' aber doch nur 

bedingt ift, und eine gewlfTe beltimmte Bedingung, 
da«« Ibhlechthia notbwendig ift (C. .66x)« 

f ra^^shtige {magnißcurn) das GeRihl des Erhabenen, 
^ wemr es v mit einer über einen erhabenen Plan var*. 
breiteten Schönheit begleitet ift (S.II, 294). 
K. B* die Fateraiüicii« in Rom lit p r ä c h t i g, 

t rädeterminiinvus {pra^etwnhimsmus)^ der Satt 
der Beftiminung der WilTkühr duich beftimmende 

• Gründe in der vprherjgeh enden Zeit, die, mit denn 
was lie in ücb hilt , nicht mehr in unfettf r Gewalt 
ift (IL 85.*). 

Fr&dicabilie (prae^ieakile), abgeleiteter reiner Ver> 

Aandesbegriff (C. 108). ' . * 

Z.B. traft, Handlung, Leiden. 

trtiiicnt (praedieatum)^ das iVlerkmal« das in «nanot 
Urtheile mit eiaen» Dinge verglichen wird (S. 11^ ll3). 
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. fi. in dem Uirtli«tk, «Um IMm ift eaaiiclt» jft ^uim 
iioh dM FfidioAt; 

P r ä ft a ]> 1 1 i s in u s {praeftabilismus) » dasjenige teieologii« 
leite Pnncip der Erzeugung o^getufoher Wefeii^ nach 
welchem oberlte Welrorfeche in die enAlng]!- 
i^en Prodi! cte ihrer Weisheit nur die Anlage gebracht 
bat, vörmittelft deren ein or^anifches Wefen feines 
Gleicbea hervorbiingt und die Spedes iich felbft'-b»' 
Itandig erhält « ingleichen der Abgang der Individuen 
durch ihre zugleich an ihrer ZerfLöhrung arbeitenden 
iNetar continubrlicb erfetzt wird (U. 375)* 

Wem ei irgend um Philofophie zu tLuu iil, miifs, wenn «r 
überhaupt ein tcleologifcbes Princip der Kr^cugung orga- 
xiifcher VVeleo aanunmt» dea FiaitA bilitmui an^ 
nehmen« , 

Pragmatifch (pragmatica) ift eine Kenntinls» foiern 
fie d^zu dient » unfere Abüchten zu erfüllen ; — • zur 
Wohlfahrt gehörig (G. 44)« 

Alfo ifl ie3e Lehre der Klugheit pragmatifch. Eine Ge- 
fcliiciite ift pra g in a t i fch , in fo fern fie \n\% klug maclit 
d. i. die Welt belehrt, wie üe ihren Voitbeü beflei, 
(• oder wenigflena eben fo gut, alt die Vorweit beforgeii 
t kttnae (G. 44**)» edcr den MenXoben» in* öfEintlicbeii 
Angelegenheiten gebraucht «1 werden ; wenn wir nicht 
\blo(« Gefchicbf^ londem lie als ein Prinzip der Klugheit 
Ittiiett. So find pregm ati f che Saiietioncii folche, weL 
' nicht ent dem, IMite der Suittnn ab nothwtndi|2e 
Gefec««» foodarn «nt der Vdrror|;e fOx die aU^ameine Woiil- 
Uict 'heifiieltak ' ^ 

Prikt iXcb Qiractk9nii)% den Willen beftimi^end C^.. 
122.*);— znr Triebfeder des Willens dienend« 

oder ein rein njoralifches Intereffe bewirkend (Gm 
125); — uninittelbar Willen befdmmend (P« 79)3; — ^ 
Was zu Handlungen , zur Ausübung von Regeln, Vor- 
fchrlften gdei andern Kenntnlircii, deren man lieh 
bedient, führt (O, 16); — was als Grund oder Folge 
mit der freien WiUkuhr zofanmienhftngt (C* d3o). 



Digitized by Google 



Pr. 



211 



Z, B. dä» moralifclio futereffe ift praktifch, denn 
es ilt dai, was den Wiildti beftimmt; dai moraTifche Gf» 
fetz: lit pi akti Tfli, denn es ift das, was durch d«i mo. 
^ raHTche Inieieffe den Wiliea beiUmint, oder cUf moraii- 
ich« loCeieüe bevYirkt. 

Praktifch, für fich felbft, unbedingt gefctzgebeodl 
(R. i9> ' ' • ^ ' 

Ümün Tmiiaft, ai| lam Ii« te Gmia milk»« Anltg« 
Air di« PerfiSoUaililt III, ift fttir floh felbH praL 

andern Zweck 

babtti, alt ^ iattift. mid tob jeder Bedingting gtns üb. 
aUaUigigfiad. , . 



— ' gut, was T«hnitielft aar VorfteUtttigen der Ver* 
nymh^ mirbin nicht aus fubjectiven Url^chen, fondern 
objectiv, d.i. aus Griuiden, die fiir jedes verniin£i- 
tige Welen, als ein lolches, gültig find, den Witten 
beftimnit (G, 38), ' . ^ ^> . ' 

80 ift dir .will«, dar fich gani nia dur^ ftittangQlett ba. 
ftiminen llfet, praktifch gut. 

Praxis (praxis) , diejenige Bewirkong eines Zwecks, 
welebe als Befoigung gewifiüer im iVllgeaseb»! Torge» 

^ f teilten Principien des Verfahrens gedacht wird (S. III, 
4^9)i ~ die fertige Anwendung leiner £rkenntmiXe 
(O, 16). 

£>ia im AOgemaiacB TDigaftcIltan PzincipieB das Verfahiint 
haitian dia Tbeoria. So timbt ^ Am Praa^is» w«tA 
w nach feiaar Tbaorie kailt« 

Preis (preüum)^ das Aeguifdent, wikb an- die $tellfli 
' eines andern Dinges geletzt, werden kann (G,77Jf ; — 

^ - der reluLive Wei th eines Dinges C^. 77). 

' Z. B. daa Geld • was fß^ eine Wagre bezahlt wird , welches 
Tie! oder wenig ift» fa naehdeiD die V^'^aara gafuoht wild« 
. oder nicht an JJ^caga an baban» oder leltiti ift» 

P r i e { t e r Xfacerdos^ clericus)^ geweihter Verwalter from- 
mer Gebräuche (R* 1Ö2). ' ^ 



Z. B. diejenigen« diis Üai den iriAeliten aliein Of fiffn 

durften* 

. • 0.3 
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Primat (/jr/mafifj), zwifchen zweien oder meb- 
rern dareb Vernnnft Terb un denen Dingen« 
der Vorzug des ^n^n, der erfte Be£aintnangsgratt4 

der Verbindung mit allen übrigen zu feyn (P.2i5). 

Z. B. iiiit«t d«a Bifeköbn das PniiMt dei FapfiM. - 

— in engerer praktifcben Bedeutung, der 
Vorzug des Inierede des einen, fofern ihm (weichet 
, keinem andern nacbgefetcat werden kann) das intsr- 
eflb des andern untergeordnet ift (P, 2i5)» ^, ^] 

8o1iit praktiTche Venmnftdaa Primat in engi^.r•t 
praktifchee Bf detitung ror der Tpeculati Yen 
VeiRuäft» woil ^ fntereOe das oberfta, nnd das interefla 
der (peculatiTan Yamoiilk dam ihrigen uataKgooidnet iSu 

frincip (prineifHum) (comparatives) , ein Gedanke» 
Ibbrit «r der allgemmoe zureichende Grund Blr alle ^ 

Folgen ift, die begreiflich find (0.3);— (fchtecht^ ' 
hin) eine lynthetilcbe ErkenntniDs au^ Be^rülen 

(c. 357). 

Der Aafidruck einet Fiinaipi itt tweidaadg» Und hedeutec 

gemeiniglich nur ein Erkenntnift, das aUPrinpip geliraAdbc 
werden kann, ob es «war an üch fclbfl und feinem eigenea 
Urfprnnge nach kein Prindplum iß; da» bedeutet eiti 
conipar#tivei Princip. £in Princip fchlechtiiin 
kann der IpeculatiTe V^iiland nicht verfchafiaB' 
' (ü. 367J. • 
««»aller tnenfchlichen Srkenntnjfs. Die letzte 
Bedingung alles delfen, was aui immer für uas be- 
greiflich ift (0.4)- /, . ' / 
' Die VürAollungen dar ZAt und das ^Radns fblebe 
Frincipien, ^ v 

•maller fy nthetifcfaen Urth.eile; ein jeder Ge-- , 
geiiTtand fieht unter den nothwendigen Biedingunge» 
der fynthetifchen Einheit des Majinlchfaliigen der 
Anfcbauung in einer möglichen Erfahrung (C 197). 
^ B. «t muff iiti Raum» oder doch in der ^t fayn« ntitef des 
" Kategorien undGrundfätiaiidai leineuTerBandei ftahau iL t W 



/ 
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FTineip« «a«wirii ges (peregrinum) ^ da» Mf B«* 
griffe gegründet ift, die nur auf^er der Vr iUexiIcbaft 
r, iiirea Pia» find&a (U. 3o4> ' , 

CO m p ar a t i V es , ein aligeaieiner Satz (C 558}. 

^ 4^^^ Analogien der £rfa|iruiig: ErfabruDg ift; 
' aar dilrch die Vorftelhing einar nothwandigan Var« 

• knüpfting der Wahlneluhiiiigen möglich (C* 218)« ^ 

2. B. durch die Vorltellnng einer nothwendi^fn Verknüpfung 
\ ^ der VYahrnehmiuigeji Ygrmütfiift der Bc|prifie -der UrÜafihe 

— - der Anlicipationen der Wahrnehmungi 
alle Errcheiuimgea iind, der Empfindung nach^ 
iatanfiTe Grdfien <C. 207}* 

B. die Dichtigkeit einet Göipera kann grorter und kUiaes 
Heyn. 

der Autonomie des' Willens» der Grundftu^ 

• dafs der Wille durch alle leine Jldazipaen allgemeia 
gefetzgebend lei (ß.j^). 

de r Axi o ui en der Anfchauung: alle Erfcbei* 
Hungen lind, der Anfchauung nacb» extenfive 
] ' Gröisen (& 202)« , 

Z, B. jeder Corper frfülU einen Raum , jeder Gedaako eine 
Zeit, der Corper ifl folglich iiacli dr«i iJimenüonen» der 
* / Gedanke nach einer Diineiiüoii aiugedehnt. ^ 

der Conti^ttitftl (lex eontinui in natura): in der 

Keibe der E r fc h e i n u n g e n ( Vct äuderungen) 
^ giebt es keinen Abfprung» (^ia tnundo noa dmtuw 

fiutus)if:. 281). 

t 

dar Continuität der Formen, oder Affini* 
tau d>s Gefeu dar AfAnität aller fiagrifle, walehaa 
ctinen eontinitirlichen Uebergang von einer jeden Art 

jeder andern durch ftufenartiges Wacbstbuni der 

Verücbiadeaiieit gebietet (C* 684)* ' 
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BibeiUbc in ci«m Grund fatxe : es giebt nicht ver fc bie- 
gen e u r f pr fing! i c h e und eiite Gattungen, die 
gleiclifam ifolirt, und von einander (durch, 
«inen leeren ZwUchenrAum) getrennt wären (nan 
datur vacuutn forfharum) (G. 6Ö7). Hieraas folgt . u|u 
nittelbtt d«r Gnuidlioi: all« VerCchi^d enhei teji 
der Arten gr«Bs«a tiBaad««« nsd •sicubea 
kaisan Uabargamg an einander durch ainatt 
'Sprang, fondara durch alla klainarn Grada 
das tlstarfo-hiadt» dadurch nrtn roii <^iiiar' sa 
^ > dar asdara gelatigan kaaft (fi^opr coii«n>MMa 
fommmm) (C 687}. » Diafisi Gaftta dar Continai., 
tit dar Forman Terdiiiget dta Prtacip&^s dar 
Hamogaaattit aad Spaeificatioa. indam 01, bd 
dar höchüen MaBaldifidcigkeit , dennoch die Gleichartigw 
keit dnrch den fiufenartigon Ueb ergang toxi einer 
8p€cici z.ur andern yotrchreibt, welches ein« Art von 
Verwandtrcliaft der veficLiedenea Zweige anzeigt, 
/In fo ferne üe ins^fjunmi; aui £in4^ Stamme eni* 
fpro&en iu]4 (C. 668). , ^ 

Brineip der Dynamik (illgemelaas): alle« 
Reale der Gegenftände äafaerer Siiine(daff« 

was nicht blofs Beftimmung des Raums ift) mufs 
eis bewefieude« .Kraft anfie(ehexi wenden 

der Heteronomie des Willeatf etjii folclier 

Grundfatz, der den WiÜen einer fremden Gefktzge» 
bunj unterwirft (G. 74)# , 

de^r Gleichartigkeit pder üomogeiieitkt« 

das Prineip der Gleichartigkeit des Mannichfaltigen 

und der höhern Gattungen (C. (>85): man mufs' 
die Anfänge nicht ohne Noth yer viel fälti« 
Ng e n (enfim /• priacipia praeter necejfitatem ao9 effe nu^ 

tiplicanda) C 680). 

Diefea Gefeu verhiatat d^a Aaaf«hw«ifong ia 4ia MtMicfa. 
faltigkeitTerfchiMleaar ot f pr Anglich anGattaugea 

' und empfiehlt die Gieichar tigkait l,C.68ßjU 
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Priacip d«r 'SaibAHebti das Erineipf fifth.dia 

Glftckteligkeit zum Jiöehften Befliminaitgsgrattde der 

\yiilkubr zu machen (P. 40}* 

• t / ■ 

■ %. ^ 

der ^peeificälion oder Varietät, der Grnnd«^ 

fatz der Vaiieiitt unter verfchiedenen Arten (C. 685): 
nan mafs die Varietäten (Arten) nicht auf 
eine,iii kl ein-e Anzahl h erab fetzen (cnf/aiti 

varietates non tmere effe minuendas) (C. 684). . 

I>ia(iM ' Gefets fohränkt die Neigung lur Einhelligkeit 

* eia^ und gebietet UaterCobeidiuig der, Unteranen (<16Ö8>i 

— einheimilches (doinefticum) | das einer Willen« 
fcbaft.inneiUch ilt (Vv 3o4> 

^ formales, durch welches Vernui?ft überhaupt 
: (ohne RäckricKt auf gewiffe Gegenlkände) beftiaunt» 
Was ßcb denken «iabt (O* \5). 

~ materielles^ diejenige urfprungliche Bedin g ung . 
der Mögiichk^fc einer ^rkenntnils, wel^eda Baoie« 
hang auf bestimmte Gegenftände fteht (O. 14). . 

^.metapbyfifebesi dasjenige , welobe» die Bedin. 

guiJg. ci priori vurftellt, unter der aliein Objecte» de. 
renB^gritiEe ampirifch gegeben werden muffen, a priori 
^ beßimmt weiter werden ktonen (U XXIK)* . 

^ B. das Piincip der Erkenntnifs der Görper als S u b ft a n- 
zen and al% veränderliche Siiblianzen, wie tld- 
durcb ge'fa'^it wird, liire VeränderMni]; mufTe eine äufseret.. 
Urfache haben, weil in die 1cm lalle der empirifche Be- 
^ gpiiT einet Cörpen (als einei beweglichen Dinge» im Kaum) ' 
- diefem Satze zum Grunde ^ele^ werden miifs, alsdann 
aber, dafs dem Cörper das letztere Pridicat Cdec Bewe«' 

* S^'^'g dnrcb äufsere Urfache) zukomme, ▼ölitg a priori 
flingefehen werden ^arm (U. XXIX);-'^ daß Piincip der 
praktircben ZweckmKiiigkeit , die. in der Idee der. B e Ä i m* ^ 
mütfg einee fkeien WilHnt gedacht wdkden itfu(j» ift* 
ein metaphyfitebet Frineip» weil der Begriff ei^ 
Begelurungsvermögttni ab einet Wälent dooh empin(db' 
gegeben wiesitn mah (aicbt an des traoitaaadMtalee FkjU 
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jUaiM gdbdft). Dm Prindp ISdbft «bat ift vloht maj^ 
«iCpht Ibnil«» « pHori« «Till « tiur V«rliiBdaiig iim Pii» 
4icit» nüc'dMP •mpirifchon Begriff« d«tSab)e€tt in dialSsai 
Urtboik kmaMw weiteren Brfaliruug bedcrf , foodmi diel» 
TflvbiBdiiiig Töllig a fnrhii mo^iMmk WMdiB hum (U, 
XXX). 

Vrincip« praktifofaest Vorl^ellung eines (Sitten-) 
Geletzte (G. 3o); ~ Priocip der PhHofopii|e der 
Shilichkeit. 

v apodiktifches» der ketegorifche InperetiT« der 
die fiendlung ohne Beziehung eyf irgend eine Ain 

licht (auch irs^end einen andern, Zweck) Fiir ImB 

als objectir nothweiidig erklärt ;,G 40^« 

^ . . . ' 

— alT e r t o I i f c Ii e s , derjenige hypothetifche Impe- 
rativ « welcher lagt, da£s die Handlung zu irgend 

' mer wirklichen Ab£cht gut ley (G* 40). 

~ — formales, das von .allen lubjectiren Zwecke^ 
abftrahirttG« 64)« 

_ materialeS) das fubjective Zwecke, süthin ge- 
• wUIe Triebfedern 9, zum Grunde legt (G. 64)* 

— pro^blemati fches, derjenige hypotbetifohe Im-, 
perati^, welcher Tagt, da(s die Handlang sa irgiendi 
einer möglichen Abliebt gut fey (G. 4c)* . > . * 

regttlatiresi des VerftandeSi .ein fblchei^ 
welches das VerhSltnilk des Oafeyns der Sricheiaiingen 

m priori um er Regeln bringt > C. 222). * , 
Das find die dyaamiXabatt GxtmdiJitia» 

♦ 

der Vernunft, ein Grnndfatz der gröCstmög» 
li^chen Fortle^zung und Erweiterung der £riabrung. 

Z. B. der kosmologifcha Grundlats der Toialitis (GL598>» 

transfcenden t ales, dasjenige, . durch welches 
die allgemerne Bedingung a. prior« rorgeftellt wird| 
untfr der allein Dinge Objecto unfierer BrkennlnÜs 
überhaupt werden kC^nnen ^U. XXIX}» « • 
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«Z* ditFiiM^^er ErkenntnUiite'OOiyir th Sv^^tnam 
und al^ yeitaderlicb« $nbft«iitea» wenn dadurek ffihg^ 
.wirdp dafft iltr« Vatinderang eine Urfaeli« h%m 
b«» majOTa» w«il in. dMCsm Fftil» der C^rpnr aar durdi 
. / Mtologifcli« PiidiMto (K^UM V«rlUnd«flM|sriffe) s. B. alt 
Snbftm, gedacht weidai dirlt um dan Sacs a priori sa 
^ «rkannen (U. XXIX). — dat Plrindp dar Zw^kroäUigkeic 
^ ' dar Natur (in der Mauniebfalrigkeh ihrer arnpirifcheu Ge- 
iietse) ift ciu tränt rcendantales Princip ; dean der Ba* 
griff Vüu den Objecien, fofern fi© dU uatei diefem Priiicip 
Itahend gedacht werden« ih nur der reine BegiiiI von Ge» 
genfUnden dee in Heben £ x i a hr ungterke n ii t n i fTes 
\ * überhaupt, und enthält nichts Empirifchei (U. XXK), 
. Dafs der Begriff einer Zwecktnafsigkcu der Natur zu dau 
translcea4entalen Frincipien gehöre, kann man atit 
~ den Maximan dar Ur^eiUkrait , die der Naobforfchting der 
' Natur a priori süni Grunde gelegt werden , und dia 4iatt» 
noch auf nicbu, aU dia Mögiiobkait dar Erfa!irung, miu 
hin der Erkanninifi dar Natiuc , aber nicht biofs alt Natur 
ttbarbatipc, fondern» ala durebraina ManaichCak^kait häm 
londarar Gafaua beftiminlaa Natur, gahaa^ hinreicfaaad 
' lahea« Sia konimai|» ab Saatansait dar laeupby&fohaK 
Waiihait» bai Galegenhait maaebarRegahi« daraa Nodu 
' waadtgk^ü man nich!t mn Begriffan danlcun kana» 4m 
Ztaufo dar Matapby&k oft genug Tqr.« Z.B*daji Gafats 
d^rSparfamkait (lex parfimoniae) : dio Natur aimmi- 
den kfiraeftan Weg u. T. w. Wena man Toii diafan Grund« 
^ fätKen den. Urrprling artzu^eben denkt, ünil es auf dem 

pfycholo^ifciien l-^c vcilüciit, fo ift. dies dem Sinne der* 
leiben ^ajizlich zuwider. Denn üe fagea nicht» wag ge< 
fcbieht > d. i. nach welcher Regel unlere EtkenniniUkralt« 
t ihr Spiel wJikiich ti' ibeu, und wie geuvtheilt wird, fon« 

• • dern wie geurtheiit werden loU; und da kommt diefe 
logliche objective Notliwendigkeit nicht heraus, wenn dia 
Principian biols eunpirifch (pfycbologifch) find. Aifo i& 
dia Zweckmäfsigkeit der Natur für unfer Erkanatnifsrer* 
.mögen, und ihren Gabranob, Wakba ofianbar aus ihnen 
berrorlcuchtct, ein trantraan das talat Pvincip dav. 
Urtbeila (U. XXXI). 

Prinzen (principesj^ Perfonen , denen ein Erbreobt auf 
, ]leperu»ge» zukomoit (& lU« 465* ^)« 

Tri;f alrklugheit^ die Einficht t alle reiaeAbfichfiCQ z« 
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, (G. 4i**)- 

Probabilismus ( probcLbUUitm) ^ der Grundlatz, da£s 
die blob« Ueidungt eine .Ittndlpiig kdnne iirobl recht 
feyn» fckon btnvdcbe» fie zu unternehuittn (R*it88); 

]p r o g r e f Co s (pro§r^us} , , der; Pöring Ton der Be* 
dingiHig ZUM Bedingten (C ^39% * ' 

2» B» 'Ton einem Elternpaar in abiieigender Linie der 2ietu 
' giüigi d, i. Ton den £Uani au den JLiudeni« 

P|.|l]0gonleii a {prolegomena)^ Vorübungen, welche 
anzeigen» was man zu thun ha]>e, um eine Wiffen- 
fchkfc» wo mdgUcb»Zttr Wirl^liebkeit zu bringen (Fr. 39). 

PropädeTlik. ipropaedeutica) ^ Vorübung (fi,86Q), 

Propädet'i^*^^ (p^opaedtutice\ vorübend (0.878^. 

Proryllöglsmen {profyi^gismi)f die anffittgende. 

X^eibe der Vernunftfchlüffe (C. 388); — die gefolger- 
ten ErkenntniHe aul der Seite der Gründe, oder der 
Bedingungen zu einem gegebenen Brkenntnilis (C 388^ ' 

Provinz (j^otiiitc/a), das Ausland^ wenn es einen Theil 
der Landesberrfcbaft uberbaupt ausmacbt (K* ^p?)* > 

In dieliK Bedeutung brauchten nemlicb die R o iin e r das 
Worl» Sie maclit keinen coaliürten Theil de* Reicht 
(inipCT«)» ali Sitz von Mit bii rgern , fondem nur ein© 
BeTitsung delTelben aui , und mufi folglich den Boden 
4ea be^lebendeii Staau ak Muitexland (^tgie domiMa) ^ 
Teiebsett. 

Ffycbologie (pfyckologia) , die Lehre von der dem« ^ 
kenden Natur (C. 874 876)*, ' 
empirifche (pjycnologia empirica)% die empiiifphe 
^Naturlebre der denkenden Natur» , 

rationale (j'/ychohgia rationalis)y die Mataphylik 
der denkenden iiatur (C. Ö74)v 
Punct iputtfitum)^ die Grenze der Linie (S.UI, §• 



■ 
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• , ■ B. 

fra eet Abarlung (pr^eniti * dajf^cd^ ^ di^enige Abar» 
tong» welche fich fowobl bei allen Verpflanz ungea 

(Verfetzungen in andere Laaditriche) in Janaen Zea- 
gUngen unter fich beüäadig erhält, als auch in der 
Vemufchting mk andern Abartungen deEelbigen 
Stammes )edei%eit faalbfchittehtige Junge zeugt ($» 
ni, 69); — der ClarTenanterfchied der Tbiere eine« 
und deflelben Stammes t lofern er unausbleiblich erb- 
lich ift (& III, 549);.— radicala .Figenth&mEcfa^ 
keit, die auf eine gemeinfchaftliqhe Abftammimg An- 
zeige giebt, und zu^ieich mehrere foiche beharrliche 
forterbende Charaktere nicht allein derfelben Thier- 
gattung, rgnaem. anfth aellelbm' Stammes zulilct 

Z»'B. Neger und Weila.e End 

swvil jode deifflIbeB ücli in ■Uan Landftöeheii pti^^tcuirt^ 
: ^aed leide mit einander lioihweBdig balbCbhliehtige Kindar 
/ eJar B|<«dKiiy (Mgbttwi) enMugen (S,1II, 69). 
JSf giebt sVier.IUceii der MenfolMitgattiiiig; die tammgau 
ftmot find Weifte too brftnetter Fai^ : ^ 

t, Äi© Racc der Weifsen, oiier Hochblonde von 
feuchter Kalle, oio wolmt vouCapfini« terra, über 
*iJordcap, den Obiirom, die kleine Bucharei , Perßen, 
das glückliche Arabien , AoeiTinien » die nördliche Gren- 
ze deCtWilfte Sara, bis sum wei&e^ Voi^ebafge ia 
Afirica, oder der Mündung des Senegal« 
. a»'die Race der Neger» oder Bchvrarsen tob feueb« 
ter Ui^tserf Sie wohnt von der MAndung dei Senegal 
^ . \ bii tjipo N^ro, und« mit Aiiafehltefiinng der CaiSem» 
' aorflok nach Abeffiniaw. 
Studie Raoa der Hunnettf oder Knpferrothen von 

frockner Kälte« Sle wohntinikn^ca. 
1^ die Race der Hindua» oder OUren gelben Ten 
trocknerHitae« Sie wohnr im eisend! eben Hin- 
diflan bis CapCbmorins ein Halblelilag von ihnen ift 
• auf der jenfcitigen Halbinful Indiens nnd einigen nahe 
'gclcgeutii hudlii. Im IlindüUu iii ixe fehr rein und 
urak (a. IIX, 7t), . 



I 
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Kachbegierd« (vindieiae empidiims)^ ilie S<Aadpnf reo - 

de^ den Schaden Anderer, auch ohne eigenen \'or* 
tkeüf Heb zum Zireck zu ]iiachea9 lun Re zu ftrafen 
(I i36> 

Rathfchläge der Klugheit (cori/Uia pnuUatiae)^ 
di# alTertorircfaen Iaip«r«dv9t CPriacip, prakti^ 
fches» affertorifcfaes. 

RatiofiAlisQias des Gefelifnaeki (ratioiuUiMmur 
mtfiheticus)^ wenn man das PrincSp des Gefcbmacks 

darinnen £etzet, dafs diefer jederzeit au£ einem Grün« 
jle « piriari unbeile {l}. 246)« 

Aationalift in Glaubensfachen (rationalifta itt 
rtf^fff fidt£\% der, welcher blofs die natu; liehe ileU* 
gion fik morabfob notbwendig, d. i. /ur Xieiae P^icbs 

erklärt (R. 23 1> . - ' 

^ reiner, der» welpber zwar dne Offeobftrtmg w 
U&t» aber bebau ptet, dais iie kennen und'filv 
wirklich anzunehmen, zur Religion nicht nothwea^ 
. dig erfordert wird (B.. ^SxJI* 

Raum (fpatium\ diejenige reine Anfchauungi die alle^ 
talsem Anfipbeoungen zum Grunde liegt, U9d all 
' eine 'mendfiche gegebene Grdfse rorgeftellt wird (C» . 
38. 39); -nr die fubjective Bedingung der Sinnlich- 
keit , unter der allein uns äulsere Anlobanoitg 
lieb iß (C 42). > 

^bfolutert reiner, ein folcber, der% n^eil er 
Hiebt materiell i(b, aucb kein Oegenfiand der Erfab* 

rung feyn kann (N. 3); — der , in welchem alle Be- 
wegung zuletzt gedactit werden muls (der mifchm 
' felbß fcbjecbteirdinge unbeiregUch ift) (N; i). ^ 

Br ift an Heb nichtt« niid gar ieiii Objeo» 

» 

empirifcher, derjenige, in welchem wir über 
die Bewegungen Erfabrungen anüelien- lollen^ und 
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der daher empfindbar, S, i. durch das, wäs empfunden 
werden kann» bezeichnet ilt, der daiicr der Ii.L>c:jiiir 
dller Gegenftande der Erfahrang lind Ukb& ein Ob)ect 
^ der Erfahrung ift (N. 3). \ ' 

Aaum, leerer, (dynKmifcB)» eioReum, der nicht 
erfüllt ift (N. St). Er i^t entweder 

aulser der Weit (pacttum extramitndanum)^ wenm 
die Welt als begreilzt Torgelceilt wird^ oder 
in der Welt (vacuum inuudanu/ti) ^ und diefer wie» 
der entweder 

gehäufter leerer Kaum ^vacttum eoacerv»^* 
tuin)^ der die Cörper von einander abiondert; 
' oder 

.zerftreneter leerer Raum (tmeuum diff9* 

minatumj^ der nur einen Theil des Volumens ' 
der Materie «usmacht (N* x55)* 

• leerer (phor onomifch), die Idee von einem, 
Raum, in welchem man von aller befondefn Materic^> 
die ihn zum Gegenftand der Erfahrung anechi« ahs- 

tjahirt (N, i55)., 

materieller, relatireri der Raumi der felbft 
beweglich ift (N* i)* ' * _ 

Z. B. der Raiun/ dtn die Mstaria einer Kugel eiffllltt und' 

von der Oberfläche derfelben eingcfchloflen wird , welcher 

/olgUcli mit foit bewegt wird , wenn Heb die £ugel be« , 
"wegt, 

mathematifehe firf&llnng deffelben, di^ 

mit abfüluter Undurcbdringlichkeit (IN. 40). 

VVenn z. B., nach den gewöhnlichen Begriffen » die Materie' 
.nicht andeti Junn znXemmengeclrfjckt werden, aU fofern 
ISe leere RSame in fich» enthalt $ mithin die Materie an und 
für fich felbft allem Eindringen (chlechterdinp und mit 
•bfoluter Nothwendigkeit wideiAeht, fo erfflUt fin 
den Raum mathematirch* ^Eilla. grandlofe. BrkTi^ 
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vaxk^ der Elf ülliuig def Rauias« wolcLo eigeatiidi niciiti 

Jtanmt reinerf. L abfolnter»- 

relativer» £ materieller* * ' 

Raumes Inhalt (uolumen) , der Baum zwifchen be- 
lli nun teu Gr^zen » Heiner Gr aüie nach 9 « Jbetrachjbet 
' (N. 86). * ' ^ • 

Z. 1^. der Raum, welcher von einer Kogel •Obcr&ache ein- 
geioiiloüen wird. 

Real deCinirei» (reaiiter c^«^m>e), die Möglichkpst dct 
' Objects verfiändJich machen (C. 3oü). . , • 

Z^B» ein fenlireelktet Kegel ift derjeDif^ C6rpar» weleliec 
entftebt» waDn fi^ ein vechtwinUlolitat Bnteel: am 
den einea feiner Ketkefeea henunbewegt. 

Realdefinition Qd^nitio rcaUs , genttica)^ -eine £bU 
che Defimtion« woraus man die Antwort Ar alle Fr«. 

' gen, die aufgeworfen werden können » holen kann 
(0.9^)» £ Sacher ki cir ung. 

Reale dlir Enipfi'ndung (reale in fenfatione), die 
' JVlaterie zu irgend einem Oi^jecte überhaupt (C. 207^» 

Des» wodfoch etwet Eadftirendei Im Rtimie oder lii-det Zeit 
' TorgefteUc ww 



Realifiren, Sinn und Bedeutung tuitwleg^. (K» 
XXUI)/ s ' 

' 7j, T\, die Metaphyfik der cör^erlichen Natnr reelifirt 
die Begriila und LehxQitz^ dex Xrautfceu^^t&lpbüoropbie ' 
(N, XXIII> , • 

Kealismus (rediismus) der ftfthetifchen Zweck- 
xnafsigkeit der Matur, die liehauptung, dafs der 
Hei^vöjbrittg\ing des $ehöiien jUee deirelben in 
der herTorbrin senden Urfache» nehmHch ivk Zweck '. 

zu Gunften unfeier Einbildungskraft zum GiUQÜe 
gelegt fei (U. 247). • 

B. dieBehanpu 1^, dais dUjbliaimrBiMiu^ ' 
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J«r otg^tni&rten Natur» Tom Uslitber äntJhtm» ifä te 
' AbUcht >fo fchön giBmacht woiden» dafi £6 uns g«£ütbti 
lolLan. ' , 

Realismus der Natu r 2 wecke, die Behauptung^ 
einige Zweckmär^igkeit der Natur (in orgaxiüir^ 
ten Wefen) abfiohUieh Xei (U. 322). 

Cransfcendeiiialer, der Lehrbegriif, daE aIleS| ' 
. im Räume odmt in der Zek «ngefebeiiet wirdi 
mitluft eile Gegenftände einer uns möglieben Erfah* 

' rung an Heft fabürdren«}^ Dinge Und (C. 519)« 

IHe'OcgiBnilifida der Erfabreiigaii find liieifia^ idoht btoAe 
yoffteUongen, fondeilti Sfchee an fiali Mbft» 

^Realitttt^ Saehheit, trUn^fcenden tale Beja» 
liv n g frealUta)^ <Ue objeetife Galligkeit; ^ das £r^ 

füiuieyrt einer Zeit (C. 3oo); — • im reinen Verfmit» 
desbegrilTe das, |vas einer EmpHndung überhaupt 
correfpondirt; ^ dasjenige, defiea Begriff an ilcli 
felbft eSn' Seyn (in der 2eit) anzeigt (C. 182); — 
die Quauütät Ton Etwas, roFem es , die Zeit erfallt 
(C i83); ^ das objectiTe Dafeyn e^nes Ton luiferer^ 
' ' Vorftelliuig. rerfehiedenen Ganzen (O* 70X ' * 

Der Raitm liat R ealität, weil alles, wa^ Menfchen änfscr. 
lieh Torkoinirten mag, im Raum leyn muit; ei iß nicht 
blöCi für diefen oder jenen Menfchen To» dann Wäte er 
. f fubjeciiv und liätte keine' Realität. Die Realitäten des Ti« 
iches find alloi dae an ihm. was leb äin ihm in dar Zeifi 
•mpinfcb anftiban«. « 

— empirifche, eines Gegenftaades» die objec« 
live Gültigkeit delfelben,, als eines Gegenftand^s, der 
im fern Sinnen gegeben ifi (C 62). 

X)ie Zeit hat empirifche Realitüt in An [elinn^ alier Gegenöände, • 
die jemals unfern Sinnen ji^cgeben werden mögen, d, h, al- 
le«, was uns äufserlich und innerlich in die Sinne fällt « muft 
von naa in^ deor jiMX aagefcbauet werden; 

— ob|ective, eiiier Ej kenntnifü, die Beziehung^ 
derl^lbeu auf einen Oegenitaud (C. 194)» dip 



4 
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Esiftant im 0c^tii(uiidef der« £ri^ntniib (C» 

697). 

Pie'Erkflmitiiiri |det Vogels Phönix hat objeciire Reftlicti^ 
kiifiit» m giebc witicMch einen tolciiea Vogfl^. 

iR{»a1itflt, fabjcctiTis, di« Galdgkeit iur Mn'Indi« 

viduum. ' . ' 

* 2. B. ich IhAB wStUioli di« Youftcllonc >on der Zdc «ad 
Mitm B«lKniiiiiiii|r i» üw» folgtich bst Tabj^ptiT« 
RflAitIt Ui AnfiBbung d« imim £rfiüifuiig (C 65> 

Recapitulirfn (repttere brevitvjf nook tinxamL laa> 
marifch ? orerzlfalen (T. 173). 

Wenn man beim Schlaff eiticr ,Unt6rv^fniig in derTn^end« 
lebre die r^orgetragenen PflicUtcn noch einmal fuixuiift» 
< rifcb. vorcrsiUilt« Ib recasitulirt tpui £e (X» ijSX 

Receptivität der Eindrücke freceptivifas impreß^ 
JwnumJ^ diejenige Grundquelle des Geaiüths, vermG« 
ge der wir Eindrücke empfaisgen können (^74)««** 
die Fähii^keil; dje« Gemütbs« VorfieUungen te «n^ 
pfangen. ♦ * 

Bei uns üi et die Sinnlioiikeic (0. 75)k 
ftecht (reotmm) ift eine Thal, fofern He pAiditam&ig 

(J actum' licitum) ift; — die oder nach deren Maxim« 
die Freiheit der Willkuhr eines jeden mit Jedermanot 
- , Freiheit aacb ^inem allgemeinen Ge&feze sufatDmeB 
Wtehen kann (K. XXXIII). . 

Z» B. fiine- Bernfagerchäfte yexxioUtpn i&, reche, 

Ke eh t (iKj) , der 'In begrilF der Bedingungen , unter de» 
nen die Wilikühr des Einen mit der WüJkühr det 
Andern nach einem allgemeinen Gefetze der Freiheit 

' subnunen Tereinigt werden kann (K. XXXIII);— iB« 
Einich ränkung der Freiheit eines jeden auf die Be- 
dingung ihrer Zufamnaenitimniung mit der Freiheit 
Von Jedermann, ^n To fern diefe nach^inem allge^ 
Leihen Geretze möglich ift (S. III, 447)5 — die for- 
.male Bedingung der iuikem Freiheit . (durch die 
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* ZuCwmtntdmamng qiit fich relbfti wenn ihre Maxi« ^ 
me. aixm «llgemeinen QefeiU gemackt wird) (T/4}« 

. . iubf ^bi Zm «in Recht» da» AfXeüie tu verfchcnksm 

tlectit, ^ngebohy^na^f inheros fmtmm »d tuum 

' internum)^ dasjenige, welches unabhängig von aiit la 
^ rechtlichen Act. Jedernuuin voo rtiatur zukommt (K* 

* I>as aTigebohrne Recht ift nur ein einiiget, neiun* 

lieh di^ Freiheit, Freiheit 

•4* muf dSn*gHeKe Art« perfönliebes, das Recht , 

des BeHtzes eioes äufsern Gegenftandes als einer 
>,Jlaf>be und des Gehrauchs d«r£^t>eA. «ls einer Fes^ 
Hton (K. io3)» X 

2« B. du Recht det Ehemanaes auf (eine Ehefra«« 
•ti^ bürgerlicbea, die allgemeine Hadere GeGttStti W 

^ figkeit ($.111/263.*). : . : 

^ erworbenes, dasjenige, wözu etn rechtlicher AeC 
erfordert wird (K. XLIV), . ' ^ . ' 

Dia Rtabt aof «in Hant, das ich gekeuft habe« 

p?^ im weitern Sinne (ius latum)y wo die^Befngf 
' mb zu i^wingen durch kein 6e£ets beidaiatt'were 
den kenn (K, XXXVIII)* ^ 

I>iefer , wahren oder vorgeblichea. Rechte giebt et cwei : die . 
BiUigkeit und das Nothrecht, L iiieXaAr tik#i.» 

^inneres, f, an gebohrnes. * 

««- (Soffen tlich es, der Inbegriff derGefefze, dieeinft 

allgemeinen Bekanntmachung bedürfen , um einei^ ^ ^ 
rechtlichen Zuftand hervorzubringen (K. 161^;-^ der 
Inbegriff der aufsern Gefetze, welche eine decch« 
gängige Zufammenßimmung der Freiheit etues Jeflen 

iiiU der Freiheit vun Jederiuaan möglicu oiaühea , - 

(S..X11, 447). 

DiefM iA »Uo «in Syfttm TOB Oef«»« llit^fm Tdk^ 

. - ■ . P 

♦ 
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m 

Recht» pofitives, fta tutari fches^ das Rechli 
welches ans dem Wielen eines Gefetzgebers hervor- 
geht riCXLIV); ~ der InhegnfT der GeCem, ihr 

u'plche eine auLeiü Gereizgebuiig wirklich Ux ^K* 

Z.B. te, «cUes m VnMUm I^ndmhs c^dul, 

M fraiutacilches» L pofitiT^s, 

^ ftrictes, einges (ins ftrictum\ das völlig äuf^er* 
- (K. XXXVl)i — dasjenige, n it dem die BoTngiiiCi 
2n zwangen ▼«rbanden ift (K. XXXVill). 

2t. B. Jüs Recht dei Glanbiserg , von dem Schuldner die Be> 
sahluD|^ i«iner Schuld zu ioiüerii. » 

■ 

»-weltb ärgerliches eomopolkietM)^^M V^cht^ 
fefern es aiiF die niü.^l che Vereinigung aller Völker^, 
in Abücbt aul; gewiile ailgemeiae Geletee, ihres laadg- 
' Itcben Verkehrs geht» v 

Rechtens (iuris)^ was die GeTerze nin einen g^HFÜXen ' 
Ort fagenf oder gelagt haben (K* XXXII> 

Riech tfchaffene (probus}^ der Tugendhaft^ aas . 
' •Grundfiluea (S.II, 3xo> 

Re cht« erfahren (iurisperitui)^ der Recbtsgelehrte, 
wenn er die äo&ern Getetze aach äniserlich d» k in 
' ihrer' Artwendung anf in der Etfafarnag Torkom* 

' mende Fälle kennt ^K. XXXI). T ^ 

' * . , ' - 

Rechts oelebrt er (iurlscoofiiUtts)^ der Rechtskundige 
der Lehre des pofaiven ß#chu {K. XXXI), 

Rechtslebre O'us)^ der InbegrifF der Gefetze , filr 
welche eine äuTiiere Geletzgebung möniieb ilt (K 
XXXI); — das SyClein der allgemeinen PfiichUäilehre, 
welche äuf-serer Gefeize Jßlblg ift (T» i). 

Recbtlufi« keit, Zuftand derfelbeii (ftatus ius^ 
titia vacans)^ wenn das Hecht ftreitig (^ius cö/iUovci^ 

^ 4 

•. • \ , . ' ' ' 

m 
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* fiitn) ift, ficK kein colrip'etenter Richter iinde^ rechu» 
kräftig den AusIpFuch zu thun \ljL ib3)/ 

Kechtspflichten (o/faa luris)^ folcbe Pfilcijten . für 
weiche eine äufsere Gefetzgebung möglich ift (K^ 

R c c h t s w i f fe n fc h a f t QurisfcUntia) , die ryAeaiatirch« 
Kenntnirs der juatürüchen Jle^btslehre (/«x natkrae} 
(R. XXXI). - ' ' ''^ ' 

Recognition im JBegrifEe (recognitie iik.(^miiieptu\ 
das BevPürfstfejpix^ itab davli- was wir dbriken, • eli^ 
^Ütf IRf)brfei y was #fr eiiM^d Atigenblick' zuvor dacbtcn 

CC I.Aua, s. io3). ' " ■ ^ 

't)IUa ill Jcain Begijff fliili^lieh, 

K e 4 e n (loqui) , nach zulainmenhängenden BafrifEMi 
fpredben \S. III, s56% 

1 Mof. 2, 25. konnte ea der erfie Menfcli fchon. 

l^edlichkei t Cveraci^af promiJJjs\ die .Wahrhaft^* 
' keit im Verfprechen (T. 84). 



) 



Iledl|j»rkttnfft (an oraforia)^ dleKuafr, iich derSchwft« 
eben der M^fchen zu feinen Ablicluen zu bedieaea 

^ * ^ 7 ' '» • / ' 

Reflectiren« überlegen (reßecterey^ ^^st^hftn^ 
Vorftellungen entweder jnit andern, oder mit fei npia 
JSrkenntnifsvermögeo laBeziehnng auf ein<>n dadurch 
tÄöglicheih Begriff Tergläeäen ünd 2'ttßirttnenbaiteit^ 
(S. II, 554). . - . 

Re-TIexion, C Ueb«rJegu ng. * " 

Ref 1 e X T o n s b e g r j /Te ( conceptus reftexiomt)^ . folch«. 
Begriffe, wodurch wir das' Verb ähnifs gpg-benpr Vor» 
ftellungen zu einer oder der andern Erkenn tnifüarl 

' beftimmen (C. 3i8). ' \ ' ' ; ' 

£f IftiiUklt dffbei ««f dan fnhalt äet Be^ffe an. bta fiaA - 
1« £iiiarlai«lr#isiihd Tai fchiedtfiiliaisV 
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3. dm Innere und AeaCt^xe; 
4* Materie und loim, 

fteflasionstirtheili aftb«tirohes»OeCckmac1cf* 
urtKeil (iudieium a^ftketteum)^ das Ürtfadl über ebie 

gegebene Vorfieliung, die mi Gemüth mit Ach felbA^ 
^ Cttfa^meardixiiiit, als Grand dielen Zurta^4 
n&ths zn erhallen (S. II» BjS). " ; 

£• macht auf »Notliwendi^keit Anfprnch , und Tagt nicftt, 
daf» Jedermanri To anheile, dadufch e» eine Aufgabe zwi 
A ; Brklarung für die empirifobe Pfycliolo^ie feya wüitie • Ion* 
^ dem d^b man fo artbetlen. Tolle, welclieft,£6 TM&^f^flf 
A»h et tin Fxioeip ei jnwMi fa«* fich bat; ^ 

Jleflexionsrerinögen {facultas reßectcndiX H Ji n* 
lieb es I ias Vermö^eni .einzelne Gegenftände oac^ 
wiederhoibken EindrAcb^en durcb die JBmpfindung ra^ 
▼ergleicben (O. 70). ' ^ * 

Ternün^ft'ig et« der Verftatid, das Vermögen; 

einzelne Geirenftändc nach allgemeinen/ ISerbbnaleii 
' zu vergleichen (O* iäS}» 

Begcl {regula)^ die Vorftellung einer allgemefnen Bei 
'dingiing, nach welcher ein gewiffes Maiinichfaltiges 
geieul werden kann (C* i AuA, it3)« 

Kegeln der Geich i ck liebkeit» £ Impe^ratiTen 
der Gefchicklicbkeii. 

teehnifch- p r a k tiXcbe,,die der IjLunft und Ge* 
üebicklicbkeift überbaupt» oder aucb der lUnghi^t» 
aäs dner GefcbipkKchkeiti auf JMenfcben und . ihren 

Willen Einfluß zu haben (U- Xlll). " , ' f ^ 

Kegent des Staats QfXy pn'nceps), diejenige (mora^ 

lifche oder phyiifche) Perfon, welcher die ausube«4e 
Gewalt (jtoteftas executoria) zukommt .(K, 170)« . 

Uegierüng^ despotifche (imperiton di^potiqmn% 
die zugjetcb geCetzgebend i£t; ^K* 170^« , 
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Regierung« Täterltclie (imperimn jmternmU)^ eine 

Kegierung, die auF dem Princip des Woh]w>l]ens 
gegen das iVolk, als eines Vaters gegen jeine Kindeiif 
, enriofatet wäre CS« Iii, 449}* 

— vaterländifche (rcgimen cwitatil et patriae) « wp 
' dee Staat Ce\\^(cwiims) feiae Uaterthaaen zwttr gfeiflft* * 
fiitn ele^Heder einer WwiknBm^^ dock ^tcuch tsngleich 

als Staatsbürger d. i. nach Gefetzen ihrer eigenen 
Selbftftändigkeit beband^lr, jeder fich felüft befitzt^ 
wai nicbt Tom ahfointen Willen eines Andern nebeit 
oder Über ihm abhängt (K. 171). ' 

Reibung (/rictie}i das Hindemiis des Verlchiebens de» 
Materien an einander ^« 89). 

Reich (dives)y mit Mitteln zur GlückfeliokeLt Anderer 
aberflnfidg d. L über km eigenes fiadürfnils Terle^ 
lien (T, 125). 

Reich (regnMtn)f die lyrtematifcbe Verbindung vcr« . 
( fjpbiedeiier vernünftigen Wef^sn durch ,gemeinlcbeftEU 
die objecdTe Gefetze (6* 74 f.). ^ 

» 

•7* der Gnaden ( regmm gratiae)^ die Welt, fofern 
man 'darin nur auf die Ternünftigen Wefen nnd Ih^ 

ren Zufaminenhang nach niüralifcben Gelet^en untei: 
. der Regierung des höchXten Gutt Acht iiat 

^ dcrTJatur, die Welt, fofern man darin nur auf 
die vernünftigen Wefen Acht bat» da Tie zwar unter 
snoralifbben Gefetzen (tehen, eber keioe än^rn Eri 
folge ihnM Vetbeiiens erwerten, naok dem Leofis 

der Natur unferer Sinnen weit (C 5^o)» 

— der Zwecke, ein Reich, deffen Geietze dte Be^ 

Ziehung der Wefen delfelben «ils Zwecke und Mitte) . [ 
zur Abliebt haben (G* yS)» 

£• ift anr «m IdcaU ' 
ni e ff i a n i f c h e s (regtwm divinum pactitium) , ei n 
Reich Gottes nach eitlem befond^rn £uade (IUa.ob« 
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g> ift «tl*»di»t dä9 wCfitnifo he Reich nicb dm al» 
Un oder *aeb dem tt^aen «Bunde. 

Reich* moralifches, «in duicb Wolse Varnunft 
erkennbares ileioh (B.. aofi. ; 

Kein (purumy% mit nichts fremdartigen vermircht; 

fchleiihtbinf nicht mit Erfahrung oder £mp6n- 
' dnng vemufcbi, mitbm wöHkg m priori (C* t* AuA ii> 

ileltzen {iUicere)% die Sione unmittelbar afHcirea 

iReligion (religio)^ Erkenntnifs aller unfrer PflicbteOi 
eis göttlicher Gebote (U* 477* P*233« K. 229). 

-—der Gunitbe Werbung (c«^^ia)i die bioüieii 
Cuhtts (R, 61. * 

^gelehrte, diejenige» von der man Andere nur 
Terniittelfc der Gelehrfamkeit (in und durch welche fia 
. . umleite! wardtn utttffen) aberzeugen kann (R* ft33% 

M geolTfrtt harte (oder einer Offenbarung benöthigte), 
diejenige» in welcher iöh- TOrber wiQbn maCit dalii 

- etwas ein göttliclies Gebot fei» um es eis tneiue 
Pflicht anzuerkennen (U* i230* 

— m o r a 1 i fc h e , die des guten Lebenswandels (R. 61); 
— die darin befieht, (i&^s wir Gott für aJle unierd 

'1 .paiobten a^s den^:9ilgemein zu verehreoden ^GeÜMz^ 
her «nfeben (R. 147)- 

natüriiehe, dteienige« in welcher ich vorher wi£- 
fefi muf$^ dafs etwas Pftioht fei, nm- es als'^<em gött- 
liches Gebot aüzurr kennen 23i); — diejenige, 
yon der (wenn de einmal da ift) Jedermann durctl 
: feine Vernunft ^überzeugt werden kann (R.d3a}« , 

Reproduetiön der Einbildungskraft C repro- 
dttctio phantaRae)^ das Verfn^g^n derfelben; liach'wd- 

* chera Voi fte iuni^en a-ich 'ohne GegenwaFt der Gegei^ 
- liände wieder hervprgebracht werden i. Auü« 100). 
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Di« Syathafifl dUCer Repro^aetton bringt Einbait in ra«iiM 
gegenwirtigen VorfteUung«! mit dmeo, w^h« ich r«pro* 
ähtcai«.' Di« •mpifsfclif Symtk^Xi* IB^ßffnpdi»^* 
tioa ift diejenige» welclui ▼aim^yge dar Aflbfiiatioii der 
Ideen niÖgUcli ift. Öiino Synthefit der Reprodaetiooi iSt 
keine ErkenntntCi möglich * lelbft niete durch din leinften 
Anff^nangen a priori. 

Richten (jtuäieate)^' die Aasrondarimg' der VerdleBten 
ren den UnTerdknteiri die baiderfeits nm ctnea Preis 

(der Seligkeit) lieh bewerben (R. 221. 

Richter, Gericlitshof (iudex^ forum) ^ diejenige 
(phylifche oder monüifehe) Perfon, fi^elcba rechts« 

' kriftig zuzurecbnen die Befu^iiMs bat (R. XXiX), > 

- » , » ' - 

Äigoriften (figoriftaX diejenigen, dia der ßrengen 
' Peukungsart zugetban find, dafs Tie keine moralilchen 
' , Miueldingei weder in ifandlungen noch in menrchlif 
eben Charakteren einräumen (R. 9)« 

JRomaii iiaft, die Erhabenheit oder Sehdübaltf' wenB 

£a das bekannte Mittehnaal^ übci rchi eitet (S. Il|5o3-0* 

Rotte des böfcn Princips actio malt principii\ 
die Vereinigujig derer«- die rein9S Tbeik iindt aur 
Anabrfitnitg -"dea Bö^an <R. 140)» 

Buhe iquies)^ die beharrliche Geg^nwerl (praefentia 

perdto Libilis) an deuafelben Orte (N. 10)^ — bcftäi^* 
dtge Uothätigkeiu ' * • 

IHe linke luuin Qicht gefahk werden« bis auf Thitig« 
kett folgt. 

RlLltruiig {comm«>tio animi)^ eine EmpfindQng» wo An« 
nehiMHe&ka!«' mir vermkteTft atigenMicklidier Heu> 

♦ znung und daranf erfolgender fiirkerer Ergieüung 
der .Itcben&kraft gewiriij^ wird (U. 
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S. ' ^ 

6äeb4 (rei eorp<iralii)f «ft Dingt wit Mtiar tKuroeh- 

fiong f^hig ift (K. XXIII); ~ ein jedes Object der 

» ^ ■ 

freien Wilikühri welches felbft der Freiheit ermaar ' 
g^t (K. XXIll); — Oingf das nur einen r^adren 
.W«rth bat als Mittel (G.6S). 

Sachenreebt (w remUl}^ der. Inbegriff aller' Ge£Btt% 
die das dii^icbe Main and Dein betreflhn (K* 82> 

w Recht in einer S^clie (JusreaU^ ius in r^),das 
Aecht gegen jeden ^Beützer derlelben (K« 60) ; — ein 
B^cbt desFrivatgebranefat einer Sachet in derak' (ni^ 
fprflni^eben oder geftifiteten) Geianwiibelitse ich mit 
nllen andern bin* * ' * . 

^aeberklirnng {dtfimth* rMh\ die aar Dedao« | 

tion des zu erklärendea Begrif£s Zui eicht ^K« Gl)* 
£ Aealdefiniti on« . . 

Sadhheit« LKealitäti n% Bejahungi transfcen- 
• dentale* , ' ^ ^ 

Sättigung (fatifiaty, derjenige Grad dai Vergnügen^ 
euf wei<:hen Ekel folgt* 

Z. B. wenn man bis anr Mtci^ng ibt, fe Ibb^die 19ktnf 
im ßegril^ M. wiadat «ifMiwerftn ; * Wenn man^ein ang^ 
ntbaas Bpeb anf euanat 'dinlBhlielet, Ib folgt BM dmmd, 

Sanctionen (/«itc/ieji«^), willköhrliobet filr^ficb lelbft 

^uHüUige Verordnungen (P. 233). 

Sauft mnth (jdacidiißt)^ die Abneignngi. Jliqiancl^ za 
irgern* 

Satz (prmpqfitio)^ ein a(fortoriIcbea Urdi«U (iE.iiS> 

Z» B. ein jeder Qorper ift theilbtr« 

^ analy tf fcher, delfen Prädieat nur eben dafiel^ 
enthält, was in dein Begrii(e des Subjjects dieüer Un t 
,tbeüe gedacht war. (fi* 89)* 
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aothwto^ige ift ewi^ (£. 94)$ dio^WcfM dtf JDtiige find ' 
iniMtiiU«cliiek (E.gy.^;, ' • >, 

Satz, fy nthieti fcher, defTen PrSdieat' mbr ih fioh 
enthält» als im BegriÜ dts Subjects wirklich, gedacht 
wird; -«r diurcb deUkn F^rldicat etwAgsu dem^^Gedan» 
Icen '4es Subfects bittEugetba» wird, was in demfel» 

bcn nicht embahen war (E 89); — ein lolciier, da- 
^u^cb man über den Begriri des Sabjects hinauf ge» 
h«!^ imd mehr Ton lÜm fagti ala im Begriffe gedacht 



2, B. «• abi Gott; w«l die fixiftans atwii ift» was gaff 
slehtrim ßegrifla li«{lt|f^ katia yod etwas d«& 

,Tolllt|iidigen Begriff hsben» ohne wa wiiTsii, ob sttch.d« 
Gs|eeiiftaiid des Btgriib- axiftirt. Daher find alle £zift*eii# 
tiallii»t'» <l«i>:folche* die meEadteii ausfiigcB. a* 
esi&.eikiGott, rj^thetifeb. , « 

trän a f^e n^ e*n t a 1 e r » ein fyntbetiCshes Vernunft» 

\erk^nntnir^ nach' bloÜsen Begrii&sn (C. 700)« ' / 

Scan dal (fcandidum)^ eine Handlung, die, nach der 
• Natur des Menfchen, Verleitung Teyn l^ann zu deiUi 
worüber ihn fein Gewiden nachher peinigen kann 
(T. 07); der Verfiofs wider ^e Ehrbarkeit TT, 

142);— das üfFenllich gegebene Belfpiei der Verach» 
t^ng^ftrepger Pßichtgefeue (T. l6o}« ' ^ 

£« lüLrt Ehrioügkeit bei üch (T. 160). » ' - ' 

"Sceptieismtts (fceptiditmtts)^ das , ohne vorher ge ^an- 
gene Critik, gegen die reine Vernunft aligeraein gc- 
faCste litlstraaen, blols um des MiCslingena ihrer Be> 
linüptniigen willen (£» 78}$ ~ der GrnndCatz euier 

' kunftinäfsigen und fcientiBfchen Unwiffenbeit , wel- 
cher die Grundlagen aller Erkenntnils untergräbt^ nm^ 
Wro möghch , uberall keine ZnverUlQigkeit und Sicher» - 
beit derfelben übrig zu laflen CC.451J; ' . 
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fiefa'iclaiifr^nil'e (gamUmn mrmäUs «Kairu^y dM gera« 
de Umgekehrte der Thmloehmang (T iJ5). 

— qualifi eirte^ wenn fie fo weit geht^.dms Uebel 

* oder F5fes felbf^ bewirken zu helfen i3ä}« 
Schalkhaft, f. Lofe. ' " 

Schern (puder)« 4ie Verlegenbeil;' äbar das Biewvist^ 
feyn feiner Blödigkeit'; die Verwirrnng^ die am 

deiii Muni^el des Zutrauens zu fich felbfl (d# L üiö* 

' digkeit) eiiifieht. 

Die* Scham kann fich Niendaad abgewöhnen. Jader fi^imt 
ficii» blöde au erüebaiaaa» und esröthn 6bec £9111» ai^ni 
Blödi^eit. * . / 

Sebarffinn («fcffrirffJi), dag TAleat m der Ahfefiderung 
der Voi ftellnn^en, hei welcher man auf die inoer« 
Xt«n Unterlchiede zurückgeht (O« i36)> 

^••niinlicher, das Vermögen, einzelne 6e^tift3ndc' 
durch die Empfindung ihrer Eindrücke Ton einaadev 
zu. nnterfcheiden (O. 70)* * « . * ^ 

— • vernünftiger, die ürthcilskraft, in fo fern fie 
' . üch als das Vermägen» den Unter(Qhie4 i^^C Vorfna)- ' 

Jungen nach allgememen Merkmalen zu beftimmen, 
äuli^ert (O. .x36). ■ < j " 

• 

•Schei'dung {analyßs\ der ^ebetttirdie Eitrflo&^dler Ma« 
terien auf einander , der die Abfonderüng zweier 
durch einender aufgelöleten Materien zur' WlMe&ng 
hat (N» gSX 

•Schein^ III ufioni befteht darin) dali. der Cul^jegtife 
Grond des Urtheils fUr objecdv gebauten wird (P4% izj}* 

logifcber, die blofse Nachahmung der Vemenft« 
3* fpim (der Schein der Trugfcblüffe) (C. 353)* 

Er entfprii»^ lediglich aui einem Mangel der Achi£anikeir 
auf die logifche Regel« > ^ t 

Schema, der Gemeinfehart oder Wechfet- 
wirkungf das Zugleich feyn der' Beftiujmun^en 
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^ . JBnaii «all depen der Anier^^ Mab m»r aUgemeiA 
Pen Regel (C 1 84). ; > 

S.Qheipa; der Gröf^ej Quantität, die, Zahl (C 
iBii); die Erzcngiing (S\ f%'ieß^ dier Zeit felbfr, 
in der raccefiiven Apprehenlion eines Ge^enrtaa« 
des iC . .^limvaiuig, der Z«Ureib« 

^ lAodaMt^ti die Zeit felbfc,. als das Corre]»^ 

tarn der Beftiinnaoiig eines Gegenftaiides« ob und wie 

, er zur Zeh gehöre (C. 184)* — die Beftimmun^ des 
. ZeitmbegiiÜi» (C. |Ö5>/ i ' 

* - - ^ . 

•—der MTöglfcKkeit, die Za&mmenrtimmHn^ der 

Sy^iithefis verfchiedener Vorftellungea mit den I ediu*' 
^ngeiT der Zeit überhaupt (C. 184); — die BeOiin» 
mong der VorfteUung eines Dinges iu irgend einer 

-2eU (C. 184). ' ' ' ■ ^ ' • 

B. 4a '4at £iitgegeng€fetste in einem Din^e nicht suglflich, 
< ibiidem nur iiAch «inftuder foyn JLaon (C sö(|)« . 

/«-^ der^ Nothwendigkeit, das Dareyn eines Ge* 
genftuidhisr m aller Zeit (C 184)« 

der Qualität, die Synrheiis der EmpHndung 
.(Wahtnehmung) mit der Vorltellung der Zeit, oder 
. .1- die Erfüllung der Zeit (C 184)* — die ßeftiiijiuiing 
des Zeitinüaits' (C 184)» 

«n» der Quantität, f* Scjheilia der Gr öTse* A 

— der iReaHtät, die conti nuirlicne und gleidifSr» 
mige Erzeugung der Quantitnt v«>a Etwas in der 
Z^it, indem man von der EmpFuidung, die einen 

• gewiffen Grad hat, in d6r Zeit bis zum VerCcbwin«- 
den derfelben hinabgeht, oder von der Negation zu 
der GrÖfüe derfelben allmälig hinauf fteig; (C iQ^X 

der IV e I .1 1 i o n , das VerhaltMi fs der Wahrnehmungen • 
unter jeiaander • 2tt sküpc Zeit d« u nach eiaer ii^el des 



V 
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i:eitl)*rtiminutis (C. 184);— du» BtflÜBittiiiiig der Seil» 
Ordnung (C iÖ4}* , , . 
Sc>^ eiiia, der SubTtaji«, di« Behanrlichkelt desRe»» 

Icn in der* Zeit, d,"^. die VorTtellung deffelben, als 
irines Subftratum der empinCcben Zeitbeltimmung 

* überhaupt, welcbea ; alfo. bleibt, indem lalies andre 

wechfelt (C. i83). ' 

■'^ der Urfacbe und der Caufalit&t eines Dia« 

• gesüberliaupt, das Realei^ worauf,* wenn e» nadi 

ijelieben gefetzt wird , jederzeit etwas anderes fol^ 
(d83);— die Succelfion des Mannlcbfaltigen, iaio 
• fem fie einer Kegel unterworfen ift (C iA3)> • 

— der Wirklichkeit, das'Dafeyn in eii^er be« 

ftimmtcn Zelt (C. 184). ' . . ' , 

einfts Begriffs, die Vorftellung Ton ciaem aU* 
gemeinen Verfahren der CinbildangskraTt^ ^em Be» 

griiie fein Bild zu verlcbaiTen (C* 179)* 

a dar Bigriff einet Txim^ls hu ein Sehemi . welch« 
* die Aaldktitiuig deflalben ift. daa aber aigeittfidi nlcbt aa^ 
fec den Gaaaakea «siftiieeB Unn, waÜ ,dia, Ltaga der 8fli- 
ten,* die Li^ nnd Gv&iie ,d9t Winkial C w. in daa^ 
blalMn Begriffe eiiieft Tdann^t ftberhiopt aidtt beftinunt 
ift. Kern Bild einet Triang^ abeihaopt ift danftfolbee 
adäquat. Er ift ein Prodact und ^leichCun aut MkwograaBHB 
der icmea i^iibilduugtluraft a priorL 

«— . eines VerftaitdesbegrilTs, tra^tfcendee* 

ta]es, die fortziale Bedingung der Sinnlichkeit a priori^ 
. unter der die Kategorie allein auf irgend einen Gegen* 
^ ftand angewandt werden kann (C. 179} » oder auf wel* 
che der Vf rftandesbegriiT in feinem Gebrauche reftrin» 
girt ift (C. 179); — die vermittelnde Vorftellung, die 
einerfeits mit der Kategorie, andrerieits mit der Er* 
lchein«ing in Gleichartigkeit ftehet, nnd die Anwen- 
dung der erflern auf die letztere möglich macht CC» 
' 477>»** die Anfcbauung, welche die/lieaiitit eines , 
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. reinen Verflandesbe^iffs darthqt (Ü. 254); ~ eine 
. , Zeitbe£t\mm\^ag a priori naoh einer Regel (C. 184); 
das Phänontenon oder der finiiliche fiagriff eines Gegen«^ 
ftandes in' Uebcrait^tii^nng . mit der Kategorie 
■ ..(C. »86:). 

£i ift ein Prodnct der Einbildungskraft > z, B. die Beharrlidi« 
keit des Realen' in der Zeit ilt daa Schema des VerftaDdet« 

'* ' b^üft Subßanz. Es iH nichta alt eine ^itheftirninung 
a prunri naich einer Ecgel (C iB4)»''iuid Tesfeluiffi #Ueia 

\ • Idflff iCategoiie Bedenuiag (<f» t8ö). 

Schema, transfcendentaies» £ Schema eines 
' Ve|'rtend(esbegrtlFs znr Idee« e^neaprtbri aus 
^dem' Prindp des Zveclts belUmmte #elentltcl|e Man«« 

, mchfakigkeit und Ordnung.der Theile (C. 36i)» 

ScbemaViriren, einen Begriff durch Analogie mit et« 

was Sinnlichem iaf^lich machen fH. 82. *)• ' * 

So machen wir iin^ die flberßnnlirhe Urfache einer Fßanzo 
fafslich nach der Analogie einet Kunftlera in Beziehung auf 
. * lein Werk, nehttilidi daduxdi« diiia ich Ü» Vas&Md'bek 
> \ J^««{R. öa.*> . : , . . 

Schematismus der Analögi^i der ^ welcher zur 
Erläuterung dienten. 85, ' " 

— der O I) j ectsbeftimmunGf» der, welcher zur 
Erweiterung de$ firkenntniffes dienen ibll 

— des reinen VerlLandes, das Verfahren des 

• Verbandes, mit den Scheuiaten (C. 179); — die firinli- 
, che fiedingungi unter welcher reine Verltandesbegriffe 

• ellemgebrancht werdeii^kflini^n (C. lyS). 

m 

Schenkende (äonattf),^ der« Weicherdas Seine «nver« 
gölten ▼eräofsen(K* 141). 

Sc henkungs vertrag (donatio) , der Vertrag , wo* 
darch ich das Meine» inein^ Sache (oder mein Keci^ii) 
' unvergolten (gratis) veräiffsere (K» x4i)« • 

Seil er 2} Vertraulichkeit unter Fi eunden j das Ver«- 
^ galten Anderer 'nur zum. Schein eis Fehler« ih der 
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Thal aher a1« VoFy.ßge Mcitlis, Ksweilen auch 
' aufs^r der Regel der Mode zu leyBi zu belacbea 

(T* 147X ^ ' \ V . 

_-i _ • • ' , 

Schlaf, der natürliche Zuftand, da der Menfch zu ge-i 
wiCTen Zeitep in aincn Zuftand der ftumpfen Exnpfiii* 
duni^pn und ohna willkuiirlicbe Beijtregong gerftt^;««« 
jeder Zuftaad des merifcli liehen Bf*wu(^ti£yn$ auj» Un» > 
vermögen der J^ebeosargaiie (C« ^8). 

Der Sclilaf in der Imtem Bad^atimg begreift m 2bftbil« 
vericiriqiflhwr Ahcii ^votii^fWi^Mflim,; Qhmmachmt a. f. w, 
mit hl ßck (O. 8ä)^ ;Der «atfltlidie Schjat ^jkfUhet An. 

• Itnweif« : erft kommen wir in eint Arc.fati!teT Ruhe, odet 
der Schiff wandelt un» an; dann werden die äufsern £m« 
pfindnngen /Inmpf; dann kommt di^ ZerAreuunp; dann 
•werden wir iiiuii iiif:. Fitini t il'fen Auftritt ^deir ScXilaiti^m 
keit Yvird die Atilmerk famkeu , .luf anfsere Ge<t:tt\^2md9 
fchwächev, und hieiaui iaiigt die laiagioalion an ihz S^iei 

• for^^rcUcn. \ "' ' * ' ' • - 

S c Ii 1 a , h e f o n d e r e r, V a'r 5 e t ä t (varieemf nafioa\ 
die Abartung, welche, mit Andern zwar Mibictiläch- 
dg «rs&8n|!tt aber, dnrch die Veppflanzuog ^cb ua4 
' nach erlifeht (S. III, 69) ; ^ was niobt vnausb1«b1i> 

*che, nach einem an/ijgel>cnclen Gefpt/R fich verer- 
bende, alfo auch rifclit^ zu einer C t (Ten eint heillMig 
hinreichende Kennzeichen enthäk.(S, III, 348}«* 

Z. B. atif der Tnfel Otahcüe Hnd die adlichen Frauen ins^e- 
fammt ^Töfsern Wucbfet» als die gemeinen; die^ iü «ia 
FamikenUiiiag. ♦* 

t Sehl u fs, wfimf rtel bare r,^ 'Verftan deafch Inf a 

• (conjequentia unmediata) y wenn das gefchloffene Ur- 
Ibeil fchoa fo in dem erften liegt» diif$ 4^ Ver- ^ 

• n^ttettiag 'einer * driften Vorftellang "daraus abgeleitet, 

werden kaim (C. 36o}, ' ' - 

In Salle: alle Men feiten find ftei blich, liege» fchoai die 

'S&taej 4i"if9^ Mfofdieo find rteiblicli, einigt* Sterbliche . 

ßtidMenfcben, nichu, was tinfierblich ilt, il^fii^ Menfidi» j 

«nd'iAifefii Sitae änd alfo utifidctelbaf e Fblgerongeo ana deof \ 
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* 0rBtftn, nhaA folglich deräcUuft: tD« Menfefian ind &^h^ 
lieh:, folglich üiid ;MMh einige jtf^pfcii« '^iä 
, yjBr|Uui4B»lGhhiIf. , . ; ; " 

Schlufsi mittelbarer'! Vor nunf tfcfa lufs, tiu 
Urtbdil- "V^rttkitt^irt der. Subfumtion Deiner ßkUtlpMig ' 
unter dne allgemeine Regel (deiiOberfiitz) (€.804^ 

^v^Fti^Ihftelnder« Soj^faiftrcatioxien ct«r r6i^ 
irenVerirunft, der* keine emipirircbe PrämirTen cnt* 
bält^.j^od vciaiiuel£t deren wir vu» ei,\isiis«. dv.wir. 
. keimen, auf eim^^ ^p«. A»hlief$ej»,\ wofon^ wir ^ - 
. iiitk htmei^ t^rjM h9ib^n^ und dem yvir gleicbwohl 
durch einen unverxaeidlicbeii Schein übjtJcyye/JVeaiiiät 
; geben (G^ 397). . . 

Sch] u fs fat2 (co;7c/wy?o), dis Urtheil, welches dir A ffer- ' 
tion der Kegel in dem rublu^mirten Fail aa^fagt (C.Üä6)* 

< 8.B.^|](»lieih fol^glich fiad Gelehrte ilerbHcltj> 
Up, fliii.AlEettie*, Xiil4 Aftbl|/&h, der R«^(l, •41e 
' Meafchen find ßerbHch» In dem ftibrinnmea FaU.^ 
/Gelehrte.» weil He Mealohea find, ans. 

Sc Ii mn c k, der Zterrath, der bloJS angebracht Iff« um 

durch feinen Heiz das.Übitjct dem üellail^ zu em* • 
pfeiilen (U. 43^ . - :■ 

* « 

Der gpldene Rahmen eines Gemä^et Sr. fhnfi 4ar ii^^tiii 
Schönheit Abbruch» 

Schön, was gefäUt (U. 1^); ~ der Gegenftalid eifes 
Wohlgefallens ohne alles Intereffe (U. x6^;«— » was 

ohne Begriff (und Reiz) allgemehi geiäilt (U^p^); — 
was xibne Bt^riif ajs (^^genPtand eioe^ notbjwreodigeii 
Wohlgefallen^ erkannt wird {ü;68);— was in der, 
bloficn ßeurrbeilung'Cweder in der Sinnenerapfindung, " , 
noch durch einen Begriff; f^efällt (U.. 180); — wenn 
die Form eines Gegenftandes (nicht das Materielle 
feiner Vorftellung) als Ernpßndung) in der blo'Gen ' 
Iveilexion über dielelhe (oluie Ahliclit anF einen von^ 
ihm» zu erwerbenden Begiiff^ als der Qrund «iner 

* 
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-: Zitil^ lUt tier Voi^ficllung eines fulcben Qbyects .be^* 
' tbeik v^M (ttO&t VorfteUmig «Uftes foloheii Objecti 

Wird d'yeter Luft auch «Is nothwendig verbtnjiden ga* 
t urtheiit, folglich nicht blofs für das Subject, welches 
^ dbtic(Fann aoffaiAt« ibndern fnr jed^n^Urtbeileadeii 

«j€rliaupt;(U.XLVX 

Solidrtie, dai| was ohne B^grilTe, als Ohject «inai 
allgemujineii Wohlgcfalleiis TQrgdteUl wird (U. tf)^ 

Schönheit (pulckritudo) , Form der Zweck mäXsigkeit 
emes Gegienßandett fo fern lie» «iiiie Vorftelluiig eiiiet 
Zwecks, an ihm wahrgenomm«« wirA (U. 61)5 
der Ausdruck äftheti£clier Ideen (U. 204); — di« 
Zurammenfttminang dnes Dinges mit dem Ireiea 
Spiele u^frer Erkeiiatntbvermögen in der^^AiiSailuiig 
und Beuriheiluag deffelbea (U, do'i)* 

w anhängende« bedingte (adkaefens)^ diei^eidge» 

• welche einen Begriff von dem rorausfetzti was dec 
' .Gegenftand ieyn foll^ und die Vollkommenheit des 
Gegenftandes^nach diefem Begriffe (U. 43}» 

— freie, für fich befiehende ivaga)^ diejenige^ 
^* welche keinen Begriff Yon dem ' Toraosfetzt^ w#s 
der Gegenftand fejn Toll (U«48)« 
Z9 B. ' Bluxneti. 

ficholaftiker (fcholäftiei)^ Philofopben, deren ganse 

^ Wiffenlcliart darin beftand) einander an ScharfAua 
. KU ühertreflen. - , ' 

' Ihre Kttofi war' Wettheit Air die Scliala; .»an könoto Am 
keinä Aafkltnnig fflrt gemaM Leben daraus machen« 

Schrexskliclierhaben das, rl^s Gelühl des Erhe» 
benen» wenn es lüit einigem Graufen oder «Schwer- 
muth yerbonden ift (S. II, 294). 
Z. B. aa der JEaafamkeit. ' , 

Schreiend» auf eine nvidrige Art prahlend (S. II* 
32j); wenn Dinge fot einander ^eftelll 
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find, dali kein Uebergang von einem zum 
dern ift. , , ' ' 

S c h r ii t Tt e i 1 e r {autur}^ der, welcher in einem Buche 
zuq:i Publicum in feinem eigenen Namen fpricbt 
(K. ii27). 

^cbüchternheit» die Eigeynrclufti leicht erf^breckt 
zu werden. 

♦ ■ 

Schul begriff, ein Begriff, d^r die fyrrematifche Ein- 
heit des Wiffens, mithin die ^ogiföhe VoUkömmenlk^ 
der Erkenntmfs zum Zweck hat ^C. 86$)» 

■ 

Schuld, angebornej(rekx/iff), diejehige» wi)che'lich 
fo früh, als £ch nur immer der Gebrauch dec Frei- 

• heit im Menfchen äufsert, wu.bi nelimen läfsti und 
nichts deftoweniger . doch aus Freiheit antfprungmi 
feyn tüvifis (R« 37). > . 

Schuldigkeit (jiebitum)^ was Jf^mandA nur .gerad« 
, dem Ge&tze angemeHen thut. 

jSchulgattung (jpecies artificialis) ^ die Verbindung, in 
r d^r organifche Gefchöpfa mit einandei^ durch ein ge- 
meinfchaftliGb^li Merkmal der bloften Vergleichung, 
ftehen (S. III, 375). ' ^ ' , • 

^chwftch«, moralircfae, die Öitnmacfat dei" Trieb, 
i feder der Vernunft (der Achtung fur^ Gefetz (Ii. 71.*}. 

Scbwftrmen, lieh nicht b^fautlkm innerhalb den 

Sdbranken der Etfabrung halten (Pr* 108^. ' 

Schwärmer« Pbantaft, w^ im wachenden ZuAan« 
de die Anfdiiattungen derßnbüduYigskraft far Anfchau. 
ungen der Sirine hält (O. 81); — der feine Einbil- 
düngen, ihrer Lebhaftigkeit wegen, filr wahre Em* 
pfindungen fallt (0; 8ä); — der . die Phantome feiner 
lebhaft aufgereizten Einbildungskraft für Realitäten 
erklärt (O. 82), f. Phantaft. ■ - • 

Q 
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. xime der Ungültigkeit ein^r zu oberft geletzgebenden 
JVernotift (& III» dot) (die Schwärmer nennen Ite 
Brlftaebmng^;**? fltne Mofa GlruncUlAxcii unter» 
nommene Ueberir«tnng 'der Qraistn der meribii^- 
cben Vernunft (P. i53); — ein Wahn, über eile Gren- 
mi dler Sinnlichkeit binnta, d. u nach GrundüUzcn 
(mit Vernunft irafen) .za woUfn (U^ ia5); — - eine 
smdacbtige Vermeffenhelt (S. II, 368); — der W«b% 
eine unmittelbare und auTserordentliche GemeinlchiEt 

' «i)t bdhern Netnrpi zn fiihlea ($4If 3%.*> <• 

Sie wird durch einen gewiflen Stoh nfid ebt gar sn geoCnl 

ZiUTauen zu üch feljsft veranlafit, am den bimmlifchea 
I^aturen näher zu treten und üch durcli einen erfiaunlichen 
Flug "flber die gewöhnliche und vorgcfchriebene Ordnung 
xn erheben f S. II , 368); die Ueberredung» Wirkaagen der 
< Gnade von denen der Natur (Tugend) unterfcheideii, oder 

die letotern wobl g^ in £cb berTOrbringen uk k^en« 
iftSobwinoeieu 

4ai» mor alifch eine nach örundfätzen unternom« 
- nene Ueberlchrtttiing der Grenzen der prektiTphea 
' Vernnnf» (P. i53); 

Die praktifcbe Vernunft verbietet nehmlichi den fubjectivcn 
Seftimmnngtgrund pflichtmäftiger Handlungen d. L di« 
^ ' mortUfche Triebfeder derfelben irgend worin andera , all 
im GeCetM lelbft, und die Geünn^ing» die d«d«rch in die 
MAxiinen gebracht wird , irg^d worin anders» aÜ in der 
Jiobnittg för dtf GefMB lelbft mi ietien ; mitbin gebietet 
fie, den aUe* Arroganz Ibwohl all eitele Phil an ti« 
idederrebbigeBdaa Gedanken Ten Pflicht zum oberften Le> 
bentjpiineip dUv Moralitlc wa ntchen (P. Der Stoi- 

ker alTö» der tob l&en Welfon bduraplel:'» er lebe wie 
«Srill« und werde dorcb niehta geswiiiigao » er lei Ben 
' eller feiner Begierden und Teixiehte allee ^ern nnd 
willig, nnd ib« aICo onabbingig Ton Pflblit and Gelaia 
]^acht» v'filk daduxeb in nMunlilbbe Scfawfmeni, 

\ , ^ 

, religi öfe, der Wahn, etwas in AnMinng der Redn* 
ferngung for Gott duvfih.fieftc^ung za ..fiaeifr-rer* 



0 
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■ ' ■ 

' *(R. 267). ' • . . ' 

Sctiw«rei die Beftrebungi la der Riclitii2ij| dar gr$A«ni 
'6r«i««ftii0li lieh sa bt^ir^n (N. 71)» ^ . 

Seele (im gemeiaen Leben^ das Imieto unXerri 
Lebens* 

— e» fpeijuUtifeii Verßaiid«), dtg «%cntlicb# 
tcb; ~ Alt mbekainnt« Sobjeci dei* Umern Erlchei- 

Hungen ( O. 40» • ' / ' 

— von einem MenTchen, i[k em blols deutleber 
^ Ambim^i oad faedetttet das Uttlbfaädlichei GcAfflig« 
^< und' Miebie mm Mfnfcbeti« 

— in der Feder und Kanone» die iaWfndigit«'. ^ 
Xbeile dttrrelben» • 

S ejL£jo rium der fe Iben, derjenige Theil des Ge* 
bims , deHen Bewegung die mancberlei fiUder ' ^nd 
Vorft^lupgen der. denkenden Seele zu begleiten pfla». 
gen, wie did PhSoropban dafäi- balten (S. 11^ 422«*)* 

«^.Sita derre]benf das pbyfifche Princip^der '0^- <^ 
mmfehaft awilcben Seele und Cör|ier| odf r das un^ 
mi^elbare Seelenorgan (O. 44)» 

Sfliieiaft In der Tieb dfli Gditme an iSqfn (O. 4^^^ 

Seelenbirten^ £ Lebrer* ^ • 

Seelenkräfte, diejenigen Kr&lte 1 Welche dem Ver« 
/ Xtande. und der Kegel, die er zur Befriedigung b^^' 
bi|ar Abficbten braBcbt» au Gebote fteben» und fo 
fern «n rdism LeitFailcii der Erfchrung geführt werden 
. (T. III). 

Seelenlehre» die jN^aiurlebrie der denkenden Natur 

(«• .^^ . ' : ' ^ 

anopirifobe» dieLabre von dam Smpirifoban det * 
^ . Penkensi*' oder den beibndem Wahni^bmungen unfara 
> innam Zttftandes (C» 4qq> 

• « a. - 

, - • ■ • ■ 

• t " • 

t 

♦ 
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Se clfen 1 e h r e, rationale, die WlffenfcbaFt, in der 
' ich Tpn der SeeJe nichts weiter zu ^iffen verlange, 
n Mi waif n^ifbhingtg Ydn aller firfahntng (we^e mich 

niber mli m' eonörHö belHtehtof) aus «fem BegnflTe 
. Ich, £afern bei allem Denken vorkommt ^ gefchloA 

len werde« kann (C 400}. 

Seelenlos, wer nicbt EmpHncIung und Theilnehmaiiff 
for etwas Scbdnes hat; — ^ was nicht belebt« ' 

' Z. B. 4n (eelanlofot Oediobt. * 

. ■ < 

^eelenorgan, jeder GAr^« dkffeB V^itadütisgüi 
' in Gemeinrchafk nik des VorfteUun^n eines geiTtigen 
^ Friuci^s. fceben (O. 3o^* 

SeelenTergn&gt, innerlieh Tergnagt* 

8eelenv#rin'ttgen, oberes, An fokshes^ dttß mnib. 
> Aitteiiottiito embllt (U LVI)* - 

^ Silz d ^ f fe 1 b e n t jeder Theil des menfcblicben Cör- 
perst 'kii m^elcbem- fick' gewifle'.SecIenzuftände am 
' merklich ften äufsern (O. 45). ' • ' ' 

Sehn fach eine ITölche Begierde, da wir, fo fie 

unbefriedigt bleibt» uns unglücklich fcbäizen» 

$ e l b f t b i 1 1 i g tt n g, die fubjective Wirkung . des Ge- 
fetzes aufs Gefühl , fofern davan reine präktifche Ver^ 
0ünft die alleinig^ Urfache ift {g. 14 J)» 

Selbftbewu^sifey n, transfcisndentale Ein* 

heit deffelben, oder der tr an s fccTn den ta i e n 
Apperceptioni dasjenige » durch welches alles' in 
«ner Anfcbauilng gegebene MannicbfaU>g« in einen 

Begriff vom Object verdnigt wird (C. iS^). 

Selb ft denken, den oberften Probierftein der Wahr* 
h^t in iioh ieilblt (jn Iciuer eignen Vernunaj lifchgn. 

Selbftliebii, Pbilautie (philautia)^ . eiii Qber alles 
gebendes Wolilwollen gegen Skck'MSkt (R* la^); ^ 
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St. 



^er Hang, fich felbft n^ch den fubjcctiven Beftina« 
irtung^rund^n feiner Wülkühr zum ^bjectirto Be*< 
fdmmangsgrttade Wilient ilbeirhf.apl .nacfaeB 
' (P« — der Hang, €Üe Neigungen ^ur oberftei^ 

* praktifchen Bedingung z.a^jnacben ^(P* xSa}* 

Selbftliebe, vern ü'nftige^ die Eigenliebe, wenn 
« £« dttrcb;d^ reixie.praktlfißlia yernmifk auf die Be>» 
. .dmguilg%4eiP*Einftiinmang mit dem moralUdiiw Ge» 

fetze elngefchi änkt ift, (P. ü^)» . 

' ■ » 

. t ■ ... 

Selb ft f tändig ke i t des Staatsbürgers (bür- 
gerlich e)i beftehei darin t da(k er feine Exifteiix 
itn^ firhattung nicht dUr ' 1V!l)ktlbr .eiiies An4ern inL 

Volke, Xuiidern feinen eignen Rechten und Kr^iiten^ 
als Giied des gemeinen Wefens verdanken kanil| 
folglich feine bürgerliche Perfönlichkeit Ke^htial»» 
. gelegeah^en durch keinep Ander« TOigeßelll w«^ 
den darf (K* lobj. 

, Selbftfttcht (Jolipßsinus)^ alle STeigungen zii£Mi^mei| 

Sel'bftfachtiger (JoUppfia)^ der, weldiena es gleidi* 

gültig ift, wie es Andern ergehen mag) wenn e& ihm 
^Mt nur wohl geht (T* i4»oX ' - 

Selb ft th ä tigke i t, abfolute, Freiheit, das Er* 
fte in der Reihe der fiedingungea in iAofehuug der 
Urfachen (C 446i). 

Selbft^ wang» innere Nöthignng zu dem't man 
nicbfc gai^z gern thut (P; 149). 

Helten heilt hM^^t darin^ dalk eine Sache nidb^ hal 
. yielen anzutreffen ifk. , ^ . 

Z. B. im, ItfmttrfiadeKniMisarweilmRudera ran, j8|rtlwn naft 
andiTn $aehea mehr, dai ift eine Sehenfaei^ Die Liebe 
ftar Selfesheit ift eine Mfohe Richtung des idellchnitcki^ 

. daan'die Qm^ dyrea jft »laH»» urt weey V aa ftM i l » - 
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S4'* . Sab fi. 

4 ' 

Senfificiren, fär nichts als emplrifche, oder abge« ' 
Ibadarte Keü^ioatbegriffe ausgeben * 

Z. a Look» tefifidm dia Bigiüle, ! 

Senfualpbilofoplien, Philofoph der Sianlicfa.^ 
keit, diejenigen, welche behaupten^ in den Gegen-. 1 

ftänden der Sinnlichkeit fei allein Wirklichkeit , alles 
. abrige fiabüdung (Q. m). 

Spikartw^ der ^otailntlle deafaalpbitofoph ^ 



Seyn, die blobe Pofition eine? Ding^, oder.gtwifiBr 

m an £ch feibit (C 6s6). 



«— (im logilchen Gebrauche)| die Copula eines 
Ürtheils. 

Zb B. dar Sita: Gott Ift aOmafliitig» ouhlk s«iei AgnAb' 
die ihie Objaoia habt»^ Gott and Albnaefat; J)ti W6ft* 
eben Ift; ii naa das» was das Frfttoat (aMnidiilg) b«* 
M^ungivfeife aoft Snbiiat (Gott) fat«; Ndnae tädia 
Sobjaot (Gott) mit tUin feiBaB PrtdiaatHi < fror u aig m.Jk 
die AüaMcht gahOR) auJanmen , und fagt: Gott ift» odcrt 
^ • 4ffft itn Gott, fo fetia iab das Subject an ficb felbft mit 
allen feinen Prädicattn, und zwar dcnGegaaftaad ia 
' Beiieliung auf meinen BegriÜ» \ 

Sinn, Bedeutung (C 299). 

Der Sina meinejc Worte beiiat die Bedeutung dexfelbeiif 

die Snafiehkei», ak EtnpAlni^liehkett elne# Vorftd* 

lang, deren Subjectites auf ein Object zum Erkennt* 
ailTe deUelbea gesogen wird CK.1L % 

Gafcht^ et dar Foma naoh» To iieifst das Objeot reina 

^ Anfchaaang, gefchieht et der Materie nadi, (b bcillt 
• es Empfind ung (k. II» % 

i u f s er e r , die Fähigkeit, dnrdi VerindelrDngen der j 

Gegenlitände im Räume afRcirt zd werden (Q. di). 

/einer, wenn der Emdmck nnr Mi wich ieyn darff 

um empfunden zu werden« ; ^ 

^ innärw^ dBcr FiMglwati darali Verlndaniv dar 
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«f. . ' $47 
jRiifta«db miftrtt dlf^üM SdbjMf b ^Aur Z«ii «GS» 

cirt zu werden (O. 6i}# 
Aila f FfcinoaicM' dm linMt IBnitihinhrfim"«"* 



Sinn 9 mor AliTcber, einet durch Uebung in der Ba« 
artbcilung fittlichcr H«iidlaog6n naob UieorctUichm 
'Vermmftprincipien, «rworbene Fibigfceit (O» 149)* 

fob«rfer, immi #r dtn feriogften Unterfcbitd b«r 
merken kaliii« 

TallkoBiinMiirf )e mniax.fis ans £rkefiaiai(b tw* 
fiduUft und mittheiland ift» < 



'Hu Gefiobt ttiui du fittliAr find die y ftHkftmm<»wft<w i 

'harter, wenn er leicht ofiTenditt wird» wenn eui 

'£indnick leicht zn Xburk wird* 

Sinnenwelti des Ganze aller ErlUidnttttgen (C. 489« 
* I); — der InbegrifF aller Gegenftände» die im l^MXk^ 
. me zugleich find (0, 36X 

Sinnonwelen (phaenofnenon) ^ L Erfoheinung. 

Sinnesart^ f. Charakter^ empirifeher« 

Sinnlich (/e/^ile)^ die Art^ wie wir Ton GegenftÜH, 
den afficirt werden (C» 75). 

;Si.n n 1 ic h m a cb e n , das dem abgefonderten Begriff 
oorrefpondirende ObjecK in der Anfchanung darlegen 

(Ci 299). • 
Z, 6. den Bagritf Menfob djidiiXGbt d«£ii isk auf d«ti Tin» 

Sinnlichkeit, finnliches Anfch auun^svermtf* 
gen (fenfualitas\6ie Eoppfäflglichkeit (receptivitas)deg 
SttbjectiyTenni^e welcher der Zuftand, wodurch daHlel« 
hm -rorfcellt (flatus repraefentativus)datdli ein vorbände- 

• ties Objecfc auf eine gewiffe Weife tfK cirt werden kann' 
(S* §• 3) ; die Fähigkeit (Heceptivität), Vorftel« 

t f jinngea d«rdi.> ^ Äxi^- wis;W}r Oegenftindej» 
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« 

•fficict'wttMeo'« zu hfkommmi (eaipfinigea) (C» SS>;-« 
die Keceptiykftt unferer Brk^nittiiirsAlbigkcik (C. 61); 

, — die lleceptiviutt auf gewiffe Weife mit Vprftel- 
iungeo afAcirt zu werden, deren Verhäknifs .zu eia* 
«hder eine reine Anlchauung des Baumes und der 
Zeit ift (lauter Formen unfrer Sinnlichkeit) und 
welche, fo fern ße in diefem V^rhäUniffe (de (n Räu- 
me und der Zeitig nach Gefetzen der £inheit d«r^ 

" Erfahrung verknüpft und heftiminbar find. Gegen* 
ftäiicl e heifsen (C. 622) , — die Fähigkeit von äufsem 
Dingen gerührt werden; das Suh^ective unle- 
rer Vorftellutngen überhaupt (K. — ^ die Art; 
und Wetfe der Em))fän^Iichkeit des menfoMichen^Ge* 
müths iur Eindt ucke der Gegenftände (O. 64 f.}* 

Alle Vorftelliincen , welche die Sinnlichkeit uns h'efert, find 
in ans bl.4s tiuK h die Gereuwart der Ge^enlt-mde , da dtt 
*j die Siime aliicircn , cmlianden. Um äufäere Dinge la it« 
kennen, bedürieii wir einer Falui^koit, wodurch die Gc* 
geoltäiide auf uns wirken und äutsere Vorlteilun^en uiif 
zufcliicken können» und dieCs Flhigkait haben wiv in 4tt 
' Sinnlichkeit. . ' , , 

Sinnlichkeiti (im gemeinen Leben)« die berr> 
fchende Neigung ztt jeder Art des £imlicheii''*Geii9A 
les (0. 55). 

> 

.Sitten (ntor^f)) Grundlegung zur Meta ph y filc 

derfelben, die Auffuchung und Feftfetzung des 
oberfcen Grundfatses der Moralität (G. V. |3). 

Sitten gefetZ) f. G e fe tz» m o r alifches« 

Sittenlehre, t'Ethik 

oberfter Grundsatz derfelben: bandle nach 
" eineir Ma^cime« die zugleich ils allgemeines Gefi^ts 

' gelten kann C^- XXYI^\ 

' Sittlich, moralifct (mar^U)^ )r«s durch Frcsbril 

des Willeps möglich ift (O. iS). 



* ■ 

I 
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Si. §a» Sp. 

SittHcirk«! t, Movalit&t {mraütas)^ dl« Utberetn» 

üiinmung der Maotimen der Handlung mit dem Co« ..i 
felze (iS- , 

S i 1 1 f ü iu k e i t (civilitas)]y eine Neigung , d urch guten 
Aafund (Verhehlung deHen, was .6eri«g£Qhätzui\g 
«mgen könnte^ Andern . Achtung gegen uns einzig 
Eöfsen (S.III, 254). ' 

Sm ift di0 Grnndlage «IWr wahren GafoUigkatc. 

Sohn 6ottes (ßlius äei) , das Urbild der Gott wohl* 
gefälligen Men£cfaheit (R*. 174)« 

SolHoiietion CfoliieittBftio)f die Wirkung einer l»ew6» 

genden Kraft auf einen Cörper in einem Augenblicke 

Jon ue n fy ft em , planetifcher Weltbau {fyftemu 
folare)^ das Syftetn der fieben Planeten, davon vieir 
Begleitar iiaben » Meraur » Venns , die Erde mit einem 
Monde t lupiter mit vier, Saturn mit Bethen, Uranae 
mit fechs Trabanten, die um die Sonne als den Mit- 
telpuhct Kreife befchreiben, nebft den Kometen , die ei 

' 'TOB iillen Seiten 'Her und . iii febr langen I^rdteii " 
(ElÜpfenj thun (S. I, ut^5)» 

Sop^iftipationen der reinen Vernuafti £ 
, Sctil&fre, Tjernilnf^eln.d«» > 

Sparfamkeik» Gefetz derfelben(/«xp«^moiiiVie); 
' die Natar nimmt den kurzeften Weg tU. XXXI$* 

« 

Specificadon det Manniehfal tig e n unter 
. einen gegebenen Begriff, die Handlung, wenn 
maii Tom allgemeinen ßegrilT anfängt, um zu dem ' 
beübndern durch vollftändige Eintheilung herabzuge- 
hen, da von der oberfteii Gattung au liiedii^ern 
»' \Jnter|[atl;upgen oder Arten und von Arten^ zu Unter- 
arten fortgelchritten wird (& II« ^58 f«). 
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Spiel (Ittfits)^ ein regelmlfriger Wech&l der Eindrücke 
oder GegeoTiliid^* ^ 

— freiesi der Einbildungskraft, ihre regcllofo 
Tbiligkeitf von der wir keine Gefeue reoht kenoesi 
natb weloben iie vor iidi gehet (O» 70^ 

Spielarten» die Abartungen, Xo bei elleiL VerpEiA«/ 
cangea das Unterfebiedene Ihrer Abertuig vmLt te* 
ibandig beheken. ond elfo nacherten, ab«r In im, 

VermiTf^huiig aiit andern nicht noth w endig halbfchläfik* ^ 

dg werden. > ^ 

SJ/b. ttbade and Biaaettt find Spitlamii der Weiflien, wal 
«ia hioader Mean Ton eutr brünetten Fmii «och laiinr 
bknde Kinte hahia Uaa» ol^gMicli jede dieCpc .Abeftaa-' 
cea , fish M dkm. VmfBiauwnpm Uagt Zm»f^gm &ia* 
aaieh eriiUt (8. III« 6^ ' 

SpOBtaneitHt (Jpontaneitas), ein Vermögen des Ge*' 
^ maihs, darcb abia felbftthitige Wirkfamkmt den 

gebenen Stoff zur Einheit des Bewu&tfeyBS' cd VcaP» 

tnnden (0. 54). . ^ 

der Begriffe, das Vermögen, durdi empfangeaa 
Vorfteliungen einen. Gegenftftnd zu erkenne^ (C. 74)* 

^pottfucht, Äe Nrigung, Jeiiii|aden oa li ef ahtmew, 

jlch aber feine Fehler luftig zumachen;— der Hang, 
Andere aum Gelächter auszuftdien» um die Fehler 
^ ^nes Andern anm tinmittelbaren Oegenleattdie Tainar 

Beluftiguiig zu machen ^Tp i^j)* , ^ 

; 8k sft Boibatt (X. 147). 

* 

hittere {fpiritus CMufticus)^ der Hang, wirklich« 
Fehler i oder das Verhalten Anderer gleich als ob es 
Fehler wiren, angedichtete t welche die Parfoa ihrer 
verdienten Achtung zu berauben abgezweckt &iid|, 
* d^m Gelichter Wols zu ftellen {T. i^j). 

■Sie hat etwas von teuflifcher Fi^de an Ach, und ift eh«|. 
danifll einr defb: hinexe Yarletauag da» Ffilebt ifigm ' 
tee fOMfßm (X« s47> - , ^ ^< * ' - ^ 
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_ Sp. ftt. ft5f 

S^ingkrafe, C BlaXticitäu ' 

Spröde« wmn dm Theile eiiiei Cörpert Bidil 

können an einander verrclxY>ben werden | ohne zm 
ruüsea (M. 69}. 
Z. 6. Kols» Stmna u. a. gl. Und fprö^a. 

Sprfiolie (dicta)f die SteUen der hail^en Schrift« dif 
'i&aa Glaubenspunct darlegen follen (R. i53)#. 

Staat (p<i»>«tf)« c^as Ganzeder Einzelnen im Volke« . ' 
' taeziefanng aaf feine eigenen ^eder (K* |60,>~ die 

Vereinigung einer Menge von Menfcben unter Kechu- 
. |[t£etzen (K. x64)t ^ . , . \ 

« 

«-^ ethifcber, ein Reich ' der Tugend (des gutea 
, Priflcips) Gl* 130). 

*^ in der Ide^» fo fem die Hechtsgefetze als Gefetze 
a priori noth wendig« d. i* aus Begriifen des äufsera 
Rechts Ton felbft folgend (niefat futntarirch}iinds folg* 
lieh die Form liinet Staau Oberhaupt, wie er nach 

reinen Rechtsprincipien feyn foll, welche ieder wirk- 
lichen Vereinigung zu einem gemeinen Wefe^« (alfo 
im Innern) Kar Richtfchnur (normo) dient (K» i$4)« 

Steaten congrefs» permanenter« der Verein ei« 
nfger StaAtto, um dett Frieden sa elrhaUen (K. 827JL 

Z.. B. der Suatencongreft im Ha^ JA d«r trft«A HäUie ditlet 
Jahxiittodtett (JL ^7). r , 

Stentenrecht« Kffentliöhea Recht (i'us pukUeum^ 

eivitatum), das Recht der Staaten im Verhältniüe zu 
^nander (K. i6x)» . ' 

^ Bi wifd im DantCdian.aidit gma licittig das TMkaiw 
veeht^ ywiiit 

StnateaTerein, Itopablik Dreier irerban4«ter /V<l>lket 
S^/iatsLürger (cwes)^ die zur (jeXetzgebnng ?erelaig* 

tm eUeder einea Stetta (K» i6i> 
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Stammbegriff das. reinen VerftW^det ' (eeit 

goria)^ der urrprüngliche rane'Verftandesbegriffi L 
V e ri t a nd es begriff, reiner« 

Stammvolk (gens)^ em Staat, der Heb eioe angeerbte 
Vereioigang uimarst '(K» 1^2). 

Starre) feft {ri^iäuin)^ wenn die Theile eines C&rperi 
siebt durqb jede ivraft ao einender verfchob^ «er* 
den können (N M); ~ wenn jeder Tbefl emr 
M iterie innerhalb dem Raum, den diefe euinimmt, 
dej^ Verrücken (mitbin ancb der .Aenderung ihrer 
innern Conbguradonen) mit einer gewiflen Kraft wi- 

* derftehet (S«IIf, 565% - . 

Stetigkeit (continuitai)^ einer Eintheilang» daft 
der Uebergang vesn eingetheiken BegrilFe znn Gfiede 

der Eintheilung in der ganzen Reihe der Unterem« 
tbeilungen durch keinen Sprung (ji^ivifio f^erfaltmm^ 
gefcbebe (P« XiiI)« 

-— Gefetz • de rfelben in der Natur (/ex co/iri/jui 
in natura): die Natur thut kernen Spmngi 'weder in 
der Folge ihrer Veränderungen , nodi der Znftitemen* 

ftellung ipecihicb ^ verfcbiedener Formen (U. XXXi}» 

• - ' * 

jStqlz (animus elatus) ^ das Bewulätfeyu leines eigenen 
' Werth« ($♦ II,. ' 

— edler, wenn der Werth richtig ift (S.II, 365); — - 
. Sorgfalt» feiner Menfcheii würde in Vergieicbung mit 

Andern nichts xu vergeben (T, 144). 

— unedler, das Anünnen an Andere, ücb aiit feiner 
Wichtigkeit zu befchäftigen (T* 144)* 

StoXs {perQUjJio}^ der Anfang der Berührung in 
Annftherung einer Materie zu der' andern (N* 67 jw. 

Strafbar {poeiM dignus)^ was Giöckfeligkeit verwirkt 
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^trafn {^oeiia% ein pkyfifches Uebel, welches» wenia 
• es auch nicht alt iiatilirli che Folge mit ^em mora« ' > 

lircbea Qöfen verbuncjen ift, doch ais Folge nach ' 
Principien einer üttUchen Gefetzgebuiig Terbünden 
. werden • mufs (P^'GS); der rechtliche Effect etner 

- Veiichuiauug (K, XXIX). . ^ ' ' 

— natOrli/che (poeiM jnktn'ßlis)^ dadurch *däs Lafier 

neb felbft beftraft (K. 196). " ' , ' , 

Sirkfrecht Ous punUndi^ das Recht des Befehlsha». 

bers gt'gen den Unterwürfigen, ihn wegen feliies 
Verbrechens mit einem Schmerze zu belegen (K. i^j). ' 

• Stteiten {dijceptarfi^ , das Beftreben, durch wcchfelr 
/^/^Xeitigen Widerfund der Urrheile Einbeljigkeijt dersel- 
ben,' obwohl nicht liach beftimmten ßegrißen als Be* 
weifei^runden, herforzubringen füchen (U. 23.i). 

8 tut.se ri Pedanten in der^ Kleidung» die Peinlichkeit 
in der Kltidung haben» - ^ t 

JEMeie Peinltchknt ift (ehr ▼erlohtUch* ^ ^ 

Subject, das Ding, womit im Urrheil etwas als ein 
Merlpnal verglichen wird (S.II» 11 3^» 

Subfiftenz, das Dafeyn der SubRanz (C. 23o;. 

Z, B. die StibüAei» eioflt Bachs ift das Dalaf n .der Sab* 
^ ftttUB'ddTeibcii. " ^ ' ^ 

Subftanz, das Subftrat aller Zeitbertimmung(C 281) ; • 
' — etwas» das. als Subject, niemals aber als blofses 
Prädicat jekiftiren kann (C^ 149); - da* Unwandel* 
bare im DaTeyn (C. l83); — das Beharrliche in der 
Zeit (C4 doo)'f — das letzte Subject der Exirtenzii, 
«d, j* dasjenige, was felbft ni^ht wiederum als Prädt* 
eat tur Sxilten^ eines Andern gehört (N. 42)* 

* materielle, dasjenige im -Kaome, was^ (ur fich, ' 

d. i. abffefondert von allem andern, was aufser ihm-/ 
im Räume exiXtirt» beweglich ift (N«4fl). ' \ 

y . . 

I 

»4 
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So. S«L 



SubTtanZi Qaaiitittt dlerrclbt«. ifli B«f»«gli* 

eben» iit <iie Quaaiiuc der Matern (N. 114)* 

inbfuTiiireii, onterfditiden, ob etirtf «unter cliier 
gegebenen Regel (lebe oder nicht (ca/-!ii dafae legis) 
(C> 171« 172); — iioh Torftellen, dia£i etwas unter 
etow Begriff MtfhaTtf« lei (C i3i); «ne Vodtel* 
Tung unter einen Begriff fetzen; — ' den Begriff taf 
den Gegenüand beziehen! von dem wir erkenuei» 
dsli er qnier dtm Begriff entbeliea (ei; — den er 
zeugten Begriff auf diur Befondere beziehen« detm 
uns vermltteirt der individuellen Merkmale im AU^e* 
meinen denken (0, 124)» 

Sucht, die Leiden fcbaft, wenn bei der Befriedlgang 
derfelben alle vernünftigea Zwecke bei Seite geüetzt 
werden (O* 11^ 

- J>ic LeideafchAfc üt inchrcntlieilt auf einen gewiffen Zweck 
gerichtet. Sucht iit mehrentheüs «uf keinen gewitTen 
Zweck gerichtet. Si0 iit usexiattiich und würdi|^t den 
Man Cohen hmh» 

Sünde, die ' Uebertretnng det niorafifchen GelSetzi% 

. als göttlichen Gebots (IU44* 3^^* 

Sundenfal), diejenige Uebertretong^ bei- weldier keie 

angeborner Hang zu derfelben , fonderii Unfohuldi 
der Zeit nach t Toransgefetzt wird (R. 45}« 

Supernaturalift, reiner, (in Glaubensfa- 
> che.n)t der» welcher den Glauben an OfTenbarung 
cor iOlgemeinen Aeligion tSac nothii^endig hfth (IL 

232). . : ^ ^ ^' 

Siiperftttion, der Afterdienß-Gottes (ILn63). 

Supponirt« wird eine Bedingung (per hypotht- 
ßk)^ 'W€m% entweder, dafs etwas fei, odfr geicbihen 
feile» ungezwmfelt gewifs, aber ^docb nur bedkgl 

tß, und es wird eine gewille beftimmte Bedingung 

dazn als ^M^hig nod suifiülig Tocaijsgelettt 66ii» 
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X^-n-JiritiXt^Bt dlMLatttadiaanep«ktCoa)ition in dar 
- >Horalf weleli« liahtuptaiif dab gewi£b Handlinigflaii. 

und Charaktere d^r Slenfchea gut and Mfe zuglei^ 
' find (R. 9). 

Sjnlhefis (fynth^if)^ Verbindung der Vorftel- 
• lungaiiy die Handliiiigt ▼erfchiedene Vorftellungen 

za dnender binsneuthun, and ihre MeittiicUUtigkat 
/ in Einer Erkenntnifs zu begreifen (C. io3)*, — die 

Vorrteilung der , fiinbeil in dtm Mannichfalugea « 

w progreffiTe» dk^ Synthefis einer Reihe, die mal* 
der Seil» d^ Bedingte» ibrtgehi (C. 438)» 

. des aidb&oi Folge an d« e&t&maevni. 

M qualitatiTe, das Foitlchr^teu in der Reibe dea 
< . SaVoTdbnrten voa der Bedingung znm toedingtea 

* ' • • ' \ ' • 

quantitatiTe, dat Portfchfeiten In der Reibe dea 

Coordinirten vom gegebenen Tbeil durch die Neben* 

/ tbeik deflUben hi« »am Ganzea^ (S^UI, u% 

s 

regreffi^e» die Synthefis einer Reihe eof der 
Seite der Bedingungen (C. 438)* ' 

Jlle Ten derjenigea^ an» die die nächAe BeliBgini|; cur ga^^ 
gebenen EvCchiinulig iftf end lofoit an dm tntfimitaiA 
, MUagangea« 

reine, di^enige SyniBefi«, lirelche auf eineni 

- Grunde der fynthetifchen Einheit a priori beruhet 

(c 104). ; . • 

Wenn das Maonichfaltige in der SyntbeHs xiiclit empirifdi,- 

fondeia a priori gegeben , fo ift die Synthefis rein 
(C io3). So ift unfer Zählen (vornehmlich iÄ ei in ^rür. 
• fern Zahlen merklicher) eine reine Syntheßi nach Be- 
' ' griffen» weil äe ntcb einem gemeinrcbaftlicben Gitt&cla 

daK£inh«isg^f|duahtt ni&daKi)oka^ 

« ■ • 
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ts6. Sy. 'S*.- 

• ErkMntniffe unter einer Mee (C. 860). 

(als W-iT^enfchwft), iedw Tollftändige Inbegriff 
""«leichartisjer E.kenntnilTe, wetefce w einem ian^ 
lie Vernnnft beftimimen Zufmnnenhange ftefcM 

(O. 3)i «i« BMb.l?rfiiclri»'8««"^'^** 

Eikenntnir*. ' ' 

T« I 
* • 

.IVB z«t b«fia»iieist CS. III, 4^^;^ 

wi« J.. fc»-« ITT-l *2 

• ilt der leu,. T.g d« jO nga« ^ i^\^lL Z 

iTtÜl L In Ar. „och.1WM'(.adlt.«« BW^»W» 
Sicht. n.«Uv .ifchielu. w«U dal Zeitfoitf«W.Bfcbj* ^ 
S ' Gehörige.) nehmUcU Ablegung 
. S;.rcbe.. vL ihrem VeA^wn ia.ihm ^6««*-»— 

T.Unt, Genie, P»^»» V»»«;^ r^-J" 

p!nheit des Mentcben, folglich innerhche (P. 70,', 
_! der gote Kopf aU «rrpritogliebe N«*«««i.ge (0. 16^ 
E» ift a»£ gwUfo Alt fcbopferifch. " '^^^^ 
Tanz, ein SpicV der Hrnpfinduiigen «hd Gftßalwh. " • 
Tapferkeit d.« V^rmöge,^»nd der üb^ 

legte Vorfatz, einem ftarkei., aber ungerechten. Ge^n« 
Widerüand zu ibun (T, 3.) , . ' 

Taufe, die einmal gefcbehende f«««:«**« ^»7'^";;» . 
Rirchenge.nei„fchaft. d i die ^f*« \ 

Im GKede «ner K.rche. (R. Sio); - d.e F«t. 
pflanz un. des Sitüicl-gutep.auf die ^»cbkommeafch^ 

/ ^eh.ei»&.b.f. des Glaubens al. Pa.c^^ 
XU beWire« 3be> - - 
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. Te. Th. . ^ff 

T e c h ti 4 k (t^ekma) der "Natur, dfas Verfahren (die 
Caufaiuät^ der Natur, we^en des Zv^'^ckähaiicbexii • 
mlphcs wir in ihren Producten haden (U. i!)» . 

ibfi ohtliebe (Uckniea tnUnijionäiis) bedeutet, dab ' 
d«f prodiictiVe Veritiögeti d<pr Nator fUr eine belbnd^re^ 

Art von Caufaliiit nach £nüu(racb^ gehalten w^den 

^ ttnab,£cht)iche(f«ßAli/c«r mtfaf^o/a) bedetttet, d^b . 
das ]froda€tlte Vermögen der Natur tau dein Media* 

^ nism der fei ben im (jrunde einerlei fei (U« 32 1). 

Tempel, dem öfient^Ghen Gottesdienlt geweihete ^ 
bjiade (iL i5u) t ' * ' 

Temperament» die Proportion des Gefühls in Nei« 

Mtn eiitiiiit gewdbnlicb ▼im T^mpenineiit» an« dtt f« n g u £• 

nifche, cholerilche, phlegmatifche und ro e» • 
Janch o l i f ch e. Da$ Temperament kann eingetheik wer» , 
- den in das T ein pei amen t i« der EropÄndung und 2. der 
Begierde. Die der Empfiudung find das fangui« 
nifclio und melancholifcbe; und di« des B^ierde 
das choJl«xi£ciitt uod phie^matif^oi^a. . 

Te u Fe 1, das änfeeriM filend in der Uöiie« 
Ba iSi nur Idee. 

That, eine Handlung, fo fern fie unter Gefetzen der • 
Verbindlichkeit fteht^ folglich auch fofern das Snb- 
)eei in derfelben neeh der Freiheit, feiner WiUkübr 
betrachtet wird (K« XXII;* 

p*mm a primri^ dureh die V^r&nnft gegebene, ii^- 
telligibele {fcMwn naumenon)^ die blofe dnreb , 
Vernunft» ohne «üe icitbedmgun^en, eikejuiijai ift 
(R. 26). 

— empirifohe, in der Zeit gegebene, fen- . 
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aS8 ' Tb. 

• gungen erkennbar ik (K. > i «Jis wirJkÜcbc 
« Tbun and Laileu (ü. 39 *}• 

TbatTachc (res facti\ Gcgenftändc flBr Begrtflfe, deren 
obi^üve Healuttl ^bewieüen worden kaim (U. 45,ü;. 

Theilo«^, phyrifch«) 4^ Trennung der TlieiTe 

• einer Materie (N. 4s)* 

Theismus, der hy pcrphyliTcbe Realismut der Zweck* 
mäfsigkeit der iSaiur,, oder die Ableitung der Zweck.» 

. der Natur Ton dem Urgründe des Weltalls , als^ ei- 
nem ipit AliCcht berTorbiingendeii '(nrfpiüii^di le- 
benden) vcrftÄadigen Welen (U. ii^J.) 

t*beift» derjenige« der neben der /trensfceadentelea 

Theologie noch eine natürliche Tbeolo^ enniimni' 

(C 64)- ^ -r. 

■r A»1k fi«b da« Urwefo» als Weltuxhabat 'vec.^ed 
gUabc' etnen Ubeadigen Gott (/«iiu«m uaeUi^en. 

.Tbeodieee» die Vertbeidigung der böcbften Welsbelt 
des Well Urhebers gegen die Anklage^ weTcbe die Vcr 

nunft aus deui Zweckwidii^en sgegeii jene eiiieiii 

(S.UI,386> ; ' . ' ' 

Sie foU AntleguDg dir Vmx.ttfk^, i» Jm^Gett. d«tf»b dj^ 
feib0 die Abacbc £miei WüloM bnd aucbs (& III, 

autbentifcbe« die blobe Abferögung tiDttr-^i&'r 
würfe wider die g5nlidie Wtisbeit« *die ons ui 

Gott Tor aUcr Erfahrung denicen müflen (S. ^I, 

'mam doctrinale, die philo fophifchen Vcrfuclie, die 
Eudabiicbt Gottes (welche jederzeit moraiilch iftj au 
der 'Weit abzonebmen (S^llI» 4o3)« 

Theologie, die. Erkenntnifs des Urwefens (O, ^69). 

Sie ift entwadcnr die ans bloCaer Veranaft (fMItfMi 
rafUmdit), MT a^us Ofren*bas1tag (llMoldgui r#mlei«). 

* 
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* * • * 

Th eoYogie» iia*tür)»cbe (tkeohf^ia /mtur»aiti\ <)'if)enig€^ 

welche lieh ihren Geoenftana durch einen ße:ynfF denkt^ 
den iie au$ der Natur (unirer S^eie}xeaüei|iit» als diiB , 

Sie r^hliefst auf dio £i^eiircbaf>en nnd das Dafeyn einei 
Welturhebort, aus der Befchaitenhi it, der Ordnung imi^ 
\' Einheit, di« in diefer Weit angctiuflen wird ^C. 666)« 

rationale Xtkeologia rafiohätts)^ £' Golteser« 
kenntnifsi transfcendeiitai«. 

' ' * * * * • 

transfcen dentale 9 diejenige, welche Üoh ihren 

/ Gegenüand blofs durch reine Vernunft, veimiitelA 
•Uater tranüfcendentaier Begrüle denkt (C 659/ 

2. Br als Ürirrefen {wi otipnar{um\ das alle Realuftten 
' hat (reaUffiiHum)^ alaWefon alierWtiieA \ens «n- 

Theoicett£ch ^theoretktt% fvwc|{en wir etw^s^V 'in* 
dem wir blofs das Vor Augen haben« was einem Dinge 
zukörnfat (S^ lll, . . ; 

£ r k e n n t n i Ts I eine ^ folcbe , Wodurch ich er«, 
kenne« was da iXt (G. 660« ' - 

■»r .* i- i '.1* 

Theorie« die winenfchaftlicfae oder gründliche Ein« * 

ficht von einem Gegenft^de, er mag feyn, welcher 
er «wolle (O. 16^; — .ein Inb^^grifT (felbft) von (prak» 
tifdien ) Regeln« wenn Iie als Prindpienf < in einer 

■gewifTen Allgempinheit gedacht werden, und dabei 
von einer Menge Bedingungen aj>itrahirt wird, die 

doch anf ihr« Aimbnii^;. notbifs^j^ndig .EinAttis.^heb«^ » 
(S. III, 419% . , * ■ 

Thetik« ein Inbegriff dogmatifchbr Lehren (C/ 

T h e u r g i e, ein fch wärmer ifcher.. Wahn, von andern 
überünniichen We£en Geiiib) uad ^of üe wiederam 
Eviflo£i haben zu k^^Mien (U. 440^« 

* . • * • ' »>•»♦' 
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j^60 . Th. To. Tn » 

iThtirli^it'i Fitelkeit ita Gebrauch der Mittel Et- 
' wJ^s, was in einem gcwiffeh Verhälttifffe gar nicht 
- den Werth hat, am Zxveck zu feyn (T. X45); — ffC- ' 
. brauch folchcr Mittel zü ihren - Zwecken, die dicfeii 
f g«r«do «&wider find (S. ill, 609.) 

^ogriki transfcendent^ale, die Beurtheilung der 
Stelle, die jedem Begriff nach Verfchiedenheit fetlies 
Gel)raucV»s zalbömnit', und die Anweifung nach Re* 

t^eln, diefen Ort »)ilen Begrifi€n zu befüimneii (C. 

Totalität, L Allheit. 

T I ä u m en 9 wenn unfere Phantalie« es lei »an IcUafieiid 

oder wachend, ohne unfern Willen fchwärmi;» 

* ■ ▼ ■ 

Träuiner« wachender, derjenige, der tte t^achen 

firh in Erdi du LI njren und Chimärenv Wtie | 

. ftets fruchtbare tiobüduni/s kraft ausheckt, derina£sen 

tertieft, daCs er ^uf die £ii^phiidailg(fcQ S^w 
^ , wenig Acht hat, die ihpi jet^t Mm, n^el&en angtlegea 

ünd X^' Iii 427)- L - ' . 

TransTcendenti &ber,rchwe.nglich^ f^twae, deiii 
' kein an^eineffenes BeiTpiel in irgend criner' mögUchoi 

• Erfahrung gegeben, werden kann; wa^ alfo keinen 
Gegenftand einer uns möglichen theoretifcheii £r- 
kenntnife aosmacht (K» XV III); ~ wovon wir auch 
Uicbt «intäial den Begriff hinreichend befrimmen kön« 
neti, oder von dem es ungewifs ift, ob ihm überall 
ein fiegenftand correlpöhdirt (P« 23o}* 

Z. B. eine UrCache in der überfinnlichen Welt» 

Trahsfcen dental, die Möglichkeit der Erkeontiiill» 
oder der Gebrauch derlelben a pnon (& So«), 

B. die Erkcnntnifs, dafs der Raum und die geometri* 
fchen Bertitmnoiig;en deflelb^n gar 'nicht enipinfclien 
Urrpiungi find, und die Mögiicbkeit, wie fie fich glt^icb« 
wohl a prieri auf Gegenftanda der Eiiahiuiig be»iehfm 
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DMoch des iiauint' von Gegfmftjndoji dbmönij^ wOida 

Tran.sfcendentalpbilofophic (Ontologia)^ das Sy. 
' Üernyaller Begriffe^ welofie i4ii;C«^<'<t ErkenAtni^^a^t: Toa 

Gegenftändan üharhaupt , fofera diete firkeiiiitni£jaxt 

a priori möglich feyii lol], benimrricrr (C 2.5); — 
'r, derjenig« Theil der' Metaphyfik i weicher den Vrr- 

ßan4 nnd cße Vernanft in einem Syrtem iiier 6e* 
' grilre ond Grundfdtie, ''die fleh auf Gregenftünde über« 

haupt beziehen, ohne Ob^odhf aiizunehtnen, betrach* 
- ttt .fe ' 

' ' Ihr GegenRntd ift VerdancI , der über die $atnr der 

Dui^e uitheilc, und audi Jiefor nnr in AnCeiiung [ei(ier 
IplrkeiiniaiU a jtrior\ ( G. 26 Sie lil tlaa Syiieip aller 
Prrnctpien der reinen Vernunft, und ontitdlt eiue ausfylir- 
Uclie Anal) Iis aller mcn rchiichen Evkcnntnifs a priori^ 
' • Sie ift «ine Weltweiilieit d^r reinen biatt XpecuUiivei» 

Traümi eine Ptienlaiift» der .ditf VorßeHmufen 
" aafböreiii den Sinnen, die £e auf den incchten Weg 
' '\amgm% ibre IHe^fte su leUbni; '«-r )ad*:ReäM kkcer, 
' ^fbriinngen im SMlaft fO, 90% f 

Die Vorßplliingen im Traume ßhd klar, d.' t, ^fi« &nd mit 
M^ew klaren BewuCsUeyin Yerbnaden«; ( . r. ^ .;^') a 

regelmäfsiger, derjenige, in dem noöh' die Ge* 
letze ^es Keproductions Vermögens erkannt werden 
(O. ftoV . ' ^ 

Dergleichen ünd feh^ wenige« • 

* * , -7' ■ - ■ • « 

•Pdb widern«t9sUc|ier, folober« der m..Tc|Ilig ge- 
f lindem Schl-^fe nicht eintritt (O. 91)» 

Traurigkeit, das Gefübl der Unlnft, das fioli in un* 
ferm Cörper äußert ((X*ie8.) 

"fPrennung, die Belegung ,^ines Theils der Matefici 
, liaaiurc^ i»e i|i|fbör{ eifi T%ei( S,^w 
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%B2 Tn Tu* 

Trieb, ]eS^ mit Befländligknr Tofliaii^l^e Grund 
gewilTer Aeuiserungen de$ Begehr un^sven^o^eai^ 
(O Iii). , ^ * 

Z, B. der Trieb nich fortgtreteter und erweiterter Wirk- 
farnV^ir ujaliec iianlichen Vermögen und Kiäfte. * 

Triet»(eder» (gUUr munu)^ der fabjectire Grond des 

Begehrens (G* 63. P. 14 O; ~ der fubjecti?e Be* 
.. ftimmving^igrund eüiei Wereos, deüen VemuoFt mcht^ 
Jcbön vermöge feiner Natar» dem objectiVett Geätzt 
aothirandtg gemiCi ift (P. 127. i33). 

^raokenbeitt der Ziiftand, da die Menlk^ea mehr 
den Cbimftren «U der.Wabrhei^ necbbAogen, ficb^ 

ftark ^^au)ien, alles zu iiniei nehmen^ und nicht das 
' IViiiideiie thun kößDen; üe ii'ihlen Aeh im beften Za* 
Ifamde. da fie im elendeften find« wö ifar Geföiil 
ganz iivmpf »od Ifare Imaginttdim gan ieUuGk UE», 

Tugend, {virtus^ fortituäo moraliSf virtus adiAieiioa) 
dte moraTifeW Stirlw^de» WIHnis eüiei'MmiCciM»! iü 

Befolgung feinet Pflicbt (T. 4^) 5 "* Fertigkeit 
in .freien gefetzmalkigini Handlungen, ück durob-die 
VorAellttng des Geieaaf im' Handeln« baßinafiiea 

. (T 49); — die Tapferkeit in. Anfehung des Gegneri 
der futlicben Ciehanungen in uns (T* 4)^** 

. SUrke.dfm QriMp.dfatz^ lieh, feinen PBicbtan zu fSgca ' 
tr, 21); ~ clie Stärke der' Maxime in Befolgung 

feiner Pflicht (T, 28,.; — das moralifche Vermögen 
des Seibltzwanges (T* 28}; — die in der feften Ge- 
f i n n tttig gegHlodete Uabefeinibimmtfng deis WiOeai 

" ndt fefler t8löht (f. '29V; ^ 81«^' niofa^fell» SfSrke 
des WiiJens (T 4^)5 — die feftgcgründete Gefin« 
Oung, feine Pflicbt genau za erfllifi^ (R. ix^; ~ ifie 
. AngemeObnbeit der ^Sefiannng afcim Gefietze ' der 

• ' Pflicbt (R. 36); — die njoralifcbe Güte (R. 64); — 
die Sicherheit des ins ^ Unendliche gehenden IVa- 

- greiEftti der Maauaen des reinen SittengefetaeSf ond 
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■ Tu*- a<>3 

./Fovtrolimt«!! (P. 58); die moraTirdw 0«nm^ 

xiang im Ka.npfe (?• 151); die gefctzmäl^ige Ge« 

, &pid»iig «ttft Achtaag f^rs Gefeu (P« 

'Wogend, {üLrtns phaenojnenon) ^ der Zur Fertigkeit gc« 
worciene fefte Vorfatz in Belplgang feiner Pflicht, 
i^ijbr l»egaUt&| BBob (M dem eiii|nri£idm CbaraK«' 
ter der Togend) (R. 53); '~ die Anwendung eigener 

„ Kräfte za dsx yom, , Su^jj^ci vejr^rtfta ^J^Ucb^ 

Dai deutfclie Wort ftanimt ab von taugen (T. Tugen^^ 
«Is Phänomen, wird nach nnU nach erworben, und 
* heiTft einigen eine lange GawoUnheit (in Beobachtung Jet 
^ Oefetzet). Dazu ih ebtn nicht Herze nsanderung 

nutiiig«, loniUni nw AMdeüivAg dwfljc.Sitt«n (il^' 
6ft). 

-^ftdoptirtet lbldbe| die^lof Neigungen ]>erp)iet(S. II| 
i .^r^bMo^WeUdkitifibh %m eng^eVor.ser ,'&atberiig« 
ttcSn e« Iblche^ die «ef Omnditetii bernbet (S. IL 

'^''"Ä.B. Wohlthätigkcit «ut Pflicht; ' ^ . " * . 

^TugendHendTung (ethifch), die aus TugenBge«' 

' ^^ünniuig (Achtung Inrs Gcfetz) entfpringende Hand* - 

•■">pg (T. 28). ' • - ■ ■• • •; . 

T*ugendlc}ire ( doctruia ofßciorttm virtntis)^ die . allge- 
meine Fiiichtenlehre^ . die nicht die äuC^ere Freiheitf 
^ leadem die lAnet«» umer^ Gejptze. bringt .(T. 4)»" 
- die WilTenlchart Yon deil notwendigen fitfliehen Ge* 
. Hetzen (eines freien ^Villens unter den fgi>^ecüv^ eojßt* 
rifdheA HindermOen (j&.79)/ * , . . . ,t . 

Z.B. tinttilr den HIjidcmiflRm der Gefithle, Neigungen nnd 

X^idenkbaftea, denen, die ^eakhca mehr o4«r v?enig«if - 
nnterworfcm ünd. 
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aG4 • Tu. TiL Ty. Ue. 

T u ge n.d 1 i c b t e. Ji^ (jqff^ctA honeftatis^ virtatis /« efhica) 
4i«itoigM Piiohtett« weWia liWs dem freUn Seiblk* 
Swtiige (nWihli dm «ndenw Mtnibbmi) wmtermmr§mm 

find, uiuJ die den Zvdck beitiaimen) der zugleich 
, Ffljchr'irc <T. 29)^ ^ feloi^e« für welciia i^iiie äujbu* 
GefetzgelMiig »öglicb ift (K. XLVII> 

Tl»gendfchiinm«r,f das Tugrndäbnlichet -was dwck 
das Geföhl lir fiiira ireranlalsi wird (S. II» .3iO>^ 

T u ge n d ft ö 1 z , (arroganiia- mörmUt)f . did Ueberredmig 

Ton einer Gröf&e feines moralifcben Werths, äher 
cur aus Mangal .d^cur .Varglaichuiig mit dam Ga&ua 

Tücka^ ain Tarbarganar Hafs obne Gewah« 

Maa Tagt & B, Toa nanebm Gtinde, ^ hat Ttalta) diafa 

Anfbort 6ch dann, den Befahlen «inen QoMlhridi mi niMliea,' 
daher habeu ile «uie Neigiiiig» iicb jedem BefeUl» «1 wi^ 
de|:{ei3Le<i. . . . 

Typua' daa Sittangafetzas, das NaturgafiHtt* wd*< 

cbcs feiner Foitn nach von dem Verftande einer 
Maxime zum Behuf der Urtbeilskraft unterge^gt 
wird (P. i22>t. um fie. qai^. ^uiichfn Pri wy i j d an ^ zm 
baorthailan JP* I23). ^ ' 

ainar ipta.lUgi.bala. Nft^urV dia Naiar dar 
binnen watt, wenn man blofs dia Form dar Gefall 

inäfsigkeit derrelben auf die inteliigibele N^tur be*. 
Ziehet (P. 124). * 

UV 

Uabel, eine Beziebnng auf unfern Zuftand der Unan- 
aejbmlichkeit^ das ScHmarzans (P» io3)w 
WaaftMtdtf;* Ww Idi Wa«alh% alait M iw iMt.Mk 

, ^ (p iß du ein y c^bel« 
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I 

Vem«iiiangi die einesi poHriven Grund y^raqsfetKr, 

dasi^ni^c Gqte aufzuheben I. w.p^a « wirJUich eia aa«^ 
V dtrer i^niod Ut cS« U» . 

'i ' * 

Et ift ein negatires^ute» t, B. Nehmen, Erpref. 
Cettv Stekie«, lA fflr den, der bedürftig ift» -wm/V 

II. 73}, 

des Mtih^eU»' (malMm d^fi9eius% eine . Vemeiniiig, 
/ftu'dttren entgegengefettter foftlioa kein ^ Grund iß 

79). • :. • - 

' Nicht geben iit für den, der b«dQxfug ift« ^^Iü ^tl^el 
des MAiigeit. 

Ueberdrufs, die Unluft über die Einerleiheit in ver* 
fcbie^eijei^ :fcitcnj — der AA(^c^ welcher eniTtebt» 
wenn iof den Reils die GleichgüUigkeit folgt. 

* . 2b B» man fahlt Ueberdrufs d. i. Ualuft, wenn ai«Q imitier 
diefelbe Arbeit hat; obwohl diefe Arbeit tint anffngUcIl 
abcb fo fehr reitxte, fo wird He uns doch ämfnip ^leiflllf 
V ' ' gj^^io^ d. K wir weiden ihrer fiberdia(aig» 

* Oebcr ge wi ch t der Luft oder V nl a Ct (/uprapon* 
^ dium voluptatU vel taedii% der Ztaftantl des Gemüth% 
]n welchem» bei ungleicher entgegen gefetzter Luft 
y oder Unluft, von einer diefcr beiden Emprindungcn 
, ' etwas übrijr bleibt (S, II| 78); ' • ^ ' • 

Ueberlegungi Reflexion (rffi^xio)^ der Zuftand 
^es GemüthS) in welchetp wir uns zueiü dazu an« 
JSäiickeA| um die lubjecctten Bedingungen ausfindig 
SU machcm, unter denen vl/\t zu BegviflTen igelangen 
können (C. 3i6); — das Bewufsifeyn des Verhält* 
niCCes gegebener Vorfiellungen zu unteren verfchie* 
''dUaaft Brkiliiiiiiibt'^ell«tfft/,dttreh welches^ aHein-ibr 
Verhälmlfs itntiMr einander :ricfatig .beftimmt' werden 
kann ( 3i6^i *^ die Unt^iIci^eiduMag der &r 
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OC. 3i7)- : ' ■• 

Ue1>«rlegung, t^ransfcen^deiitale, die Haiidlaii|^ 

dadurch man die Vefgleichung dw VorTiellimgefl 
überhau|^ mit der Erkennunifskraft zuf^mmenhaJt, 
4ariQ fie eagertellt wird, niid wodcrrth man «n^er- . 
fcheldet, ob fie alt zum rcfioea Verftanda dder ^nt ^ 

£an1ichen Anfchauung gehörend unter einander Ter- 
glichen .werdeu (C. Ö17); — die Be£un%niun|j <ies^ 
ienigen OrlS| wo die VorfteUun^en der .Dingei die 
verslichen werden, hingcMren, ob fie der i:eine Ver- 
ltand denkt, oder die Sinnlichkeit in d^r Erfcbeinung 

' Mebt (c. 326% • ' ' ' ; ; ; " 

Uebernatarlich, formaliter, ip^onroa die Art^ 
wie die Krtfie der Natur anf einen foIcbWi' Fall ge^ 

richtet worden, nicht unter einer Regel der i^aiur 
«nthalien ift (S* II, äoö. f ). " . \ ' " ' ■ * ' 

Z. ß. wenn ein Erdbebte iiU «ine Stfifo betiaclital wem 

roll, fc» itifirfen die Kräfte der Nätnv» dt fiih naiät «laelia 

iiatiirKchen Gefetse deo Zußiinttittiluiig mit derf übrung 
der Menfchen nicht haben können, auf jeden folohen cia. 
meinen Fall, durch da* liöchfte WeCen befohderi gericLtet 
(eyn ; aUdapn iH die Begebenheit im I o r m a 1 e n Ver« 
funde übrriiatürlich, obgleich die MittekirjAcL^ iücafr 
\iaer J^^t«^ wa* (S. If. ^Q). . - 

^ materialiter, woran diiB nlcbfie wftken^e. Vf* 
lache aulker "der Natur ift, d* i. was die götlUcbe 
Kraft mtmittelbar hervcirbringt (S. IL do& [ ' 

U e b e r r ed u ngi das Bewufstfeyn der Wahrheit der 
' Erkenntisifa» Wenn Aa d^nnoob faUch ift; — das 
Fnrwahrhalten; wetia eä nnr in der^ bafonder» Ba» 

. fchaffi^nljeii des SuhJ^iJjt^ feinen Grund h^J XC.. 848)# 

/ • Sie ift ein blpOMM:. Schein , nnd hkt nur PiiF^t^ ült ig^ , ^ ;,Mim 
lelcbei FteiyefHj|alfen Miaf fic(b> nicbt nittb^ilen. \ ^ ^ ^ • 

eb erleb. wengjÄch, L xraowfqendent, , 
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' üe-'i-Ün. • '-267 

Uebertr etutig, {^eufüi:, peccntHrnJ^ eine pflichtwidrig^ • 
Tb« (K. XXUL T. 24> . <f • • . 

vo rfctzlichc, die]eni£^e, ^e1c#ie ink dem Be» 
wufstreyn, dafs iie Uebertretang feii verbunden ilb 

Ue berze ugung, das Fürwahrhaltcn, wenn es für 
Jedermann flUltie ift. fo fern er nnr Vernunft hali 
lind alfo ' der Grund deffolben - objeÜtr hinreißend 

^ . ift (C. 848)5 "~ liic rub]ective Zulänglichkcit des 
Furwahrbaltens (C 8i5o) ; ,da« BewuD&tfejn der 
Wabrbeik der £rkennuufs» wenn lie wahr ift. 

' 'Ueppigkeit, der ganze Schwärm entbebrlicber.« ja 
fogar aaiorwidrigar Neigi|i)gen^ (S, III, 2$2)*; ^ 

\Jjx ^,n^ e n e h Q} f wa« . dei^, /Sinnen, in ..der Euipimduiif 
Unbedingt (priginarimn^ wa$ keinem «Andern unter? 

' , ^UabefofaAidenheit, der Maiigel der IVIälsigung An« 

.«^riichen überhaupt (T. 1.59). - ' 

^ Ufdankbarkei'ti ^italificirt^» Wenn fia & weit 

.geht» feinen Woblthäter zu ba£b (T. i34). . 

Uj^d^rchdringltchkeit de)r ' Katerl«, ahfo» 

lute, wenn fie auf der Voi aus reiiuiig beruhet, dais 
die Materie, als foicbe gar keiner. ZiiTaniaiendruk* 
kimg^fkhlg £il (N« 40)^ • * ' • .. / 

relat'i TC, wenn Tie auf dem Wldei Ttande beruhet, 
* der mit den Gr:\i\en der ZuXanunendrückung pr^por« 
/•tionirUcfa wjUiliit (N 40X . / 

U n elaftlfch, wa& keine Federkiraft hat (S. I, ^ oi^» 

Unendliches (inßiutum)^ ein Quantum, welches »e« 
' , zogen auf das Maafs^ als feine Einheit, eine yielheil 
. ift» die aUe Zahl «berfujgt <& UL» i. u*'')^ 
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»ä& Vn. 

gegebenen Einheiten, die i^rpfi^^r i(c fjs «Pe, '^ahl 

^ transfoai^dtBt«]« die UomdgliehJkeit, di^.fucc^r* 
five Syntbeiif der Einheit in DurdiqidOrtmg 9^tes 
' . Qqiiiitpms^ ztt rollenden 460)« , 

Viierkenntlichkelt, UndunKhark^ti, ojcbt^ur 

Unerlaubt (iliicitum)^ ift eine Handlung, die der 
V«rlnadltebkeit entg^en i(k (K. XXl> 

Un£»eheuer, iIV ein Gegenftand, wenn er durch 
feine Grölse ien Zweck , der den B#grifi^ d«i|elbe]i 
autmaebrt ▼•ridohti^t (U* 

Ungerecht {imustum) , w«t * nach änlsefu Cf^dotzea 
nicht noht ift (K. XXIII^ 

Un rre w! f shci t, ein gemifchtes Gefiili], in welchem 
Beifall und Zweifel in beiULndigem Wechlei auf dn* 
andev feigen (O. 148)« 

IJngHubig ift der, welcher den Vemunftid^n (Oott| 
' Freiheit und Unfterhlichkelt) darum all« «filltigkeil 

abfpricht, weil es ihnen an theoretifcher Begründung 

ihrer Bcaii^it lehit (U» 464X ■ 

Ungläubiger, fo wird Jer, welcher den befondern 
Kircbenglau ben einer gewlHea Kirche gar nicht aner- 
kennt» You derfclhanr genenm (H« x55)* 

yi^gl^ubifch feyn, der Maxime nachhängen , Zeug* 
niffen überhaupt nicht zq glauben (U, 464). 

Unglaube, V ern u nftu ngla «be, difti^xicoe ^er 
üiia^h#ttgigh^t ifnfrer. Vj^riiuiif^ von ihrerp ^igene.^ 
B e d ü r f ni f Sf — Verzichtthuung auf V^rnunftr 
glauben, i ' ' .-t 

Cr iinterfchcidet fich dddutch rom Ii iftorifchen Upglaii» 

. \ ben • JUU ti weiatyiaa^ jII (& iU , M^^mü^vi 

*■ . • ' ' ' • 
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■ V ' 

Ziift)inJ des m^fokUclitti Gcfitifitlia, M Ach 'IMilircheft 

GefieUtti ziicrh atle Ktaft der Triebfedern auf dat Herz» 
mit der^ltit Id t:ar ihnen felbil ^ alle AutoxiUt benimmt uudl 
Freligeiiterei veianialit. ' ' ' ' 

Unglaube, naiuraliftifcber, welcher «mit einem 
^ * Ibn.^ VieDefehc üudl WoM e]teifi|>larircheii Lebenswan- 
del Gleicbi^ühigkeit, oder wohl tjai WideifeUiichkeit 
^eg^ ali^ OiTeniiaruiig verbindet (A» ^74)» 

Üninterefrirt, was iidx auf keinem tnter elTe gründet 

. (u, 7. *):■ / . • / ■ 

Uniiarier» in der Lebre'Von ier drigkeir^ 

diejenigen, welcbe alJen Menfchen (nachdem dief^ 
durch mehr oder weniger lange ßüfsungen gereinigt 
Worden) die ewige 'Seligkeit zufpreehen (S. 111» 490)» 

• Üniver Taigen i e» allgem ei ner K o pF, das Genie» ' 
In welebem Witz und ^oharf^nn zugleich in gleich 
hohem Grade «azntreffen und Terhuuden ift (0, 168)« 

Unlauterkeit (ifhpuritas^ imprMtas)^ Beimifebmig 
Tii^ler unächren (nicht möraUfohen) Bewegungsgrüads ^ 

/ . zur Befgiguiig de» Oe£etz^8. , 

~4^tr menfchiichen NatOTf der Haag x«r Ve»> 

mvfehaiig unmoralirdbiei^ Triebfeder^ mit den mojra- 
liCchen (R. 22^. ' \. 

Unlult. L Luft, negative« ' ^ 

~ fijinliohe^ derjenige Zuftand» in welchem -^dia 

Thäcigkeit der fmo lieben Kräfte des Gemüths durchs 
Spiel der E.inphndung gehemmt wird (O. xoo f.}« *^ 
das Cfefüthl 'des Mifisbehagens» 

d^jaiuge» wia dief« Uoiu& erweckt« \Sl muBgaiebio^ 

'Unmfindigkeir, das Uflirerni6gen, lieh TeliM Vei^ 

Iiandes ohne Leitung eines Andern zu bedienen 

(S.HI» jbO. 

Unrecht (minus rectttfh)^^ ift iine That» fiifiirn fie 

. pflichtwidrig ift (K. XXIII}. 

% 
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f ö h n l-d , Stand d e r f e 1 b e n , der ZuftaiUl 
' Mealaiien vor allem Hange zum B6feii -(U* 44)4 ' ' 

Unfichtbari den äufsern Sinnen nicht darzultellead 

UnfterbHcHkelt» «ta ZuAend, & l^elebam dem 

JVIenfchen fein Wohl oder Wehe in Verijäkiiifs luF 
> feinen moralifclien Werth zu TkdUi werden foU 
H (Moii*t79$* S'49^)> ~ ^ Aanebnue eioer Uktm- 

in der Nätnr des JUenlbheo bagrftndeten jFoitdaair 

des Lebens (S. 498)» 

^ -der Seele« eine-tn^ Upeodltche fondeaernde £xi» 
fteiiis und Pernsnltelikeit delMbeii.vernikiiftiifeB We« 

• fens (11. 22o}, ^ I . . • 

Unterbeltend, wa« mii dem freien Spiel der Sinxi* 

Jichkcit aliereihkönimt« 
Z. B. ein fchönet Geüchi;, 

U n t e r f a t z (minor) 1 die Sabfunitton der Bedingmig 

eines andern niuglichen Urtheiis unter die Bedin|[ung 
der Kegel (C* 38<i}*' - ' 

Z' ß. unter die Bedingung: Menfchen, der Re^el: all« 
' ** . Mcnfclieii lind Herb Ii ch, wird die Bedingung: 
•» Gelehfccet detlJrM^it: ^«ie^hxt« lind Oüleofcjieii» 
rubfainirc ^ - ' 

Uaterfcbeiden,' lo^ifcb,^ er^equen« .defs A mcbt 
B feif .und gefefai^t jederzeit durch 'eiii eenteiiicii- 

' des ürtbcnl (S. II, 142}. ' 

~ phyfifcb« durch verlcbiedene «Vorßellaiigeii sa 
' "terfdiiedenea Handhingen getrieben verdeir (S* Iii 

142). « 

* vZ. B. dar Hi^id u^terr^baidat dan Btbten Tom BMfib 

«fall ar anden vom Brateu gerOhi^ witd ( denn Taafiolya» 
dana Dinga TararCifihan Tarfehiadepe EmpCndaagMijb und 
^ die EnDfifibdaDg ▼om erftam ift dar Grun^ aiaar andei» 
Btgierda in äim » ab die Tom latstarii » niA der ipatOilt* 
dhae VaAnapfuag Cmw TtMbe mfl laiiiaii TprßillmiQae 

(Sk n» »4«). . ' 
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DNniltvUlriitftigv Ai&l«iskfi^>k^ Aof die Gründe der 
' Wahrheit (C-^i^j. ^ 's - • 

yntli'eilbart pbytircb', Ift eilte Materie, deren 
• Tbeile mit einer Kraft zufaiiiineiihänaen, die durch 
if^eine. in der I^atur befindliche beviregeiide Kr^übejp« 
f w^tig« wei:^en katin (N. loo). i 

Junt ugend (dtfectus moralis)^ Mangel «n moratiicber 
Stärke; ~ die Schwäibbe des VorfiiUes» ficb'Xeiiiea 
' P^csbien ««i fügen (T^ ai)* 

Stammt ab ron zu nichts t a ugcn (T. fti). 

r^ YpecMTCifiiiA ^d;«^ Um^kOiing dte blofiea. liabct- 
jparditen (T. /143) 



yn^erfchämtbeitt Gleichgültigkeit aegen 
ünbellc Amfer^h ' . . 

Unwiffenbett, ein Mangel der Erkenamift. 

^ Röhrt Tom Mangel dei Fieifses her. Sie ilt aber heÜer a^ 
* Jrrrbum; aenn ich mufs eitt den Irrenden «ur Unwifleti^ 
' ' heit bringen, indem ich ge^en den irrthnm arbeite, und 
n4clidcni ich ihn fo künltUch tut üuwiflenheit gebriMJbt 
\ :. . l»*>«.r kann ich «ft afifaag^a: die Wabibett «a Johno. 

.Uv.^ttfFtedeabeit» der Zuftand des Gpmütb«, fo 
* 'fern es durch Sehnfuoht «ßicirt ib. ' 

Ic^ Itehle m. a t7nftafr|i«aeabeit Aber die BelcbafFen. 
b<QitaeflMl« T^aticb autgearbeiu^t habe , wenn fich meiii 
^ftÜLin den .Znftind befindet, dafs es Schnfucht dar. 
^aeh tohit, ddt di« AoÄibeiiun^ dem Ideale, weichet ick 
davon im Kopfi» habe , mochte naher gekomni^ i^yp^ 

y^rfce jiert cierjwige, welcher ^qa Tbat; «biit <K. XXI). 

U r fache, das ^ worauf etwas anders nach einer Hcfeel 

- lolgt (C. doa); ^ >e Bedingung Ton 'dem, w& L- 

- fchiöbt ec 447). ° - . , ^ » 

2* .a «öfdai Regnen folgt das Nafs werden nach dey KesA 
daCi , wohin die Troplen fÄlica , ho huen ^leiben. . 

«^.yan dem üe berfinnJi4jbe« gcebraaokt , der 
Qrimdi die,CauWiiitvd«MrrNatirdinge zu einer Wir. 
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kung^ pmab ihngfi «ifMea Nitai||eiMt»« feugleUb, 

aber doch auch mit dem formalen Princip der Ver« 
aimftgelaue eioheilig« %u beluoi^oen (U.LIV)* 

DU Möf[M>)^.^«tt ItamTiuuBlitaiiiisdMien W^ ob» 
W6lil 4«r Begriff mobts widmfjpmlmdet «nd^ 

Urfprünglich, dals ctwai aiobt wobeir «bgeiejtct Ce^ 
' iindalfo noch eines Beweiles bedarf« (C* 755. — in 

^ dem Wefen der Vernunft felbft ^e^iümlet oder be* 

iüujmt (O. 5). ' ' 

2k B* jtdat Piivcipioiii ill urfprflnglicli. So k^nii dar Sali 
dafWidetfpracby nicht weiter «bgeWtBt .werben, .foBieiB, 
«i ia ia WälMi ^ T^imuaft Ubft ^ngMidet, dal» 
das Widcrrpcediand« «teht gecUoht wvf^ kaiiii (O. 5^. 

Vrlpruxigt der erft'f« di^ Ahfummung ein^r Wii^ 
kang von ihrer' erften« d* i, derienigeu Urfitdie, «ral- 

■ chpf nicht wiederum Wirkung eiacfr andern Urlache 
von derfelben Art ift (K« 3^- 

]Jrt heilt dilfi^ Art, gegebene ErkenntniHe sur ob)ecd* 
ven Einheit der Apperception zu bringen (C. 141 ) ; 
das VcrbäUnifs des Gegenftandes zu iinferm Verftende 
(C 350) ; ein VcirhftliniEB zweier BegrÜFe, 4as ob- 
jeötiv gültig ift (C 143); ^ie Verelriigung dar Vor* 
Iteilungen in einem üef^nlstfiiyn t^Pr. 88}« 

die Qtepar iind ftfawif # fiigcV bindte fitiM^MenilSib 
CttrpaT» jud, fakwev» geboren diwab die nanbw««. 
dige Sinbaia der Appereepüon in dar SjnibdU dar An» 

fchanungeii su eiiuticUr. 

^ &£thetifcfaes, i^elches Ach auf ein vorbandenet 
Geßlbl der l»iilt odiar Un]iift*grftiidet (O. iS/O; ^ 

ds^sjeBige, deflen Prädicat niemals Erkenntnifs (Be* 
^riET von einem Object). ittyn kann^ (ob gieicli 
die • fub)ectiTto Bedingungen zu einem firkenntailk 
^ überbaiipt enthalten maß«(B. Iii 565; > daj^jenige, 
deffen Beüimmun|5sjgi und in einer Empfindung» üegt^ 
die mit dem Gerüiil der Luft oder bniuit uomil 
baf wbonde« iß (B« U| 
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Ü!r-*h«n, pötholo^rfclies, p ra k ti fch es, ein l/r- 
tfaeil über eine ge^^ebene Vorltellu«^, die im Gemüth' 
mit fich felbft 2afammeiiliimmr^ als Grand ihr Ob- 

— analytifches, erläuterndes, Erläute, 
riingsurthi-il, das., zum InliaJt der Erkenntnüt' 
nichts hinzuthiit; — nach dem das Pr^cat feJbft 
fchoh im Subject g^edacht wird. (O. 1 33.); — wenn 

• das Prädicat B zum Subject A gehört als etwas, wig 
in: diefem Begj ^ffe A (verfie^kter Weife) enthalten iß 
(C lo); ~ dasjenige, in .weJcWm ! die Verknup. 
fung des Prädieatc iniit dem Subject durch Identität 
fieJaclu wird fC. \o\ 

Z.B. alle COfper Bnd autgadelint, Donn ich darf nicht 
V üW den BegrifF« den ieh mit dem Cörper verbind hi^, 
«itgelieii;;iii»dir Aiitdalinung, »U mn demfoiben ver- . 
.*n<^ sn findaii» foiiddni jenea BegriiI nur «ergiifideia 

; ' ' ' . • - . r-. • ' - ■ 

— »porfiktifelies, ein folclie.?, in dem man das 
Bejahen oder Verneinen als nothwendig anüebt (C 

— affertorifches, ein folches, da das Bejahen 
, oder Verneinen als wirklich (wahr) betraqttet Mfird 

(C; ioo}t 



bejahftfide's, w^^nn' das Verbiadungszeichen, 

nhin gebraucht wird, da« 
Prädicat als ein - Merkin^- d»s ßiibjc^^s bezeickp^ 

— der Vielheit ( iuäicium plurativam )i ' was. mihi ia 
4eF Logik ein beföndtsrei ür rtieiJ (iadiciumiar. 

--^ erläuternde^/ f. knalytifcbes* ' 
~ erwe^iter4de^fi,, .fyathetifcfaei, 

, - • - ■ 
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ürtfi^n, objcctives, wenn Vorrtelhingcn in einetn Be- 
wufstfej n überhaupt d» i» darin iiolh wendig vereinigt 
werdea (Pr* 88), 

— praktifches, welches das , was feyu und ge- 
Icheben foH, beftiinmt (C. s34.) 

— p r o b ] e m a t i fc h e ^ , ein folches , wo man das 
Bejaben oder Verneinen als h\o£s m^giicli (beliebig) . 
annLnmt (C* xoo), ' . ► / - 

/j. Ii. der nieiifcii kaiui irren, 

reines a priori^ folches. vermittelf» deilen et« 
was durch hlofse Vernunft, ohne Wahrnehmung be-' 

Itiimm wild i^O, 1S4)« 

fnbjective^, wenn Vorfte]) ungen auf ein Bewußf- * 
leyn in einem Snbject ällein bezpgen und in ihm Ter- 
. einige werden (Pr., 88). , , 

— fynthetifches, erweiterndes, V^^i knüp- 
fung &fart bei ) , Erweiterungsurl heil) das 
die gegebene firkennrnifs rergröfsert (Pr. ' %5) ; ^ 

. defCeif Prädtcat nicht fchon int Subjecte gedpclit wkd 
(O. i.^Sj'^ — rülc4ies, in vVeJcheni ein Merkmal zum 
Subject bins^ttgedacht wird, dnlk;h weicbeji. das Sub* 
'^ect genauer beftimnnft wird (O. 104); —/wenn das 
Piätl'cai B ^janz aufser dem BppjiH A liegt, ob es 
zwa>' mit demfelben in VeikuiipFung fteht (C. 
10^; dasjenige 1 in dem die Verknüpfung des 
Pradtcat« mh dem Sebject otnie IdentitSe gedacht 
Wil d ( C. 1©); *— Vei einigung der Vorftellungan in 
einem KewuTstfeyn durch die Zufammeiifetzang nnd 

. Hinzukuuft ^erfcb Leidener Vorftellangen zu einander 
(Pr. SS). \ . ^ 

B. alle C6rpex find fchwer.. liier iH das Pti4ieat etwas 
g»ni anderes» aia das, was ieb io dem bloften Bc^^riH oi» 
nes Cdrpef? Oberhaupt d^nke. nebmlich Jluidehnii ng. 
UnduT|shdringUa.hkait nn^ Bag,renBch4iit (C« 
•zi^. ErfiihrangsartKeUa» aU roi«ha« nuthchn^tiCcbe Uf* 



{ . 

üigiiized-by GoogU 



4 



ür. 



^75 



foiiftft und B/l«taph^dk find fyntlittifck (C. IX r-* 

,Ur thei], theoretifches, welches das« wa& ilk vlnd 
gefchlehtf beftiinmt (O. i34)^ 

~ TerneinendeiS) wenti das Verbind ungszeicben 
mit dem Zeichen ^der Verneinung behaftet ifk und 

dadurch das Prädicat als ein dem Subject entgegen- 
gefetztes iUei kmai zu erkennen giebt (S* IL ii^}, 

\ ^2« B. ein Giiift ift nipht surannristigefetu (S. Up ixj|). 

Ternünftehides C iudicium ratiocinansjt ein jedes 
Urtheilt das Ach als allgemein ankündigt (U. sSf ^ 

Urtbeileni etwas als ein Merkmal mit eineqi JDlnge 
Tergleiehen (S. Uf Ii3). t 

Ürtbeilskraft, das Vermögen, unter Regeln fub* 
^^fumiren (C^ 171); -7 das Vermögen, £qh jdas Be- 
fondere^ als etwas, das unter dem Allgemei|ien eotfaal» 

ten jft, .vorzuTtellen (O. 124. U. XlxW) 

~ &rthetif<^he, das Vermögest die fori|ii|}e Zweck« 

— märsigkeit (fonft auch fubf emotive genannt) durch 
das Gefühl der Luft und Uni oft zu beuriheiJen (U. 

^ L*); welpbe durchs Gefühl vermitteift der Sub« 
fiiintion das Befondere unter das Allgemeine be* 
ftimmt (O i3i). . 

Sie ift' em bflrotid«rM Vermögen , Dinge nach einer &i{gel« 
aber iliioht nach Begcifim, si| beaxthaiie& (U. LII). 

— b ef ti mmende,, die Urtheilskrafti welche das 
Befondere unter das geget»ene Allgemeine (die Regel, 
das Princip, das Gefetz) fiibfumirt (U. XX VI); — 

das Vermögen, einen zum Grunde ]u\{encleii l^egrifl 
durch eine gegel>ene empirifche Vorfteliung zu be- 
ftimmeh (B* II, 554> . 

— loc;ifche, welche durchs Lcu iifstfeyn allgcineiner 
Merkmale,: vermitteift der Subfumtion des Befon- 

* dern nntflr da» Alt^eineine, -beütimmt (O, i^i^* 

-Sa 
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UrtbeiUltraft) refl^ctireiielK «fa's Beurthei* 

lungsvermö^^eri fjaiul^as änuuicaru^J y das Verii:iö« 
gen, das AIl^en^Mne zu dem gegebenen Befondeni zu 
Aiideii (U. XXVI;; ~ da» . Vermögen» über eine ge« 
« ßebene Vorftellung zum Behuf eines dadurclr möglU 
eben Begriir^ nach einem gewir(e9 Princip. zu re- 
flectiren iß. lU 554).-* . ' 

— t f 1 e o 1 o ^ 1 Cc Ii e, das Veriiiögen, die r e ale 2.^^ eck» 
mä&igkeU (fonft auch oh']ectlv e,genßna0 der Na« 
tur durch Verfufid und Vernunft zu beurtheilen 

' (U. L.), _ . ■ . 

Siß ift kein befoiK^eres Verin6g|eo» fon^ern die reflacti- 
vendo Urthellskr«ft überhaupt;, fo fern dia Unbeilakraft» 

' vrta abecalUim tlkeoratifchan BrkeBmtniir«*iBadi BagrifGnt» 
• abar ito Anfehjung ipawiflar GeganlUnda dar K«|iir nae^ 
bafondam grincipian» "nahmÜcb Mola raEaetirand» 
vwrWm (ü. LU). • 

«r- krietHsfceiiden t e » die Urtheilskraft , wenn ße 
a pWari die Bedingungen .aogiebt, ' weichen gemäß 
allein fie das Befondere' unter das Allgemeine fubAY« 
miren kann (U. XXVI}. • , . 



■ V, 



Varietäten^ die ^ Abart ungen, fo oft und beltändlg 

nacharten (S. III, §. 69); — die erbliche Eigenthum- 
]ichkeit,. die nicht claffififch ift, weil iie iicli 
jiicht unausbleiblich fortpflanzt (S. iiif 35o}. . 

Vatecland, das Land ( territorium) ^ deffen Einfa [Ten 
fchon durch die Conftitution« d. i.; ohne einen befon* 
dSern rechtlichen > Act ausüben zu därfen (mithia 

durch die Gebuit), Mitbürger eiiiei, und defiCibou 
gemeinen Wefens Jind (IC 207). 

Vegetiren^ iich felhit unter dem JEinfl^^^e äufserer 
Umfiliade 'bilden^ indieni. .aiaQ jräm4en , Sto|f iiuf* 
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* 1 

. nirriTiit, ▼erarbeitet- und mit Ilch felbft ▼•relalgt 
(O; .^8> • . 

4 

Verachten (contemnere) ^ Andern die dem Bleu- ' 
XcÜen überhaupt A;buldi^e , Achtung weigern ( X» 
140). * . 

£s iit pilicbt widrig und eiue Verlündigun^ an des Meulch« 
h«it(T.i39). 

Vejrechtungl die Beurlheilung eines DipgeSi als ei- ^ 
\ nes foidien , das keinen .Weith ha^ (T. 139)* 

Veränderung« die Verbindung^ contradictonfch 
«ntgegengefetzter Prädicaitt, in eiaem .und damfelben 

Subject tC. 4^); — eine Art «li exiftiren, welche 
ai^f eine andere Art zu exifijreu ^ben deiielben Go- 
genf^andes erfolgi, (Q. 23o); ^ die Succeinon 
entgegengefetzier B^üinmmiigeii' (C» 488); — d}e - • 
' Exilccnz der Beftimrnungen eines Dinges nach einnri- 
• der (E. 98); — die Folge der ßefriramungen einos 
Oiqges in der JZteit (E* 98^); befteht darin , dafs 
lentweder was Pofitives, was nicht war, gefetzt (dat 
E n t f t e h e n) , g de i das j eni^e , was a war | aufge- : 
«hoben wird (das Verj^ehen). 

Verii u Ts e r u n g, die Ueberti;agung feines Eigenthums igp 
' an einen Andern (K. 98). i > 

Verbind Ii phkeit, die . AbhänsigkA eines nicht/ 
fchlechterdings guten willens trom Princip der Auto» 

no.iiie (der moraiUüiieti NÖthignng) (G. 8^); — ' die * 
Nöthigung, obzwar durcli blofse Vernunit und de 

.ren objectires Gefet« zu .einer Handlung (P. 67;^ 
— die Noihwendigkeit einer freien Handlung untev ' 
einem kategorifcben Imperatlir der Vernunft (i^^' 

.XX). 

Verbindung {Qomunctio \ 's die Voj fteliiing der fynthe*. 

tjfchen Einheit des Aiaunicbialtigen (C* läoj. 
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Z. B. wenn ich '»Ha Tlitile ^ines HauUs dntcli den einen 

\ • Begriff Haus mir vorftelle, fo ift das eine Verb in» 
dung. Sie ilt entweder Z ulammen ( e Lz u ng odet < 
Verknftiifuaf (C. uoi*), 

Verbindung, dyn^inifche, £ V er nü p f ung. • 
matb«in«kifohei £ ^Mfam man fetz ung. 

Verbindungszeichen im' Urtheil) das ift oder 
feyn, wodurch die Vergleicbung des Prädicats mit 
dem Sabjcd: im Urtbeil ausgadrocki wird Ii« 
xi3). ^ 

Verbreoheii (ßolut^ erUnany^ tiiia yorbtzlicha Ue«' 
bartretung (K. XXIII). 

— öffentliohaif diefaiiige Uebertretung des 9&nt- 

liehen Gefelzesj die den, welcher fie begeht, un- 
fähig machr, Staatsbürger zu feyn (R« I^S)» ' 

Z. liiUeliet 0eld itatdien. * - 

Verdarbtheit» £ Bösartigkeit« 

'Verdienft, ein Vorzug der Müialität in Vergleich ung 
.mit andern Menlchen^ was iiire moralübhe 6e£n* 
nung betrifft (R, a2i*). 

rr 'laueres, ein Verdienft um andere Menfeben, ilir 
wahres Wobl> auch wenn fie es für, ain folcfocs 

' nicht erkenj^ten (an Unerkenntlichen, Undankbaren) 
zu befördern (T. 23). " 

Bs bewirkt nur .Ztiiriedenb«it mit fioh felbft, aber 
nicht e ib iTcb e Beloknung oder mossUfidun Genuls 
' (T. a3). 

* 

— füfses, ein Verdienft um aDder6yMenfcben,..i}i* 
i ren natürlichen Vind voi| allen Menfcban daf^r ab- 
erkannten Zweck zu baFördern (ihre Gluckfeligkeit 

, zu der feinigen zu machen) (T* 23)» 

' la diefem moxalirehen GeAufft find Mentdien durdi Mit^du* 
da'moralifdi su fohwel^en geneigt (T, ^3)« 
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Vardienft) unfterbUche^-( iwnVttm iiwnortale\ 
6er Anfpruch auf Jen guten Namen aach dem Tode, 

.Verdien ttlixh (meritum)^ was Jemaiul prilchtm'irsig 
m^hf.tliat, als wozu er nacb dem Geleuc geiswuu* 
. gen werden kann (K. XXIXJ. 

Verehren, ' poUdve Hoehaefatang beweifen 

Vereinigung, allgemeine, collectlve Allge»' 
.in« i n h ei t {pmnitudo collectipa) der Kirche, \^er- 
einigling der Gläubigen in eine fichtbare Kircbe 
nach Principien leiner reinen Verniibftreligion (R» 

Verfahren» negative^, wenn wir nicht, y^s, ei- 
gentlioh su unferm Zwepk ifi, her?or bringen, fon« 
dern ' blors ein, Hindernifs adflieben, das ficb un&rai 

Zweck entgegenfiellt. ' . * . 

- RoulTeiitis Bm^hikli^splati e^tbülc jcin ii«gfttiy6i .Verfahret ; 
• er tuehc nicht, fowolil den Jangling mit Kenntniiren zu 
* Wftifnen^ kU vielmehr' yarhüten« daft uiioht böf« Ge- 
wohnheiten oder Ixrtbttmer Heb «iilknifiep. 

V e r f a f fa ng, bürgerliche, (conffitutio), die recht- - 

Jichc Form fies Beifammenfeyns der I\len(chon (K«, 
1-56); — der rechtliche ZuTtand der Menfcben unter ^ 
einem fie vereinigenden Willen (K. 162)* 

* 

Verglcicbungsbegriffe (coftceptus comparatiomt\ 

folche Regrifrc, wodiuch wir das Verhältnifs gege- 
l)ener Vorftoll,ungen za einem Uiiheil, oder t^cnem 
liegriif beCtimmen, To dafs es dabei blp£is>aaf die lo* 
sifohe Form ankömmt ^C. »Si^X 

Sie find mit den K eilexionsbeguitf e u einerlei, nur 
dafs Ho aU ^üiche oiaen andenA Crebiauoh habeu« X* Ke* 
flexionsbegrifle« ' , 

■ f . ■ \ • 
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ten Lebens des Menfchen. ». 

in der Empfindung' gefallen 0^« ft22). 

Verhältnifß der Gemein Tchait oderWechfel* 
wirkuogi das VerH&It|iirs Subfiah^en» welche 
beide Beftimniungen' emTialteni' ^welche we^^H^IJ^tlg, 
der Grund von einander find (C 258)/ 

B* da» Talslieht gie)>t ,89^ Fl^ml»« Nftb^ung, aber dia^ 
^ i Flamme Tersehic dat TalgUcht. Diefe» heiCit audi dii 
dyna» if ehe Gemein Tab aft der Dinge. . ' 

Verbältnifs des Einflufres, das Vedtoltnifs der 
Subftanzen, in welchem die eine Beftlmmungen ent- 
hlklt^ wovon der Grund in xlbr andern entb^ltien ift 
(C J58). 

Z» B. dm Talglicht hat Einflufs auf die Flamme deilelben» 
dann as enthält die Theile» welche der FUmme Nahrung 
geben, beide 'Aahan aUo im Vecbftl tiiifia das £in<- 

Verkehrtb.eit) f. Bösartigkeit» 

Verknüpfung, dynamifcl>e Verbindung (ne- 
sws)^ die Synihefis des Manoichfaitigen« fofei^n es 
notbwendtg zu eioander gehört (C. 201*). 

Z. B. da« Acci<ienz zu irgend einer Subftanz, oder die Wir- 
kung EU der Urfache. Sie wird eingetbailt in dia |g^ky £• 
fche and metapbyCifcba* 

• — - m e t a p Ii y fi fche, die Verbindung der £rfcheinun- 
gen im Erkenmnilsverniögen priori, (fi^ %o%*}^ ^ \ ' 

Z. B. einer Uifaciie mit ihrer Wirkung« 

^pfayfif^be; die Verbii^ang *der Erfcbeihunij'en 

unter einander (C. 202). 

Z. B* das BUtsea mit dem Ponner. ' , ■ 

Ve r kii uplungs u r t lieili f. OrthciJ^ fyntheti' 
Xcbef* . . 

I 

» 
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Recht zu liebende I Nachrede (T, 146X ' > 

Verlag^^ die Suitime aHerGopeten ? der Urfdinfi; ;(Slee«* > V 
plare) CR*^X27J. • . """ i'. " - '^ w 

Ve r l€?geri der'» ^reicher dur<;h *me Schrift im Na- 
men 'eiaes Andern '(<fes* Autors) ÖfTeQtlich'fedet (K» " 

~ recb tiD äfsiger, der» welcher, vit des Autors 
ErlaubiüCs in deflelben Namep öfientlich redet (K» ^ 

iiii)^echtm&t8.ig0r ft f. Nachdrucker« 

Vefmef fen, wefin man bei feinem Unheil das Läiji«^ 
' ' genmaafs feiner Kräfte (des Veiftandes) zu überfchlav 

gen vergifst, und Anfprüche macht» die man hktht 

bat (y, 30^ • , : . ■ : . 

Von der Art find die neiften XTrtheile , wodurch man dio 
fttttlioh« Wdifheit zu erheben Torgieht , indem man ihc 
j»^ dan< Wavkaii dai SthO^fo^g und Ji^rbaltung Abfiditafi 

% wtetUft» die agontUeh uder eigenen Weisheit des Ve^« 
»flttlilers Ebre niaehen fpUen (U. 309/)* 

Vermögen, ciie Bedingung der Möglichkeit der Wir- 
kungen eines Wefcj?8 (0.45) ; —, der Grnnd, worauf 
die Inbärenz einer ge^ffen Beftin^mung pdier eine« 

gewiffen Actus ip ur;s beruhet. ' - • ^ 

Ee i& entweder ein Hn^erpe» d. i. die Sinnlichkeit ^ 
..W^fihe a. B* ein Vermögen Kl» dafs mir Pliantafien iulii» 
xifea können ;;^der ein oberes, d. i. der Verftand« 

•■ i ' I , 

Ver n ein u n f. N i ch ts. ' • , 

•i-- Forln derfelben, wenn etwas als einem Dinge * * 
, Wid^rftreitend vorgefteflt wSrd C^. Ii» 41 5). 

• So ift ein vernoincnJes (JrtUeil wahr» yv&nn das PrädicaC 
dem Subjecc wideifpricht* ^ . ' ' 

^ lolgififhei dieienlge, welche iifetnals einem Begrif- 
fe, fDiidern nur dem Verhäliniffe deffeiben 2.u ei- 
nem andern im ,Urtbeile anliän|>t (C. 602)* 
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Verneinung, transfeen^en taile, ^as Ni^rtfeyii 

an fich feibft, dem die traui^rceudeutaie Bejahung 
teatgegengereut wird (C* 602}. ^ * , , 

V.e r n ü n f t e 1 n, räfonnii en, Vernunft anwenden» 
- lum zu erforlcben, ob dieües oder )ene£ [tatt &ndm 
öder nicht. 

B. ein Soldat darf nicht Texnüniteln oder rai(o;a- 
nis^ist ' ^ 

Vernünftig, handeln« gemäls den Principim, die 

, uns die Vernunft im PraUtif^hen in Hückücht nnfe« 
rer Haiydiungen ertheilt (O. 127)^ ^ 

Vernunft, (allgemein fte Bedeutung'), die be« 
ftimmte Art und Weife der ^elbfttbftugkeit des menich* 
'liehen Genfutbs 4n feinen Wirkungen (O. 55- isti); * 
— das gefammte Vermögen der Selbfttbätigkeit im 
Menfciieii (O. 35); ~.das Vermögen, wodurch Reh 
der Menfoh von allen andern Dingen, ja v<>n lieh 
felbft, fo fern er durch (j^egenftände -«^Bcirt' wird!» 
unterfclieidet (G. loS); — das ganze obere Erkennt- 
nifüN ei mög^n (C. 8b3);— (logifcb), das^Vermögen 
(mittelbar)/ zu fchlieOsen, oder' mittelbar zn nrtbeip 
' len (C. 386. 355." 0. 141); — ^as Vermögen, das Be^ 
fi)ndere aus dem allgemeinen abzuleiten (O. ,\^\,^Q0t 
674) » — (^ransfcendenta])| das Vermögen der Prin- 
cipien (C 356); <^ das Vermögen der Prim^pien al- 
ler mögbchen Erkenntnlfs (O. 140 > ^ clas Vermö- 
gen der Einheit der Vorftellungen unter Principieu ^ 
CC. 359)^ ^ das Vermögien etwas zu )iegreifen (O. 
1: 141 )r — das' Vermögen, welc^^s nieht bldfs mit 
feinen fui)jeciivr beftimmenden Gründen, welche die 
Xslatururfacben feiner Handlungen änd, in Verknup 
fang ftehet, und fo fern das 'Vermögen eines \Ve- 
f;»ns ifc, das- felhfc zu den Erfgheinungen gehört, fon- 
dern auch auf. objective Gründe, d5e bloG» Ideen 
Und, l>ezogen wird, fo fern üe diefcs Vermögen be- 

\ - 

* ^ * * A 

* - • 

^ . ' ■ ' üigiiized by Google 



Ve. * 283 

- ftitaMfteii kümep^.. .^^1«^« Verkiiü|tfaxig durch So}« 

Icn ausgedrückt wifd (P. i53}. 

' , Bie geht alfo iiiemaU auf Frfahrung, odoi mf irgftnci eineu 
Gegenliand. foudern aut dvti Vevliaud» um den inannich« 
faltig«ii Erkeontnifl'ou delTelbcn EinUeit zu geben, weicho 
y ernunf teinh eit heitst. So fern wir ein Weff n (den 
Menfchen) lediglich nech dieCer objectiv beüimtn baren 
Y«niuiift betruehten» ^kann es nicht als SlnnenweCen-ba- 
tx^diUt wef ct^A t tontiern diefft Eigen fd|^ft i& die Eigetu 
fiduilc eines Dinget an Hell» deran MdgUehkeit« wie nehin« 
lieh de» Sollen p was doch. noch nie gefchehen ift« die 
Thätigktsit dclTelben beHimme« und üclaehe von Handlan* 
gen feyn kOmie» deren Wirkung l^crebtianiig in der 8ia« 
lienwelc ITt , wir gar jüdn begreiCsn kOnncn (P. 153). , 

Vernunft anwenden, alles ans Principlen her* 
leiten. ' * - 

— - Cenfar dorfelben, das Vei*fabren, die Fac/d( der 
Vernunft der Prüfung und nach Befinden dem Ta- 
del zu unterwerfen (C. 788)»^ 

— - tfingefcAränkt^, endliche, eme folche, die 

zu ihrer Selbftthähgkeit der Mitwirkung iinnlicher 

Vermögen iind Krä£te bedarf (O» iS), • 

Dia menCehlidier Vernunffi gebraueht immer pam Wiikea 
Binhildungskrare (O. 1%). ' . 

•^endliche, r. ein oefchränkte. 

wpraktifche , in £0 Sern fie durch prakufcbe Prin« 

cipien den InbegrifT alles deffeii , was feyn und ge- 
, fcfaehen fuil, für uns beL^ieUiich uiacht (O. 17); — . 
da$ Vermögen aller Principlen der menfchJichen 
Erkenntnils 5m Praktifchen (O» 142); ein. Velr- 
mögeii der 7,wecke überhaupt (T. .jo). 

Der Ausdruck praktifche Vernunft iit vor Kant nicht 
gebräuchlich gewefsn« man fpxach bio(s von Veriiand 
und Willen« ' 

- reine, das Vermögen der Eirkenninils ans Princi- 

/ . pien a prwri (C. 24« U, lll^i das Vei mögen der ' 

^ Prittcjpien (U. 339). . , ^ ' . . 
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VerDiinFt-, tbeo^reHfehe» -jlki Vimiiiifti^ ui b^ferM* 

jie d jich theoieiifche Principien den Inbesfri/T alles 
de{ifent was iit uod geCuhiebti für uns L^greiiiicii 

— * verkehrtet (pervrrfa ratip^ vfwfmi x^ortpov ratto^ 

ms\ wenn man lüe Wirklichkeit .«Bnes Principe a}$ 
^ypoftatifch zum Grnnde legt, den Begriff eiper fol* 

cheu hüchlieN Intelligenz, weil er an fich gänzlich 
. ' nnerforCchliok, i(t, anihroppmorplüriifcb beriimmt| 
und dann der Katar Zwecke gewaUfam. und dicta^ 
toiilch aufdringt, anfiatt fie, wie 6iHig, auf dem Wege, 
der phyfifchen Nachforfcbung zu fuclien, fo dafs 
< nicht allein Teleologie» die blofs dazu dieneii folitei 
die Natureinlieit nach^ allgemeinen Gefetzen 2a er* 
gänzen, nun vielmehr dalur wirkt, fie aufzuheben» 
fondern die Vernunft ficU noch dazu i&Mi um^ih-- 
ren.^weck bringt, nc^^lich das Dafeyn c^kier £oV. 
chen intelligenten oberflen Urfathe nach dWrein ew|.^ 
dei:.Natux. zu bcw^lf^n ,tC» 720)» " , . , ' \ - 
Vernunftbegriff, £ Idee« Vernnnftidee;- ; 

Vefnnnfteioh>e3t, die fjrnthetifche Einh^e,*^ welche 
in der Kategorie gedacht wird, bis ii|in Sebleehthis- . 

unbedingten hioausgelührt (C. 383)i X» Veriiunft* 

Vernuiifterkerintnifs; ErkerfnUififls^ raPti©^ 
naie» 

w^näctBegriFfen^ f. Erkenn tnifs philofophilche»' 

— formale, dlejeniije, welche fich blofs, mit der 
' Form des Verftandcs und der Vernunft^ und den all- 
gcmeHieh Regeln des Denkens übcrhaupr, ohne Unter* 
fcbicd der bbjecte, befchiftigt (G/V/O/ ' ^ 

^ materille, diejenige, die irgend ein Objeci bc- 

trTjchtrt CG. V.'i):"*>' V ' ' ' • ' • " " ' ' 
Z, B. folche, alf aie Teinül^atürUhK««nibÄh, welche die Ma-' 
terie *aiim ObjVet hati 'T : • 
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Ver nuaftgebrancb, dnrch Conftruction der 
. B^gfiife^ der. Vexaunftgefcjrauch in Anfehnng der 
Foi-m <ier Anfcbiiuoiig (Raum und U\t) (C 751). 

In Anfehung der Form der Anfchanini;:; können wir nelm lieh 
^ V -unfere Reg^ifFe in der Anfchai^mp a priori beltirrjmt;!!^ m. 
ätm wir nns im Raim»e und in drr Zeit die Gegcnftända 
lelbftvdnrch iLLlurrTii^e Synthelis fchaifen, indem wir 
' ' ßc blnFs als ()uanta bfjtrachten (C. 75i . Die Begriffe, die 
' einer Conftruction a priori fähig find, ^hon auf eine An- 
> : Bebauung a priori, und können auch eben darum -kl fniari 
und* ohne ilie «n^lnfche data in der reiaeii Aofdiaiiiilig 
berümmt gegeben werden (C^Ss). 

— nach Begriffen, der VernunFt^rbraucli in' An- 
f(|hung der Materie (das Piiyfifehe), oder des Gehaltt 
, d«ir . ij^fchauang, weloher, ein Btw^ das 
. iiö Räume und in der Zeit anoetrolTen wird, luiihin 
ein Dafeyn enthalt und der iimpiindung correfpoa« 
dirt (C. nOj.; ' / . 

^ Jn Anfefaunß der Materie der Anfcliammg^ welche niemals 
^- anders auf bcfÜnunie Art, als empirifr.h pc^ebnn weidea 
kann, können wir nichts a priori haben, als unbeftim rote 
J^egjTille der Svnifif Ha irsöglicher Empfindungen , fo frrn fia 
zur Fi II he it der Appf rcpprion (in einer inö((lichen £rfah* 
. T^^'^g) ^^ i'oren. Wir können m Anfehunp der Matecie des 
*: Anldiaiiung nicht» weiter thiin, als £c^eioungett dem , 
) , , . realen Inhalte nach unter Begriffe bringen, w^Idie .darauf 
, i;|iicht anders als empariCoh d. i. a pößmavifßhftT jeHei Be- 

nen befummt weiden (C, . /. . ^ 

Vernunf t^laube, reiner prak tifcher^;. wenn 
4a</t*nnqip, was' uiifer ürtheii befümint, z.war. Ibb- 
jcciis ^als Bedurfnift, aber auch zu^el«^ als Beforde- 
rnngsiriiitel deffen, was ohji'ctiv ''prakrifchj m>tbweu- 

• di« ifr, der Gi und eines FUiwahrbaJtens in' morali* 
r|9ber Abiicbt ifc (P. 263). ' , 

Vernunfthypothefe, reine, eine Meinung T die 
; .aus fübjectiven Gründen zum Furwabrbalten zufei* 
t <Aeod wäre (S. lUi 393). ' . ' 
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Vef nunfti dec, i n de monftrebl^r B6^rlff'"d«v 

Vernunft, re i ner Vernunft begriff, trans- 
fcen dentale ldee> ein Begriffi d«m keine An*. 

r<^haQung völlig adäquat feyn ,kann (U» 193)^-^ mne 

Idee, die nach ei nein o))iecLiven Princip auf einea^ 
Uegrift, bezogen wird, aber doch nie eine Erkennt- 
nifs des Ge^enftandes abgeben kann (U* 289); 
Begriffe « priori^ welclie encfpringen, wenn man die 
Form der Vernunrifclijufie auf die fynthetifche Ein- 
heit der Anfehaunngen, i^ach Ittaalsgebung ckr Kate* 
gorien anwendet (C 3iS}« 



'* Der Begriff ift transrcetfdantt und die yernoaf«. 
.idee £antt daher ^uie Erkennt niCi werdeui weil lle ei^aa 
Begriff (Yom Uaberlimiltelie» ) efatfaftlt» -dem siettiab. 
«ine AnC^iuiing angemeffen gtgtbeä werdea ^»n. • Z^'B^ 
(, der YcrnunfibBgrilf voih flberßi|^'Uchen Strbreira^t 
^ ~ aller £ r fchei n u n ßcn überhaupt, "bdea^dai Ver- 
xiiJuitbe^rifT von dani, was utifercr Willkühr in^Bettehung 
f. siif moraliCcbc Gefetzc zum Grunde geler.t werden mnfsi 
« nehmUch von der t r a n s i c 0 ii (i e n t a 1 e n Freiheit, iß 
fchorf der vSpecies n ach ein 1 n d e ni o n f t r a b 1 e r Be- 
griff oder eine Ver n u n f r i d e e , Tugend aber ißt 
dies dem Orado rtach; weil den beiden eiitern an fich 
. uic^ts der Qualität nach in der Erfahrung Correfpoiidi* 
t Tendet geg^ben^ werden kann, in Anfehung der letztem' 
\' ' aber kein £rfghrun£;prodiict der Oacrfaiiktt «ut Freiheit des 
. . Otad erÄicht, den die Vernv^irf ee zur Regel vor. 
' Xdhfeibt» .AkLeiner Vernunftidee erreiekt die filii bil» . 
itungskraf t» itiicihieii Anfohaaun^en, dOct g^benea 
BegrifF nicht ((L »59 a4aX ^Eine Xoichf» Idee ift 
willk'fihrlich erdichtet I fondern . durch die Natur der Ver« 
' vuiift Mbft eofgegebenf» und 'tieftiefat fich daher nothWce* 
diger Weib aiif den yerfiandeigehrandi (C. 384}. 

Vernunftintereffe, das luterefTe an dem .ßegm* 
Itande einer inteilfcctuellen Luft (K, IV). , 

V e r n u n f t f chl u Ts, wenn ^«(ser dev sutn ' Grande 

gelegten Efkenntnifs nocli ein anderes Urihcil nöthig 
ift» um die folge a^u bewirken (fi, 060) ~. ei^ ye^itä 
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. ■ Urtheil durch ein mtttelhares Merkmal (S. II, iiA); — 
die Vergleich unq eines Merkmals mit ein^r Sache ver* 
mittelft eines Zvp^ifcheRinerkmals (S. II, ^ 

Der Satz: alle Giirhire fmÖ Uerblich , liegt niclit in dem 
Sa 1 7.0 ; alie Alenlchtn lind fterbiich, dem der ßf ^i ifT Jer 
Gelclnlen knninit in ihm gar nicht vor, tuid er kann duv 
rernnirtelft des Zwifchenurtheiis: alle GeXeiirU» find Men« 
jPchen, daratti gefoigert vverden. 

V e r n 11 n f t r c h 1 u fv«? , reiner, (ratiociniu??i puru}n\ 

ein Vern un Fl rchiuij»t der nur dar eil drei Sätze gelchieht 

(S. II, 121). 

^ Tei^mengter, ( ratiocinium hybrldum^ , ei n Ver- ■ 
nunftfchlufSf der nur in{>glicb ift, wenn mehr afs drei 
Urtheile m\X einander verbanden werden (& II, 

' 121) * * • 

Z. B. Niehti, >nratT6twe«ltish ift, ift einfach; mithiii* kein ein» 
^ciie» ift Tervreilicli : die Seele 4et Mcnfcheti ift einfach^ 
fllfö die 9eele dlea Mtaifch«!! ift nicht verweBlich, Das 'rft 
. r keif» ei|;entHch s ui f a m m e » g e C e t z,t e r Veiiounftrdilni«y 

V y^teil diefer'i^ts mehrern yenvuirtfcblüfleli befteht, fondern 

er cntbült anfscr dem, was zu einem Vernunft fehl uffe er- 
fordert wird, r.och rinen unmittelbaren Scliiu^s 
\ durch die Contrapoüiiün und vier Säcsc* 

Vernunf tun||]aub«, f. Unglaube» 

Verliunftarrprang, der Urfprung» bei dem hlofa 
. des Dafey» der Wirkung betrachtefe wird (R« 40);^ 

^2i. B, wenn die Wirkung aul eine Uii .ciie, die nnt ihr dock 
nach Frciheirspefetr.en veibnnden lu, betonen wird, fo 
wird dii; nefLiinnnir^ der Wilikuhi /.u ibier Ilcivoibrin« 
• giii"g nicht als mit iTuem neftinirniirgsp;! unde in der Zcir, 
fondern bbds in der Veriinnttvi.rltellun>x Tcrbuüden ge- 
\ dacht, und kann nicht aU von einem vo xiie rgekcjid^n 
^laftaad abgeleitet werden (iU 40). \ 

VcrTi«nftarthe51 (iucUaium ratiocinatum\ ein folcbes 

Urthcil, welches, als der Schluf^faiz von eincin Ver- 
. iiünftCohluffe, folglich als a priori gegründet, gedacht 

Wird (a dSit *h . 
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V«. 



Verrftekt .Teyn, den- Gebrweh' der Si$fe' "inrlit 

Jsaben. • ' , • 

\ f . ^ ^ ' 

Vertcliobeiif werdhen Theile einer Materie 'an ein* 

' ander, wenn Tie, ohne das Quantum der Berührurig" , 
/ ZU venu indem, nur genutliii^t werden, diefe anter . 
esnänder za verwechfeln (N« 88)« 

• ' ' ' 

Verfclmldiine (citlpm)^ eine unvorfetzHche Ueber» . 

tretnng, die glclchwolil 2u»erecfcnet werden kann (K. 

*'XXII1); — was Jemand weniger thut, als die Schul* 

d\gkeit lorijert (K* XXIX). 

Verfch Wendung, des Laßer,, wcilehea das Prindp 
hat, den GebrancK feines Vermögens, ohne auf die 

Eibaltun« delTelben zu lehen, zupi aHeinigen Zweck > 
zu machen (T* 44)* 

Verföhnung, mit Got^, £ Genugthttung. 

Verftand (infeUigentia^ rktionalitas)% .das Vermögen 

der Begriffe (U. XLIV), — das Verm6gen, Vor ftel- 
Zungen (elbft hervorzubringen, oder die Spontaneität 
des. Erkennwiffe« (C. 76); — das Vermdgen»' den 
Gei^enftand/finnlicher Anfchfoungen- zu denken* (C 
75); — das V'eiiijöi>en durch Begriffe zu erkennen 
(C. 93); — das Vermögen zu urtheüen (C. 94); — 
4as Vermögen a priori zu rerbinden, ' und das Man» 

' nichfaltige gegebener Vorftellungen 'unter l^hibeit der 
Ajjpercepfion zü bringen (C. i35); — das Vermögen 

/ der Erkeontnirre (C. i37); das VeriDÖgen der 
Regeln (C* .17t. 366); t- das Vermögen, d^r Binheit 
der Vorftellungen vermittelß der Regeln (C. 359); — 
d^s Vermögen, lieh das Befondere in dem Ailgemeinea 
vorzi)fceUen.(0. i&3); .d^s Vermögen zn denken 
^O« i23d;~. .Vermögen^ das AtannichÜEiltige, in ' 
einer Empfindung, zufammen zu faffen (O^ ^ 
das Verm4^gen d^$ SabjecOt . Ach alles dasjenige vor* ^ 
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2uftelJen, was in die Siiiue (fenfus% ilil'er Natnr Kiacbf 
nicht kommen kmin (S. 6)* - 

Verltand, G r ii ii d f ä t z e des veinpri, rriejenigen 
fynt)i etlichen Uriheile, welche aus reinen Verrtandes*- 
begriffen unter den finnlichen fiedingungen a priori 
herAlefsen und a]1en Übrigen Erkenntäi Ren a ftriori 
zum' Grunde liegen 175^. 

♦ r " 

V gemeineri das Vermögen derErlcennt^ifs und dds 

Gebrauchs der Regeln 4« tü/ic7<?^o (Pr. 196)» 

gefunder, der gemehie V^rßandi fofern et* rieli* 

tig urtheilt (Pr. njG). ,^ ' ' 

— fpecnlativer, 43a$ Vermögen der Erkenntiii& 

. ' ^er Regeln in abjnacto (Pr. 197/ 

Verf tandesbeg r iffe, f» Notiön. 

^ I / 

««r reinei diejenigen, unter denen alle Wahm^inun« 

gen erh müflen fubfomtrt werden,' ehe fie zu £r> 

fahrungsurtheilen dienen können, in welchen die 
Xyntjjetifcbe Einheit der Wahjnehmungen als noth^, 
wendig' und allgemeingültig vargefteU^ v^^i"«^ (^t*^9)^ 
die Einheit, durch die der^ Verftand die blofse 
. , Syiuheiis vei Tchledener Vorftellnn^en in einer An- 
fchauung hewirkt (C, io5); — die fynthedfche Eiii- ^ 
heit des Mannicbfaltigen in d§r Anfchaunng, vermit« 
telft welcher der Verftand in feine Vorftellungöii einen 
transfcendenulen Inhalt bringt (C. ic5). x. 

Verftaifdesein'hett, diejenige, welche die Katego» 

rie ausdrückt (C, ^83}# 

V^^rft An<lc$fch1afs, L Schlnfs, unmittelbarer» 
Verftandeswelt, ftberünniiche K.atur (P.74). 

V e r ftan des w efon, ISoumena, Gegenftände , die 
blofs durch den Verftand gedacht werden (C. 3o6j« 

Z. Bj Gott» Geiß».. l<ieihcit, zukünluges ^Leben» 

T . ' 
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Yer flehen, einen Sinn damit veiblnclrn (11» 218. *V 

Vert heidi gun gl Abtreibung der EinwQrfe -G. ifii); 

die Vereitelung der Scheineinfichlen des ( egners, 
weiciie unieiin behaupteten Satze Abbru<.^h thua 
[oilea (C« 804)« 
Vertrag, der Act def vereinigten Willkühr zweier 
Perfoncn, wtjdurch üheihatipt das ^eme d^S £mefl 
auf den Andern ü)jergeht''(K* 96)* ^ > 

— u r fprÄn gl iche r, da« Gi uridi^efetz, das nur aus 
' dem allgemeinen (^ref einigten) Volkswiiki| eotj^rin-:' 
£fen kann (S*Tlf, 4^7.» 

Vernntreuung, l^nterfchlagung der zum Verkehr 
anveitraueten. Gelder oder Waarenbetrug im Kauf und 
Verkauf), bei fehenden Augen des Andern fK: 2 

^Verw ander ungt AiTect in der Vor ftellung der Neuig« 
keit, w«^c^e die Ervirartung überfteigt (U* 122); — - 

•ein Auftofs desGemütbs in der Unvereinbarkeit einer 
Vor lull ung, und der duiK^h fie geoebeneii Ke^el, mij 
den fohon in ihm zu 16 Grunde liegenden Principleni 

. weljcher alfo einen 'Zweifel, o}^ man . auch recht gefo 

' ben und geurUieiit habe, hei^voibringt (ü. 277}. 

V e r z ä r t e ]'t , der ein kQnftliclies Vei ^ n ü gen zum Be* 

däifnifs hat» • ^ 

£ia folcher Menkh findet alle» £«bx Xchwei uifd i£t gewolioi • 
kn kiin&iiciie« Vergnügen* « 

Verzweiflung, der liöcbfte Gi ad einer Leideurciiaii 

— * inuthige» achtet das Leben wenig« ' ^ 

verzagte, achtet das Leben zwar t -bat aber keilie 

Hoi"Fnuni^ zu leben» ' 

V ir t u o f e I der das Talent der Nacbabmungf bat. , 

Vifionen, die Phaniomen des Schwärmers, wenn die 
Einbildungskraft befondere Geftalten als nnmittei« 
bare GegenAäude der Sjnile vorfteilt (QU 84)« 



üigitized by Google 



Vo. 29t 

< 
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$ie lind nicht feiten bloTse Folj^cn gefchwHrliier und verder- 
bener Sinnenwerkzeuge und eines unve^elmii feigen Spielt 
der G«liirufibern. Die Sinne produciren Vifionen , man » 
Hebt GegenßUkadQ rot fich» die -nicht exiftiren (0«ä4>. 

Volk, eine IMeuge von Menfcljeir, die im wcc!;ri.^.Ifei* , 

tigen EhiÜufie gegen einander liehen, d. i. im rpclit« 
' liehen Zuftande unter einein He Yerefiiigenden Willen 
' leben , um delTen, waa Rechtens ift) theiJhaftig 211 

werYlen (K. 162). 

' ^ ■ • / • ' ' 

— Gottes, ethifcfaes« ein Volk unter göttlicben 

^ Geboten , nach Tugend gefetzen (R. 1 39). 

)uridifehes, theokratifches,- ein Volk tin« 

ter güaliciieri Geboten» nach 1 tat u tarilc h en. . 
Gefetzen (R. iSq). 

tbeokratifcheSf f. j uridi fcfaes* ; ' 

V o 1 1 e n d e ttif{confMmmatmn)fdas]emge Ganze, das kein 
Tbeil eines Hoch grölsem Ganzen von derCdiben Art 

ift (per/ecUßiJTium) (P. i^Bj* ' 'v 

Vollkommenheit, (f chlec htJiin betracbtet)| 

vollftänrlifie zweckrnäfsige Einholt (C, 720); — ^ die 
innere objective Zw^kmäfsigkeit (U. 44)* 

— qualitative, formale, die Zufammenftimmun^ 
des Mannichfahigen* in einem Dinge zu dem l^egrilT 
defifelben (welcher die Regel der Verbindung des 

, Mannichfältigen in dein Dinge fiicht) (U. 44); — die 
Ziirammcnriiiimuiiig der Belchalicnheit elne^ Dinges 
zu einem Zwecke (T« 14)« 

Ein zur Teleologie gehörender BegrifF. 

^quantitative, materiale, To talitfit, Allheit 
des Zufamniengefetzten, Vollftändigiceit des' 

- Vielen, fo Xerii es zufainmen Eins ausmacht ;'P. II, 
670); — die Vollitindigkcit eipcs jeden Dinges in 
leiner' Art (U*44); — die Allheit des Mannicbrahigeni 
was zuIamoieii^eQüaimen Ein Ding ausmacht (T. i^;^ ' . 
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Ein txxt TiaiisrcendentAlpUilofophio gehofender B^griH» 

y o'llko tn menhei t, als V«rii iinftwefen (per* 

fectio nournenon) ^ das Mufter, das hlofs durch reinen 
Verfiaiid, und in KuckUcht der Realitäten aller an- 
dem Dinge als • das gemeinfcbafUiche Maais gedaciit 
werden kann (S« IH, §. 9). 

•—des E r k e n n t n i f fe s , f. Erkenntnifsi quali* 
tative VoUftändigkeit d«nel^em 

formaJe, f. tjuaiiiative.- 
materiale« f« q u an ütati re. 

4» 

— Rioralifchet der Ff|i c htgefi nn m ng» Calt:ir 
der MoraüiXt in ans (T. 23); da die gknze Pflic'it 

itnd die Errelclmn^» der Vo]]ftäi?djgkeit des mora i« 
loiien Ziveoks in Aniehung^ Xeiner Xelblt ge£cbieat 
(T. i»3). 

ftlÄtiii. 5, 43. ift hier das Gebot, zu welchem Ziele ob hin« 
»nüit.'ht'u l)oim Menfchen iminer iiui ein Fort ichr^iten YJin 
eiuei V oiii^ouiuiciilieit zur andern üt. FhiL 4» 

ph y ri fch e, Cultur alier Vermögen überliaupti 
zur Beförderung der durch die* Vernunft torgelegten 
Zwebke (T. 23> 

Sie iA PBicht an lieh leibit, * ^ . 

Vollftändißkeit (miver/itas) , die abfol ute Allheit 
der Theile (S. Iii, §. III). ' 

Vorbildung, wenh i^ian aus gegebenen datis etwas 
aui die Zukunft bildet» ' . . ^ 

Z. B. die Sebrecken' des. Todes » oder wenn fieh Jemand xum 
TOraiis einbildet , wie es ihm auf dem künftigen Balle laf- 
Teil werde. Wir haben aiio ein VoibilduagtTCX- 
ni g g e n« 

Vor Tt eil an gen, innere Beftimniungen unferes Ge* 

müths in diefem oder jenem Zeitverbältnirie (C. ^^42) ; 
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— alle mit Bewnfi^eyn Yerbtmctene Verttnäerangen 

* des Gemüths. ' * ' i 

'Z. B. die Vorftelluiig« Gott, i& in diefem Aagenbliok, 
da icU £« habe » eine innere Beßupmung »eWt GeinQthi, 

Vorftellungen, dunkl^e, diejenigen^ deren man iich 
nicht Uewuf^t ift (S. II, 5o5}. 

.•i^ gehäufte (percefkio. eomplexa)^ wa aufser' der ei« 

geutlichen Vorftellung, noch au& fubjecnven Grün- 

< den aus untrer Situation «ü^pnngeade Vorfteilua« 
. gen , als Begleiter' da. -fmd, ' 

Z. B. ich erinnere mich »n eine grammaiicalifche I^egel, und 
es tcillt inii iiie diouciide Muie tlc& Schulmcifteri dabei ein, 
odei dafs ich um derfelbeii willen i^eruntergeietzt . und des 
Piamiunis veiiuiu^ wurde» ' . * , 

~ reine, folche, in denen nichts,' was zur EmpHn* 

dung gehört, angetroMön wii d \^C, o4' 74)* , 

X)a« ift ia nratufcendentalem Versande zu verlieben, nach 
weldieni auch alle firfcheinungen VorfteHungen find» Der 
Raum B« ift eine »aine, der Ci^rper, der ihn erfbU^ 

' eine ein piriftehe VoffteUiing« 

«p— finnliche« in lo Xefn iie durch den Eindruck eine« 
• beftimmten GegenTtandes unmittelbar erweckt und 

auf diefen bezogen werden (0.69). ' 

< Voi-rielhin^en der Tone, GeiUiten» Bewegungeu in der. Cor« 

pecweit , .Geräche« . n 

— ernünf tige, 'in fo fern ße durch eine freie 

• Wirkfaiiikelt des mefilciiijciiea Cjeiricis mii. dem i>e» 
wuf&tfeyn eines Zwecks vorhanden Hud (C. 122^ 

V o r i t e 1 1 u n gs a r t, ä f t h c 1 1 l u .h e, die Beziehung der 
Vojfteliung auf einen Gegenftaiid, als Etfcheinung, 
zum firkctnntuifs deffelben (S.li, 

, V o i t ] a g , e r o t e m a t j ( c h e r , syo des Lehrer das, was 
. er feine l^ünger lehren will, ihnen abfragt i^T, ib4> 

yorurtheiJ, der Hang zur paHlveii Vernunft, mithin 
zur Heterottomie d^r Vernunft (U. i6S)^ ' 
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Wagehals) ier die Gefahr nicht glaubt* 

Wahn, die Ti.afcbung» die blolse Vorftellnng einer 
Sache mit der Saehe Mb& Ar gleicbgeltend zu 

halten (IL 256). ' • 

mm ebergl&ubiCcherf der, Wahn ^ durch blolke Na» 
ttirmittd etweS) wer nicht Natur iA, bewirken zu 

wollen (R. 268). ; 

Z. B. durch da« Geh«l eine Aendmiig in feinem Sobicl^aL 
welch« Wirkung ein WHinder wäre , weil die Gebet nicht 
dia Na.tomtlache aiaar foleheaV^diideratig feyn kaim* 

— geizende i;i wei^ man die Vorftellung, lieh ein- 
mal, wenn man wölke ^ feiner Keichthü.ner bedienen 
zu können, fdr genilgClmen Crüatz dafür hält, dais 

man fich ihrer niemals fjedient (11. 256. *), ' - 

praktifcher, der Wahn, fich mit dem Bcütze em^ji 

IVlittels zu befnediaen, bleich als ob es ftatt des Be&tzet 
des Zwecl^s dienen könne (K, 256. *). 
Der geisende ift m foichar pvaktifeher Wahn, 

fch wärinerifcher, der Walni, durch ein eißge* 
^ bildetes Mittel, das als überfinalich ^ nicht in de^i Yet* 
mögeil' des Mentchen ift, einen onerrachbaren über* 

linnlichen Zweck erreichen zu wollen (R. 268). 

Wahnfinn, ' der Wahn, eiiie blolse Vorftellnng der 

Einbildungskraft für die Gegenwart der Sache felblt 
nehmen, und eben To zu würdigen (R»256.*). 

Wabnfinnig,' wenn man fdrchen . Vorftellungen 

für wahre haJt. ' 

" Es gehört dazu ehie Harke Phantäfie , daher giebt es mitec 
denWildea wahrrcheinUcherW^ife kaine W«hnfinnig9it. 

Wahnwitz, wenn man aus falfchen Vorderfätzen 

fchliefst. . ^ ■ ' • 

W>ah n wi t z i g , wenn man fich einen Wfthn woToa iu. 

den Kopf geletzt ^ das gar nicht ftatt ilndet* 



'1 
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W\h rhaftigkeit (veraaitas) « die robjeclire Wahrheit , 
(Berl, fitlätt. 1797. S. 3o3). » , ■ \ 

Wahrheit, * die Ue he rein Olm mang der Erkehntuils 
niit ihretn Gegenft^nde (Cw 8i2)^ 

X)ies ift rlie trewohnliclie N a m c n e r k 1 i r n n c: > na<;h einet 
Reale rklatunfi kann keine Fra^;« (eyn. W a h r ii c i t 
Üi Anfehiin^ der Folp,en des 12 r k c n n t n i f f p 3 , f, Er- 
kenntnifs, qualitAtive Vioiheit d^t M^-xk« 
mate deffelbesi. 

— transfcen dentale, die allgemeine Beziehung auf 

• mögliche Erfahrung. * , 

Z. B. daft allet» was gefehtelit» einistrilache haben ninfa/tft- 
^ «m^ttJins'rcen dentale^ Wahrheit» 'deiin ohtte'üe 
ift keine £vfaturiuig möglich. ^ r . 

Wahrnelimung Qmrceptia)f mit Empfi n d u ng begleitete- 
VoFfteHang (G i47Jf— * das atnpirifche Bevfirafst« 
feyn (C. 207); — eine unbeftlmmte em{iilrifphe An« 
fchauuiig (C. 4^'-^. Pr. 81). * - 
. Wenn ich einen fVIeoCcUcn fehe , fn babe ich eine Wahr« 
nehmnng, denn ich habe eine Voifteliung X^lt^s iVlen* 
fchen) die (nicht blofa in meinen Gedanken« Sondern), 
mit Empfindung begleitet ift, ' - 

W^h'T nehmungsurt he i 1 e , die einpirifcben ürtheiJe, 
fo nur fttbiectiv gültig Hiid^CPr. 78^ 

. Z. B. dafs das Zimmer warm , der VVcrmuih witlrifi; ifl, , 
. odar, wenn die Sonne den 8tt*in befchcint , fo vvi d er 
wann. Alle nnf^jre Üitheile find z.iciil blofse VVahi neh. 
m 11 u g9 n 1 t h e i 1 e , üe ^eiica blofs inr uns, d i. ffir 'hn- 
fcrvSubject, uuu nur hintciuiach ß;eüen wir ihnen eine n^iie • 
' B^iehunp, nehnilicli auf ein Object. Da« Wahrtif limuogs« - 
, > tbeii enthalt keuie JNütifWendi^keü (Pr* 76 Ö3j^ > ^ 

W a h r f c h e i n 1 i c h k e i t , Wahrheit , aber Jim ch unzu- 
reichende Cji üade erkannt (C. ^49 )♦ • 

Dafa ein Menfebj de^i wir kennen, npcli lebet» bat Wahiv 4. 

£c h e i n 1 1 c^b k ei 1 9 fo lerge fein Alter noch nicht n :: f.r 
X das gewöhnliche i^ebenaalter dex Mecifchen binau^ciit iin^ 
vnx keine Kachxifiiht tou, ieinexd Tode haben; aboc dieio 
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GkOv^^ fiod nicht gnü^duM» mit G«wirtiieit tu «dLot« 
nao » äftCi er noch leb«. 

Wcchlelwii kung der Subftanzen, die wechfel« 
JBeitige.Dependenz ihrer'Zaft^de (S. Iii» $• id> 

Weife, die Tugend ganz rein (vom Eiuiluile alJcr 
fremdartigen Triebfeder, eis der der PÜicht völlig frei) 
als ein Ideal (dem «man lieh ftets annihern mäde) 

diciiterifch perfonlficirt (T. 9). * 

Weisheiti die Zu(ammenftimmang des Willens znia 
Efidzweck aller Dinge (dem höchftcn Gut) (Berl. Mon, • 
1796. S. 495.) CS* III, 386. (S. III, 509); — flie . 

. Vernunft, die das Moraliick- Gefetz widrige ausvötten 
lehrt und wirklich ^nsrottet (K* 70)« 

— menlcbUche« der Idee der Weisheit nioht iiolit- ' 
bariich entgegen bandeln (S. 111% 509);—-* das innere 

Pi incip des Willens der Befolgung moralifcber Ge- 
letze) welcherlei auch der Gegeaftand «delXelben leyn 
mag (fierl. Men. 1796. S» 49S)« 

— praktifche, die Angemeirenheit des Willens züm 
böchften Gut (P« 235). . 

^ theoretiXchei die Erkenntaifs des böchften Guts 

■ 

Weisbeits lehre, die Lehre, die Idee des bdcbflen 

Guts praktifcH, d. i. für die Maxime unfers veruiiafti" 
gen Verhaltens hinreichend zu beftimünen (P* 194V 

^Veiffe, diejenige Menichengattung, die ihren vor- 
.nehmften Sitz in £uropa hat, wozu noch die Mobren 
(Mauren nn Afrika), |die Araber (nach dem Niebuhr), 
der türkifche tatarifche Völkerftainm, und alle übrige- 
'Völker von Alien, die nicht von der Ne^er-Hun- 
nifchen und Uindiftanircben Aace And« gehö- 
ren .(S III» 7s«). 

Welt (mundus) , (m e t a p b y 1 i Ic bj . der Inbegriff aller 
frrcheinuhgen (C. 44?)* 

■ 

► * 

* 
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W^ltf (^jiteUigihBl^Ji das Ganze yernünftiger We- 

• fen, als Ding an ßch felhfc (G\ 1 19)» > 

populatf hat einer W e 1 r ^ wenn er wienig, ^eifs» r . 
das er an den Mann bringen kann» aber doch die 
IVIenfchen fo gut kennt, dai's er das Wenig« gut an- 
bringen kann» ' " ; • ' ' , ■ ' ^ 

tr^n s fce n dental,' die abfolute Totalität des In- 
■ begrifTs exiftirender Dinge (C. 447^' — Ganze, ^ 

. das keiii Theil jft (S. III, §. i); — das Ganze, zu dem' 
/ alle^ SubAan7.en mit ihren Ürfachen gehören ^S. III* 
. - § 1 3) ; — die Pieihc aller zufällige^ji zuglt^ich nii<J nacU 
einander exiftirenden und unter ßch in Verbindung 
ftehenden Dinge (mundus efi' rerum omnimh oontingettf 
' ttüm fimultänearum et/acc^varum in^r fe &»ttnexarum ' 
, Jenes) iß. II, Ä7> ' . 

moralifcb e, die Welt, foFern fie allen fittlichen 

Gefetzen gemäfs wäre, (wie iie es denn nach der 
Freiheit der vernünftigen Wefen feyn kann, und, 
aach den nöthwendig^ Gefetzen der Sittlich keir^ 
; feyn "foll.* 

Bie wird fofcm blofs als intelli^ihele Welt gedacht, weii da- 
rin von all'Mi Bedingunfien (Zwecken ) und fell>& YOII aUeil 
Uinderuiiltia der Moialität abltrahirt wird. 

WeltanTang, das eirfte der Reihe aller Bedingungen 
^ ^ in Anlehung der verüoüenen Zeit (C»4463* ' 

, ^eltbau, f y ftem a ti fch e Verfaffung deffeN 

ben, wenn eine gewilTe Anzahl Himuielscöi per , die ^ 
y ^ um einen gemeinfchakiichen Mittelpunet geordnet find« . 

- und lieh um felbigen bewegen,- zugleich auf eine 
gewiCe Fläche fo befchränkt werden, daf^ fie von 

• felbiger nun io wenig als mugilcb abzuweichen die 
' • Freifttöit haben ; wenn die Abweichung nur bei denen» 

- die Yon dem Mitteipnncte am weiteren entfernt iind» 

• und daher an den Bezieimngen weniger Aniiieii als 
die atidern haben, ünfenweife ftatt hndet (S*it öoo)« 
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Wel'tbegriff (coneepMf eosnaeas)^ in arehite€t0iii» 

fcher Bedeutung» derjenige' Be^riiT, " der das he- 

trirt't, was Jederuiann nothweiidig inteieiürt ( C. 

867> 

»in engerer Bedeutung, die bei Jen Begriffe des 
Hatheinatircb- Unbedingten in der Synrlieüs al]ei Er- 
fcbeinupgen;^ — der Weltai>fan.g, der Zeit und dem 
Ranne nach, und die WeUgrenze, fowohl in 
Anrebuog des Raums, als auch eines in feinen Gren- 
261^ gegebenen Ganzen» welches ieuteie au4:b das 
Einfache hcifst CC. 446). 

in weiterer Bedeutung, eine tj^ansfcendentale Ideei 
fo fern fie die abfolute Totalität jn der Syfitheüa ^ler 
Eifcheinun-en betrifft (C 434. 447)> ^ Idee, kos» 
^ molgglfche. 

Z* B« tohcdingta ürfache ; auoh gobören unter Äiettn Be* 
griffdie beiden Weltbeg xiff • in engoier Bedeatttng» 

We] ibürgeriicbes Ganz.e, eia. Syriern^ aller Staf 
tan (U. 39i> > ' ■ 

Welterkeantnifs» transfcendentale, f. Pby- 
liolqgiet tranafcendente, der gcfamm^ea 
I^atur« 

yreltgr«nz.e, das erfte der Reihe.ailer jßedingungca 
in Anfebung des Kanins (C. 44ß)-- » . 

Wel.tkenntnifs, die Kenmnifs der Natnr; — die' 
kenmnifs des Menfchen; — (im popnUren'Ver- 
lande), Kenntnifs, die ni'cHt blofe in Speculationen 
^eftehty die man wolü an den Mann zu bring^| 
wcifs» 

Weltkliigbeit, die'Gefebicklicbkeit eines Menfchen, 
aof andere Emfiufs zu bab^» um Jie »u feiaea Ab- 
lichten z j gebrauchen {G* 42 *)• . ' . , 
Si9 unter fcheidelf üöh von der P r i v « t k 1 u g h e i t , f. ' P r i- 
▼ jLtklagkeic Wer WeitkXugiieit bat obne Pii- 



♦ 
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Ta$klugbeit> der iCt getalieut und Vjerldilagen»> im 
Ganzen aber dop^ unklug 

Weltw'eisheit, allgemoiiie prakttfche (philof^ 
^ia practica uaiverjalisj ^ dieienijje, welclie rKis Wol- 
. len überhaupt in Betrachtung zieht (G* V« 9^* 

Dargleichen hat VV o l f gerchiieben, als L^i ipiiiev tik zur Mo« 
ralphilofopliie , uiiier dem l'itel : philofopJaa practica unt- 
vorfalis mstJtodo (ci$nt'ifica pertractata, — autnre Chr, 
J^f^ ol fi o. rrancof. et Lipf. ij'^S. 2 fol. /f. Sie uurer- 
Icheidet iicii von einer Metaphynk der ÜULen eben Co, wie 
die allgeniflina Logik xpn dn .Xrani£cendentftlp]iilo(o« 
r tohie« ' ' ' , 

Werkzeug (organoiiy inftrumentunt) ^ das, was nur 
um der andern Theile und des Ganzen ^willen exiXti" 
reftd gedacht wird (U« .291). 

Z. ß in einer Uhr i& ein Theil das Werkzeug der dew^ 
gung der andern. 

Wörth» innerer» t Wö(rde» 

W e f e n (effentia) logifcheSy.das erfte innere Prin- 
cip alles deCfen, was zur Möglichkeit eines Dinges ge. 

hört (N, 1); — die innere i\Iö£^richkeit des BegrifEs 
(£* 82); — ^der Inbegriü der . welentiichen Stücke 

Z« B. geometrirchfr Figuren haben nur ein Wefeii , denn in 
ihrem Begr dl wird nichts gedacht « was ein DaCeyn /lus« 
drückt. 

äbfolat noth wendiges, To etwas» deflen Kichtf - 

* lieyn urimu<>licli ift (C. (jioj. 

gemeines f reg publica latius fie dictaJt der Staat» 

feiner Form wegen, als verbunden durch das gemein* 
fame In tereffe Aller, im rechtlichen Zuftande zu feyn 
(K. loij; — das Volk als Staat betrachtet (K. 169)» 

logiCches» 1. Weien. 

organlfirteS) das, in welchem alles Zweck und 
wechrelleltig auch Mittel ilt (U. 296)« 
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Kiofts in ihm ift' nmfoiifl , sweckloi, odet einim blinileK 
Natormeebrnnitiiiaf siiEufcliieib«n (CJ^ 

Wefentliche Stücke (effentialia)^ diejenigen zura 
Welea gebör^igea Prädicate, welche Befundftücke def* 
felben'find, die «Ifo kein Prädicat enthalten, weU 

clies au5 andern in flt^mlelbeii BegrilTe enthalttliea 
«bgeleitet werden künute (£. 82. bJ)» 

Wideifpruch, f. Nichts. 

'mm Satz .deffelben: keinem Snbject kommt ein 

Piädicat zu, welches ihm widerrpiicbt (S. Ii, äii. 

a 190). ' 

Et iSL dit ,ob«rfte Formtl aller T«niaiaoiida|i Unhaila« ' 

Widerftreit, der Gelctze der reinen Ver* 
nan.ft, f. Antinomie* 

~ der Pflichten ( coilifia qfficiorum f, ubligationum^ 
\ das Verhältnifs derfelben, durch welches mne der« 
leiben die aadore,(ganz pder z\im Thellj aofuebt 
(K. XXIU). 

Er ift nkht denkbar (MigtUion0M nen ceffubnler). 

Wiederrergelcung {retorßo)^ die felhrtgettommeae 
•> Gendgthuung fär die ^eleidigvng des einen Volks 
dttrch das Volk des andern Staats (K. 22 1)* 

Wild (barharus)f wer keine Cuitiar annimmt nnd keine 

Difciplin bat. 

Wo keine Folgramkeit unter allgomeinen GefeKseti lA« 
da bleibt die Nation wild. Die Türken nehmen keina 
' ' ^fetse ant und aus Mangel dieCer^Biegfamkait hUiben £• 
wild. Die Ajnericaaar fiad wild» weil fii^ keine Difei« 
»lin annehmen. 

)Vil]e, p.raktifche Vernunit (jooUmtas ^ facultas 
oppetitiva fuperior)^ das Vermögen, nach der Vor« 
Itellung der Gefetze- (Principien) zii handeln (G. 36);* 

* — das Vermögen, der Voifteilung gevviffer Gefeite 
ganiäfi^, lieh reibft zum Handeln zix beAiffimen (G. 
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63); — das Vermögen, den VorÜcHungcii eotfpre- 
^ chende Gegenftände entweder hervorzubringen» oder 
doch Tich felbti znr BewIrkung derfelben (das phyfi- 

fche Vermögen mag nuri iiinrcichend feyn oder nicht) 
d i. feine Cauiaiität zu bertimmen (P. r9); — - das > 
Vermögen der Zwecke (P. ip3); — r ein Vermö^ren» ' 
fich eine Regel der Vernunft zur Bewegurfache ei» 
ner Haiifllnng, (dadurch ein übject wirklich wer- ' 
den kann) zu machen (R. io5); — das Bekehr uhgs* 
Termögen, deffeh innet^er Beftimmungsgrnnd , folg- 
lich felbft das Belieben, in derVernunlL des Suhiects 
mi^eiroileAi wird (K V,).; — das Begehrungsvennöi*' 
gen, (nicht fowohl,, wie die WiJlkühr,. in Be^e- 
bang auf die Handlung, als vielmehr) in Beziehung 
aui den liefummungsgrund der WiDkühr zur Yland- 
lang betrachtet (K, V.) ; — eine Art von Ciufalitä^l 
lebender Wefen, fo fern fie vertiiinftig find (G. 97); 
das Vermögen, Gegenftände (der Erkenntnifs deifeJ- 
ben geiriäfs) wirklich zu machen (P i6o}i — eiiieCaa* 
falitlt, fo fern Vernunft den Befti mm ungsgrund der- 
. leihen enthält (P* 160); — die CanfaMiät einer Billi- t 
gung nach der VorfteJlung der Ge letze (P. " ' 

Wille, wenn die Vernunft ihn unaus h]ei blich 
heftimmt, ein Vermögen, nur dasjenige zu wäh- 
len, was die Vernunft, unabhängig ron der Nei- 
gung , als praktifch noibwendig (gut) erkennt (G. 36;. 

♦ 

— wenn die Vernunft ijbn nicht onausbleib« 
lieh heftimmt, ein Vermögen, , zu dem .durch 
Grunde der Vernunft gcnothigt zu werden, was die 
Vernunft als prakiifch notbwendig erkennt (G. 37}. 

heiliger,- fchlcchter dlngs g u t e r, der Wille, 
deffen Maximen noibwendig mit den Gefetzen der 

- Autonomie zufammenftimmen (G. 86)J — der nicht 
^ böfe feyn, mithin deJTen Maarime, wennfiezu einem 

aligejneinen Gereue gemacht wiid, lieh fei bft niemals 
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widerfcrelten kann (G. 81); — delTen Maxime jeder« 
zeit fibh relb(t( als allgemeines Gefetz betrachtet» in 
fich enthalten kann (G. 98^. 

Das Pkincip feiner Maximen ift: Handle inach Maxi- 
men« die nch felbft ait-gleicli all allgemein« 
Natu r^efetse an mGegenftanda haben könnto« 

WiUkabrt {Arbitrium) das Vermdgeii, nach Belieben 
zu thuTi oder zu 1a(fen« fo fern es mit dem Bewufst« ' 

feyn des Vermögens feiner Handlung zur Hervorbrin- 
gung des Ob)ects verbunden ilt (Kt V). ^ , 

— freie (arbitriiun Iibefum\ die durch reine Vernunft 
befümmt werden kann (K. Vj; -r— weiche durch Be* 
wegarfachen« die nur Ton der Vernunft Fprg^dllt 
werden» beftimmt werden kann'(C* 83o}* 

««p Freiheit derfelben« negative, di^ Unab* 
hän:rigkeit ihrer Beftimmung durch finnliche Antriebe 
(ICV). '* 

_ ^ p o n ti ▼ das Vermögen der reinen Vernunft» für 

Jich felbft praktiich zu «feyn (K, VI). 

Gegen ftand derfelben, das, wovon beliebigen 

Gebrauch zu machen iran das plixliTohe Vermögen 
. hat; ~ delfen Gebrauch in meiner JUaciit Iteht (K» 
67). ' ' ' ^ ' 

M menfchliche (arbitrium homif^)^ welche durdi' 
Antriebe zwar afficirt, aber nicht beftimnu 

wild; und ilV clfo lür lieh (ohne erworbene Fertig« 
keit der Vejrnunii) nicht rein, kann abt^r doch za 
Halblangen aufr reineäa Wülen beltiinmk werden 

•~ finnliche, thierifche (^arbitrium hrnfum)^ wet* 
che nur durch Neigung (finnlichen Antrieb, ftimnltts) 
beftimmbar ift; — die nicht anders als pathoiogüch 
nepeflidrt werden ki^nn (Cr* 562« 83o}«. 
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■ Wirken, aufser flcli, den mnern Zuftand andrer ' 
Subftan^en ändern (S. II» 21)^ * . ^ 

"Wirklich ('Ärtir<i//x) was mit d^n material^n 'Bedin- ' 

guui^en der Ei^fabrung (der J^pliudung} zulaiuLpen« 
' hängt (C< 266)# S;. , ' ^ ^ ' 

Wirkung, c H e m l f c h e , d e r C o r p e r auf ein- 
ander, die, To lern fie auch in Ruhe .durcb eigene^ 
Kl äfte wechfelfeiti^ die Verbindung ihrer Theile iFer* 

iindei n (N. 95^^- ^ , '.^ ' , 

— durch den leeren Rauni| C Wirkung in 
die Ferne, unmittelbare«^ 

^ in die Ferne (wtio in diftans\ die Wirkung 
^ einer Materie auf die andere aufser der Berührung 

(N. 59> 

- ~ — unmittelbare, dureb den leeren Raum, 

^ die ohne Vennlttelung Zwilchen inne liegender JMaj- 
' terie.mö^hch ift (N 69)» ^ . * 

Wiffen (fcire) das fowohl fuhjectiv als ob^ect^v zu- 
reichende Für wahr halten (C. 856). : . 

W i f f e n f c !i a f t ( fcientia ) , dasjenige Ganze der Er^ 
kenntnil^, was fiftematirch ift (N V). 

^ eicientliche, diejenige , deren Gewifshelt apo- 

— e m p i r i f c h e , deren ZLuainmenhang die VeiDuuit 

nach Erl ab rungsge fetzten belLiiumt (O. 20), 

Z. B. 4'w Aiithropolo|(ie; denn der Begitff der menfchlichai 
Natiur iit aUeia ant der ErEahxung abgeleitet (O. fto)* 

^ r a t j i>.ii a 1 e, deren Zufammenharif^ die Vernunft 

II 3 eil BegrifTcn befiitntiit, welche lelbft vun der Er- 
fahrung unaiiliängig ünd , (O, 20) ; — dasjenige 
ftem, in welchem die Verkmlpfuiig der Erkenntnifs 

— ein Zulammenbaitg von Granden und Folgen ift 
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der Bemerkung der GegeoißAiide auf wahre AebnUdi- 
keiien trifft »(O. ^ 

blahenderv der reieh ao Bildern ift (O^ i35X. 

•-^ertifter, der in feinA Aeii(sc^iigen auf eoilte' 
Betraohfuiigen tunleitet' (O. i35)» ,\ 

— natürlicher« wo die Aehnlichkeit 'des^'Geg^- 
'ftandes, ohne alle Anftrengung, fogleich aa%eJWslf: 

wird ^O. i35j). - ' ' -\ 

^ fchaaler» wenn es ihm* an riohtiger^B»artbeiltii^. 

des Gegenfiaiiiles uiungelt (O. iJo). * " ^ 

M flnnlScber,. das Vermögen« die Aehnliehlcele 

einzelner' Ge^enftande unmittelbar zu empiindea 

treF Tender, wenn ricfatig* Gedanken dab» vot> 

kommen (C^ i3öj. ' "•* 

—«^vernünftiger,, die UrtiieilskraTr, In fo fem fie ■ 

^Is Verin5j7en die Aehnlichkeit ^ewiffer Vorftel- 

* I i. j 

langen nach aiii^cmeiiieQ Merkmalen zu beftinunfi^ 
äufsert (O* i34> ' 

Wo Iii (bonu/ji)^ eine Beziehunnf auf uufern Zuftaiid der 
. AnnehipUchkeit (P. iü5)* . ' • 

Wohlgefallen, unthätjges, contem plative 

LuTf, die Luit, die mit dem. Begehren des Gegen» 
Itandcs nicht notbwendig verbunden ift,, die all<> im 
Grunde nicht eine Ituft an der JExiftenä des Objects 
der Vorftel) ung ift, fondern blofs an der Vorftel) ung 
allein haltet (IC III). • ' . 

^ Tern tinf tiges, .ein i^lches, das fich gründet auf 
heflimrate Bef»rifl> von dem Gebrauche, der von de** 

Sache gemacht werden foll (O. i5J). 

WohUbftrig (bcnfißcus) feyn, andern Menfdie» 
\n Nethen zu ihrer GlückfeJi^keii; , uhite daiar ,ei^ 

I ■ 

» r 

*■ • t 

* I 
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'was zu bofie% njlcli fernem Vermögeii beförderUoh. 
feyiK ^ 

Wohlthun {ftentfictntia% die Maxime, fich da« Wobi* 
feyn^ Anderer zum Zweek a&tt msohim (T* i2^>* 

«— als Pflicht» die Nöthigung des Subjects durch 
die VäraüRic, die Meidme des Wolillbims, a]s .kUge> 

. Woblwellen (benevolentia)^ das Vergnügen eo dear 
^Iftckfeligkeit (dem Wohlfeyn) Anderer (T^ |^'3> , 

'^'des WunfcheSf, ein . blofse^ WohlgefaJJen aiä ' 
Wohl jedes Aaderii , ohne felbft daza etves« beitrn* 

gen zu därfe;! (T, 122). V \ • ' 

£iB-jedmc|ac/fifh» Qott für mit alle, * 

des Zwecks, das Wohlthun, ein thätiges 
praktifdbes V^ohl wollen, ücb das Wohl und HeH AlF 
derer zam Ztweck zte m^eben (T» 1^2); ^' ^ 

• Würde, abfoluter innerer eines i^iiigeS| 

digmtas^ pretium\iUffolututfi) (T. cS* G. 77);^^ ^ 
ttnoedingter unvergleichbarer Werth (O. 79). 

Die Sililichkeit, und die Menfcliheit , fo ffrn iie cJerfelbea 
, ' fällig; ift, haben allein W fi r d r ; fo Laben z. B, Treue irti 
•Verrprcchen, Wohlwollen aus Gnindränu^n (nicht, aus In* 'i 
ftinct) eine Würde. Die Geleugebung» die «Umi Wastk 
befiiinmr» .bat eine Würde« ' ' ■ 

Würdig (^dignus) itt Jetnand des Pefitzes ei* 
ner Sache oder eines Zuftandes, wenn, d^Is 
er in die£em Beütze oder Zuftande fei, xmt dem bliche 
ften Gute znfiitnnienftimntt (P* 234)» 

Würdigkeit glücklich zu leyn, die Ueberein* 
tAmmtai§' eHer enfr^r-Mazimte mit deJfo iliOradifcbe» 
, Gefetze (K. 62); diefenige auf dem (elbfc eigenen 
. Willen des Subjects beruhende Qualität einer Perfon, 
iii/4deiiielebek ' wekfaer eine allgfinft^i^^ (dei^ 
tur fowoM* «b cletD freien Wille») gefetz^bende 

U 
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Vcmwift m tShm Zwecken .^9% fitdSpsa suJkmf^ 
Samm&a würde (S^III» 426. 



boit sPuBdi imtaffcliidbD. Dana fellift diclar, ui^^« 
Talmt«» wMttm th» Natur dUn WrlMen lut, Hi'M 
mnd «idit wwtlii wann er mbm Wittea tut. ider mir 
^em, welcher aHein Mi wa ainar aHgenittiiten Gefet?^obi>Dg 
dar Yemnnft fchickt, oickt zarammen fUminr, und dann 
, nicht mit enthalten feyn kinii, (d. i« wekkex det Monalitit 
Widerftreitat) (S. HI, 426 

V m 

Wonde.r {miraculum\ die angebliche äutsere Erfahrung 
.dea Ueberfinnlichen (R. 64; » — eine BegebenbfSt in 
der finnfidsen Weltf von deren UrfiMlie uns die 

Wirkungsgefetze fchlechterdings unbekannt f^ifi «nd 
bleiben muCCen (IL xig), ^ ' , ' 

^ comp«ratiTes (niiraculum Gomp^ratiuwj^ dec,£iBb> 
Bnls der Geüner (S. III» 3o}» . 

Wunfeh (fiptatio)^ Begehr ung, von der man keinen 
Erfolg erwarten^ kann (U. XXIII^; «-^ der Aotiu der 
Vermögens, ntfeb Belieben zu tiinii ed«r zn la^Ceo, 
.fem es nicht mit dem UewuEstfeyn des Vermögens 

' Deiner Handlung zur Hervarbringung ,dei.Objflcte. lai^ 
bnnden ifr (K* W 

Wuth (/uror), der böchrte Grad dei" Sucht t welche 
alsdann mit einer gftnsHchen Vexirmiig Ver&an* 

de^ verbunden ift (O» ix6)*. 



Xär tlichk ei t, Empfindf amkeit {anUm mollities% 
* ^' eine Kttitzbarkeil . zn^ TheUnekinung» ^ 

XHe Empfmdrmik^^.giiit'gawii^Uek anT Manfidien» dk 

aetive ZänUohkeit 'ill mimilieh^ die paf fiirei» da^m« 
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Sortis chh et t des Wohlwollens, Aufmerk fara-' 
keit auf ^ien kleinßen <?rlHi <ler Tugend des Wobl- 
^.volleo« in der PBichtvor&ellung .(T* 123). 

2« hl ^ nmnFrus\ eine Vorfteilung, die die fuccefl^ve 
t* 'Ajddikion von £inem zu Einem (Gleichartigen) zu- 
' '^'fimmenfa&t ^C. 182)^ .«^ die Einbeti dar Syntbefis 
. Mannicbfaltigen einer gleicharticien Anfchauung 

überhaupt» dadurch, dafs ich die Zeijt leibft in der' 

Apprebenlioa das Manqichfdtigjen erzeuge (C läa)^ 
v der . befntemte tiud^Tottftandige Begriff von der 
'* Vielheit, der nur durch fucceirives Hinzuthun von 

Einetn zu Einem» durch die Vollendung 4ic£ßS Pro« 
' greCTiis^ia ein^V MttHitntesi Zeil erlangt wetdeh kann 

(S. III, §.!♦•)• - ^ ' 

Zahlformel, Satz der ZahlverbältniCs (C aoSX ' ' ' 

* # ■ 

2atibern '^mff^nj), die Verfuche, durch ganz natürliche 
Jüftittel eine- ttberaatusUche; Wirkung zuwege za 
.bnngen (R. 2^3)^ 

.J^eis (fempm\ diejenige rdne Anlbhaanng^ > die allen 
f ^AnCßbaiiungen zum 'Grunde' liegt, und als eine'^un* 

endliche gegebene Gröf^e vorgeftelk wird (C. 4^. 47); 
mmm (üe fuhjectlTe Bedingung der Sinnlidikeit, unter 
der allein uns innere Anfobauiingen möglich ünd 
- (C. 49j;) — die formale Bedingung aller Erfchei- 
nungen überhaupt (C. 5o)« 

Zei tnr rprun g, der ^nze UrTprung» bei dem da« 
Gefcheheu der Wirkung betrachtet, mithin lie 
als Begebenheit auf ihre Ur fache in iier Zeit 
(Natururiaebil) btfzege« uHrd (H. 40). 
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Zergliedern, einen BtgTifF« des 9liiiid«|hÜ4geB, 

w,eicbes man jederzeit in deqaLelben cUijif^» ^ob.Jie* 

' wufst werden. - * 

I 

^ B. den Begriff Cor per zergliedere ich, wenn ich mix 
des Mannichfaltigen , dti icli mir jederzeit im Begriff 
. Cörper denke, nehmlich dei Ausgede^inten, XJu- 
' dni chdxinglichea imd Bagionsten bewnln 
werde. * ' 

■ V 

ticrrathen, Parerga, (parergä)^ dasjenige, was 
nicht in die ganze Vorfiellung des Gegenftand^s» 
' eis Befundftück innerliqh , fondem nar ' äalserlich 
eis Zuthet gehört und des Wohlgefellen dee^ Ge^ 

. fcluuacks vergr^Iserl (U. ^^)*' •* 

• « ' r 

Zorn ^Va)i'eine gewilTe I^ebhaftigkeü, upj, t^fn^ eme^ 
Iten Unwillen zu bezeigen« ^ , 

f Der Mcnfoh erblaftt oder erröfhei; im Zon.; der« %r«Uli^ 
erbUbt» iR auf der SteUe^ an illrebtenj weUfaer ^foik 
i.wixd» ift idhehher an' lOri^tett. ' Wet Im'Zont Iblab ^ftiC 
ift auf deei'Punot«^ «ilMiRt w^gm^^wileher ^ilr ift, 
(ehe ein, dafe eif^im Zorn ift, und, fobäint Ich, jfbiglich 
'wftthet er» er fchimt fich nehmlich, wenn er lieh foU un« 
gerächt beleidigen laffen.. Wer im Zojrn roth W4rd# be» 
iiäii einen GroU zurück. 

- • ♦ . ' . > .'•1 •• V''- < . 

Zoten {fpurcUoquittm)y eine Art pabelhafter Sdierz«! 

durch welche man die zärtliche Sittfamkeit eines 
^ . Frauenzimmers, in Verlegenheit uiid Unwiilen Xeut 

Zufällig ( c<7A/</2g«/2x) (W o r t e r k ] ä r u n g im rei* 
, nen Sinn der RategorieJi defien contredio- 
- torifchqe Gegentheil majglich ift 4^^« S, II, 
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yZ'^HiHg (Siickf^Vlirniig),. real- möglich ^ 

•'^ das Bedin$[te im Dafeyn überhaupt (C 447); — ;^deffen 
Nichtfeyn zu denken ifr (S. 11^ iyS)^'^L^ deffen > 
Aufhebung nicht eile« Denkliehe aufhebt (S. II, • 
' 178); — * das Gegentheil vöri demjenigen Dafeyn, 
''^wodurch nicht da$ Materiale zuballern Dönklichen 
gegeben iß,' pbne welches alfo noch eiwas ,zu den« 
. .' ken, d:u Jnöglich ift (S/ II, 178% . 

' ^ logifch m Ö glich, ' ileflen Gegentheil^ dem Sub^ 
jecte, von welchem das Prädicat ,pr|Ldicirt wirSi, nichl ^ 
/widerfpricht (S.JI1 478}, , 

> / 

. • 25. E. Mnem Tmngel überhaupt ift es zurslli^ , daf» tr 
i recbtwinklichc ifc Diefe Zufälligkeit fiadet ledig»' « 
lieb h%i der Besiehung der Prfidjcate su ihren SubjeMn 
JUo» und letdtib weil das IDaFeyn kein Prädicat iA, auch 
t' gar keine Anwendung auf die Earfftiiti (8» U» itS), £fr 
ift ajuerWi ttm^ dar \yormrlillwwtg im teiaaii Swn dar 

Zufriedenheit {f^cquanimitas), ein negatives Wohl* 
• ^gefalle»' ata feinem Zuftande — der Ztt- 

. ftand des Gemfttbs, das nioblt durch Sehnfacht aifi« 

drt wird. ' > ' ' 

I. • 

/ Mao luuin «cht Mteni Tmi dsr '«Züliifdeiihak, dalt du ' 
. « Gan»(lih oi^htt mhr wflBfielieii foll » londein dalSi ei iiiic 
niaht fi^BtttahtiToIl ift. Wir iöoiieii nicht Tagen« daCi ein 
smfTiedenay Menrdi tiichta YnTtthr beg^reh dart. Er 
^^1^" kann Zweeke haben, doch to, dab dac Fahlfcblagen feiner 
Zwecke ihn nicht unglücklich macht. Ein aulriedencr 
Menfcli ill aUo, der, wohl nicht ohne Begierden ift, aber 
^ ' nicht betrübt ift, wenn es ihm fehlfchlä^t, iie lu bcfiie» 
\ digen; er wird d.äwn luchi durch Sehnfucht gejplagt. Wer 

fich viel phantriliilches Vergnügen vorftelh, ilt nicnnali 
zufrieden. Ks githL Gcninther» die mit nichtt zufrieden 
And. Die Zu rriedeuheit iit keine ^heinie liunii;, daa Aker 
hnfi^ fia aUaknal hervor» 
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Zugleich (ftmul)j zu. derfelben Zeit (8.111,. §. 14). 

Zugleich fevn (coeßa^ coexiftent io) ^ die Exiftenz des 
Idantüchialügen in derfeibea Z^eit (C» 157;;— wenn 
in fiter empirifehen Aiffobaoung .die Wahngiebiniiiy 
einen auf die WeHrneh'niiuig .des «ndeni wooh» 

leiTeitig folgen kann (0*^256)* 

» » 

Zi B» w<M iMitiedar^tlfeedam fliiecBal fldkCr fb ifter» da 
Imiia aoali diaEr<U adftin» mit darfetben sugleicli. Mein 
Oaitte widi oMin- Wolirilladi fiod ztigleich., dönn kh lüiini 
nach Belieben von meinem Garten nach meinem Wohnhaufa 
und von meinem Wohnhanfe nach meinem Garten gehen. 
So kann icii meine Wahrnehmung ziierft am Monde und 
nachher an der Erda, oder auch umgekehrt, suerlt an der 
Erde und dann am Monde anftellen, und tlarum', weil di# 
^ VVälirnehmungen dierar Gegeiiltarde einander wechfe(Ifeiti|||p 

l(>lgeo iu^an, £ige.icb, ^ tauiUvan ^u&giaioh« « 

^ Grund La t z die f Ce Iben; in allen £i Tcbei(l^ngell» 
. fp ßwrn fie* im Rnipnie als ^sngleicli wahrgehominai 
' werden können $ find die Sub^anseo in durdbgängi« 
ger Wechfelwirkung (C 2$G). 

B» ich trete auf den Furftbodea, und dexFu&boden drückt 
auf meinen Fufs wück. 

Zu r ückftof^ungskraft, treibende Kraft {oi$ 
> repuffiva% diejeiige Kraft, wodnrcb eine ^ Materie 
. andere yon iteb entfernet, (oder t w^Adtm einerlei 

ilr, wocliircli fie der Annaiierung aaderer zu ibr 
wider flehet) (N. 35)* /• 

ittr c ohne n (impufare)^ Jemanden als den Urheber 
,^oer That und ii^rer Wirkung be^ticblen (,K. XTLU), 

Z 4 r^e cl) n u n ^ (impufatio)^ (in m b r al i fc her spedea> 
^ tong ) das ^Urtbeil, wodurch' Jeinand als ^Urheber 

f (caufa Hiera) einer flandlung, die al.sdann That 
' - {factum) bei£»t und unter Gefetzen liebt, nnge^han 
Wird (K* XXIX^^ . . * * ' 
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Zurechnung! beurtbellende (^imputatio dieudiia^ 
toria)^ weiin das Unheil nieht die rechtliob^n- Folgen 
litts der Thar het ficH/tMirl (K. XXIX> • 



> j 



— r e'c h t s k r ä Tt ig e ( imputmtio , imdiciaria ß. valida ), 
wenn das Urth^il die rechtiichen Folgen» d^r Thal*- 
» hm iiob fö^t .(K. XXIX). ' 

V 

• ■ < ' ' 

- v'" ' - • 

Zusammenhang (cokaerentia) ^ der Materie, die 
^ wechfelfeiti^^e Anziehong dfer MateHe^, *die^ ieäiglidbr 

■ auf die Bedingung der Berührüng eingefchränkt iffi 
> (N. 71); — Anziehung, foferne fie blofs als in der 
f ' Berfthriing wirkfamf gt^dach» i^rd (N-. 87);.-^ der 
X Widerftand ge^en die Trennung Höh berührender 

]k If^ phyfiM;, wollt wMtphjrfiCdi» 



■*-»^irnfrer Erkenntniffe, nothwendiger, der* 
jenige, weicher allein durch die Vernunüt hieiciaunt 
• wird (O. 1),' " * ' ' ' • - ' 

^ B. in einer Difpo^tlon« in einer Rechnung » in tlieoiy 
« W4S onfer durch Nachdenken bearbeitet (O. d). 

•r- 2iifä]?igcr, de? jenige » welcher durch rerändei^ - 
liehe Ümftände benimmt «irird (O. i)« 

^ , £r rietet Heb nach den fog^panaien Gefetseii " der guibtl^ 
dungtkraft, oder Idodaa0boiAtion » aaeh den toijMfn lJni« 
: ibuttan (Q. a). . ;^ . ! 

Zufammenfetzu n g der Bewegung. (coviijo<j/fV<a 
^ Tnoriif)» die . Vorftellaag der BeTK^egung eines Puneta 
•als einerlei ^«ni» zweien cider mehrern Bewegungen 
. delTelben zuTaramen verbunden (N, i8), . ' 

Zuftand, bürgerlicher, rechtlicher (ftAtui 
civilis) f das)enige Varbythifs der MenCehen unter 
•inander, welches die Be4^ngungen enthalt, unter 
denen allein jeder feines Rechts •KtheiiUaltig werden 
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Mkann (K. 164); ^ «terjenige Zubanili iu welcfa^a 
i eine diürihatire oder ««stheilende Garechtigkmt ift * 

, (K. i56. 157); ~ der Zartand der Einzelnea im 
Vuike iüi Verhäitiiille unter einander (K* i60« 

m 

ftttfiand, der Ungereobtlgkeic Cfi^^- imiiftMt}i 
der Zu (rend 9 in Welchem man einander nnr nach den 

blof&ea Maaf^e feiner «pewaU begegnet (K. i^63X - > 

•j» ethifch- b u j g e r 1 i c h er» das Verhältnifs der 

• IVleuik>hen unter ei na d der, To fern Ae ^emeinrcbaftr 
^ liok' unter blofteo Tugendgeleuen C^^^^g^^iAii 
' Gefeiaen) jnrmmff, hnd (lU t3i> 

'natarllcher, nicht recfatliclier (flatus 

naturalis) <i derjenige Zukand cle> uili ntJichen ReciitSy 
in welche^ keine ausrheilende Getecbü^keit »iXt 
(K. i5ö}; in dem Niemand des Seinen wider 
Gewalttbitigkeit ücher'ift (K, i58> ' ' ' 

Zwang (c&aetic)f jede Einfclirankuiig der Freiheil 

^ 4.^ii;ij die Willkuhr eipes Andern (S, III, 443J^ 

Zweck (Jinis) y das 9 was dem Willen zum objc^cdren 
Grunde feiner Selbfiki^eftimmung dif^t ; ^ 

ein X Beftimarnngsgrund des «Begehrnngs Vermögens , 

• nach Princjpien (R. 103); — der Begriff vo» einem 
Ohject, fo fern er zugleich den Grand der Wirk- 
lichkeit diefes Objects enthält (U. XXVIU); — die 

' Torgeftelke Wirkung« deren Vorftelliing zuglnc^ 

• der Beftimiiiungsgriind der vei Ttändlgen wirkenden 
Urfache zn ihrer Hervorbringung ift (U. o8r); — 
ein Gegenftand dfer WiJik&hr (eines Yerntaftigen 
Wefens)« .dureh deflen Vcftrftellnng dtere au einer 
Handlung diefen Gegenfiand hervorzubringen bf;- 
Xtimmt wird (T. 4, 11}« 

• firansfcendental), der Gegen ftand eines Be* 
griiis» (e -dieier 4^ c^e , Ur^ac^ f 0{i jen^^m 
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\ Xiw m«la Grund, feiner IlQgficihkeit) /tngereben 9rir4 ' 

JSwacki ato rrob'folbftt.eimt, das mdtt Uo& iib * 
' IRüttel geb£«Hcfat w«rden thrf ' (6« 65)* r 

ol>jectiTer) der i^if BeWegungsgründen berubei 

M £« b } e*o 1 1 ir 6 r» : .der inf ♦ Tri^biiJtf -f teridwt 

(G. 63). • v' . . -./V / 

felben Pl^i^g^s Torauszulet^en fplifim (Pf U, ßSeJ^ 

. Z \v e c k m ä f s i g k e J t (/orma finalis)^ dRe Ueberein- 
Xiimmung eines Dinges mit ij^rjenigen Befciiairenheit 
der Dinge» . die nur nadb 'iweckeb 'möglich ift 
(ü; XXVIII); — die Caufalität eines BegriiTs in An- 
'fehung feines Objecu (U. 04). ^* . 

Zb B» ai^ Zweckmlftigkeit der Ijlaliar in ilpi^ Man. 
ttielifilügk«it ift ilat Fmdp ^er t^rtbeiUknrt in Anfe. 
bung der Form der Dinge der 'Natur imter empirifchen 
Gefetwi fiberbiupt» d. Ir die ^aiur wird durch diefen 
Begriff fo vorgdlellt, als ob ein Verfland den Grand der 
' 'Einheit dei Mannichfdlti^eu in Üiren empirifchen Ge> 
, leueu enthalte (ü. XX-Ylli). ' - 

~ äufsere, diejenige, da ein Ding der Natur eineip 
andern als Mittel zum Zwecke dient (U* 37i^> " 

weckwidrige, bedingte» phyfifche, welche» 
»war nie al« Zweck, «ber docH als Mittel, mit 
'der Weisheit einc^ Willens zuiajnmen beftelu (S.III, 
389; i — das Uebel (der ^Schmerz); ift wider 
. öottes Gtttigkeit, als Begierlsrs (Erbakers)^ 

— relative,« juriditebe, das Mlfsverhältnifs der 
Verbrechen und St afna in der Welt (S.III, 389); 
— die unverdiente Strafe; iß wider Gottes 
Gerechtigkeit, als Kicbter«« 

* 
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2 w e clc wi d r i e, fehl ^cli t hin, m or a Ii fc Ii e , was 
weder als Zweck« noch 1]$ Mittel Yon einer Weis* 
hfit gbimgt «riid b%gtkn WMthwhum Ui« 388); 

das eSgrniHche Bö^ftt <dle Sande); ift .«nder 
Gottes H^iligkeiti eis Gefetzgebers (Schöpfers}» 

Zweifel (ckiftiiim). des Geföhl des MiMalless an d«m 
Vnitrtftimk g«^gfln. dia Prinripmi dar Vcntonft 

(O. 148% , . ... 

Zwifchenmerkmal (nota intermedia), das zwifchen 
dem Dinge leiblt und dem mittelbaren Merkmale 
ift (SfU> Ii4)> — •dasjenigji Merkmal« .durch wel* 
ches das entfernte Merkmal ;imt der Sache feibft 

vcrglicheii wird C^* il| ii4)» . - . 
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